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Vorwort

i

In der Brust eines jeden Alpinkletterers schlagen zwei Herzen: Das eine
wünscht sich eine ausführliche Beschreibung der geplanten Route mit
Routenskizze (Topo) und möglichst noch mit ein, zwei Fotos des Ber
ges mit eingezeichneter Route - und das natürlich von allen Routen, die
er einmal begehen möchte. Das andere Herz wünscht sich einen mög
lichst wenig umfangreichen, also einen möglichst dünnen Führer, der
schließlich auch nicht allzu viel kosten soll. Dies unter einen Hut zu
bringen, entspricht dem Versuch, das bekannte Problem der Quadratur
des Kreises lösen zu wollen, was schlicht und ergreifend zur Erkenntnis
führen muß: = nicht möglich.
Wenn sich die Alpenvereine doch vom Vollständigkeitsprinzip ihrer
alten Richtlinien für AV-Führer getrennt haben und mit den neuen
Richtlinien den Versuch einer Optimierung von Inhalt und Umfang
unternahmen, dann deshalb, weil der Umfang der AV-Führer durch die
vielen jährlichen Neutouren im Sportkletterbereich andernfalls ins
Uferlose ausarten würde; dies war z.B. schon bei der 10. Auflage des
Kaiserführers 1978 mit einem Umfang von fast 700 Seiten der Fall; bei
der 11. Auflage 1990 war zwar ein erster Anfang gemacht worden, den
Umfang »abzuspecken«, und zwar um rund 150 Seiten, doch konnte
eine wirklich optimierte Umfangsreduzierung erst bei der vorliegenden
Auflage (aufgrund der neuen Richtlinien) verwirklicht werden. So
bleibt zu hoffen, daß dieser schließlich im Interesse der Benutzer lie
gende Versuch als gelungen angesehen werden darf.

München, im Herbst 1999 Pit Schubert
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Zum Gebrauch des Führers

Zum Gebrauch des Führers

Allgemeines

Die Reihe der Alpenvereinsführer basiert auf der Grundidee, alle für
selbständige alpine Unternehmungen notwendigen Informationen zu
einer Gebirgsgruppe zu sammeln und dem Alpinisten bereitzustellen.
Um den unterschiedlichen Zielgruppen besser gerecht zu werden, wer
den die AlpenVereinsführer in folgende voneinander getrennte Bände
untergliedert:

■ Der AVF alpin für Wanderer und Bergsteiger beschreibt alle
Gipfel des Gebiets, und zwar mit allen gebräuchlichen bzw. emp
fehlenswerten Routen, die ohne besondere technische Ausrüstung
durchführbar sind und den II. Schwierigkeitsgrad in der Regel nicht
überschreiten. Auf die Beschreibung nicht empfehlenswerter oder
nicht mehr begangener Routen wird verzichtet - diese werden nur
noch mit einem Verweis auf die Dokumentation (□) verzeichnet.

■ Der AVF extrem für Bergsteiger und Kletterer beschreibt alle
gebräuchlichen bzw. empfehlenswerten Routen ab dem unteren III.
Schwierigkeitsgrad. Gipfel, deren schwierigster Anstieg leichter
als III ist, werden nicht aufgezeichnet. Auf die Beschreibung nicht
empfehlenswerter oder nicht mehr begangener Routen wird ver
zichtet - diese werden nur noch mit einem Verweis auf die Doku
mentation (□) verzeichnet.

□ Die Dokumentation verzeichnet alle bekannten Routen - also
auch jene, die in den Bänden »alpin« und »extrem« nicht mehr
beschrieben werden. In der Dokumentation gespeicherte Informa
tionen sind beim Bergverlag Rother gegen einen Unkostenbeitrag
jederzeit abrufbar.

Der Führer ist nach dem bewährten Randzahlensystem (R) aufgebaut.
Alle eigenständigen Gipfel und Routen sowie die Stützpunkte und ihre
Zugänge erhalten eine eigene Randzahl, auf die sich Querverweise
beziehen. Um bei künftigen Auflagen genügend Raum für Neutouren
zu haben, werden stets einige Randzahlen für Ergänzungen freigehal
ten; diese numerischen »Lücken« werden nicht extra erwähnt.

Zum Gebrauch des Führers

Neutouren wurden so weit als möglich aufgenommen; einige davon
konnten allerdings nur noch im Anhang berücksichtigt werden.
Dem Hauptkapitel »Gipfel und Gipfelrouten« gehen eine kurze Ge-
hietseinführung sowie das Kapitel »Ausgangs-und Stützpunkte« vor
aus. Im einführenden Teil finden sich auch Übersichten über die loh
nendsten Routen des Gebiets. Dem Hauptkapitel mit den Routenbe
schreibungen schließt sich der Infoteil an. Hier finden sich nützliche
Hinweise zu Alpiner Auskunft, Bergrettung, Literatur etc. Außerdem
werden die Talorte mit allen für den Bergsteiger wichtigen Informatio
nen verzeichnet. Das Stichwortverzeichnis hilft bei der Suche nach
einzelnen Routen.

Routenbeschreibungen
Alle in diesem Führer beschriebenen Routen werden nach den Richtli
nien der UIAA beschrieben, wobei folgende Beschreibungstypen un
terschieden werden:
Vollbeschreibung: Unter Randzahl und Routenname folgt ein ausführ
licher »Beschreibungskopf« mit allen Erstbegehungsdaten, Schwierig
keitsangaben (strikt getrennt nach freier und künstlicher Kletterei),
Charakterisierung der Route, Begehungshäufigkeit, Angabe des für
Wiederholungen benötigten Materials sowie der Wandhöhe,
Kletterstrecke (teils in Seillängen) und Kletterzeit; der Absatz »Über
sicht« erleichtert das erste Zurechtfinden beim Anblick des Berges (bei
Fotos wird auf diese verwiesen). Es folgt der Absatz »Zugang« (bei
gleichem Zugang mehrerer Routen ist der Querverweis angeführt). Der
folgende Absatz »Routenbeschreibung« ist knapp gehalten, hei Topos
entfällt die Beschreibung, es wird stattdessen auf das Topo verwiesen
(bei einigen ausgesprochen schwierig zu findenden Routen ist neben
dem Topo auch die seillängenweise Beschreibung angeführt).
Kurz-Information: Randzahl und Routenname wird durch einen sehr
knappen »Beschreibungskopf« mit Erstbegehungsdaten, Schwierig
keitsangaben, Wandhöhe und Kletterzeit ergänzt sowie ggf. mit einem
Verweis auf Abbildungen und einen Hinweis, wo in früheren Auflagen
eine ausführliche Beschreibung zu finden ist.
Varianten: Sie werden mit Randzahlen-Erweiterung a, b, c, ... als
eigener Absatz unter der vorausgegangenen Routennummer beschrie
ben (soweit dies bei der Fülle der Randzahlen möglich ist).



Zum Gebrauch des Führers

Symbole für Rcutenskizzen (nach UIAA/DAV)
Der riatürlichen Form angepaßt:

ivi

/

Kamin Klemmblock Rinne, Couloir Platten Verschneidung RIß

\|/

Band

r\
Wasserstreifen Rampe Kante Absatz, Schulter Wächte Nische, Höhle

Uberhang Dach

K X
X XX* X
X X X X X

XX«

O P

O<0lT

Schnee, Firn, Eis Felsblöcke, Schutt Gras

04
Baum Latsche

OO oder SU

Sanduhr

X
Haken Bohrhaken Schlüsselstelle fixes Drahtseil

© oder 0 0
Standplatz Biwakplatz Absellstelle Pendelquergang

Sirichstärke der Route deutlict} stärker als Symbole

Sichtbare Route Verdeckte Route Variante

Zusammenstellung: Bergverlag Rother
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Normalwege: Sie werden unabhängig vom Schwierigkeitsgrad im
Auf- und Abstieg beschrieben. Die Abstiegsbeschreibung trägt die
gleiche Randzahl wie die Beschreibung im Aufstieg, nur um den Buch
staben »A« erweitert.

Zeitangaben: Sie beziehen sich immer auf die reine Kletterzeit im
Auf- bzw. Abstieg (ohne Pausen).
Richtungsangaben: Sie verstehen sich immer in der beschriebenen
Auf- bzw. Abstiegsrichtung.

Schwierigkeitsbewertung

Es liegt die UIAA-Skala zugrunde bei strikter Trennung von freier und
künstlicher Kletterei (Rotpunkt- und A-Bewertung), z. B.: Klass. Bew.
V-h/AO. - Rp.-Bew. VII-.
Bei solchen Routen, die bereits bei der Erstbegehung frei (»rotpunkt«)
geklettert wurden, ist nur die Rotpunkt-Bewertung angeführt.
Achtung: Durch die Ereikletterbewertung sind ein Teil der klassischen
Routen »freigestürzt« worden, u.a. die Eiechtl/Weinberger (R 389) am
Predigtstuhl, der Karlspitzpfeiler (R 267), die Rebitsch/Spiegl (R 343)
an der Eleischbank-Ostwand, die Lucke/Strobl (R 426) am Bauernpre-
digtstuhl und die Direttissima (R 388) am Predigtstuhl. Die rostigen
Haken aus früheren Jahrzehnten hielten der Belastung nicht mehr
stand. Da im Zeichen des Ereiklettems kaum ein Kletterer mehr Ham

mer und Haken mitführt, sind bislang auch praktisch keine neuen
Haken wieder hinzugekommen, so daß die »freigestürzten« Stellen
nicht mehr technisch (AO/Al), sondern nur noch frei geklettert werden
können und so wesentlich schwieriger sind als bis dahin. So weisen die
genannten Routen inzwischen in der einen oder anderen Passage min
destens den unteren VIT Grad auf. Klemmkeile lassen sich meist nicht

oder nur unsicher anbringen, so daß inzwischen schon gelegentlich ein
Rückzug angetreten werden mußte. Ein typisches Beispiel - und das im
unteren Schwierigkeitsbereich (IV) - ist die Rigele-Kante (R 520) an
der Östlichen Hochgrubachspitze mit einer kürzeren Passage AG; je
nachdem wieviele Haken angetroffen werden oder ob gar gar keiner
steckt, ist die Stelle AG oder VI- oder gar VI-f (deshalb wurde die Stelle
auch auf V/AG heraufgesetzt).
Der Arbeitskreis »Wilder Kaiser«, der sich um das Sanieren klassischer
Routen bemüht (siehe nachfolgend), versucht hier Abhilfe zu schaffen.

11
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Trotzdem ist damit zu rechnen, daß in den häufig begangenen Routen
ab dem V. Grad immer wieder einmal Haken fehlen werden und die
Schwierigkeiten sich dadurch erhöhen. Die Mitnahme von diversen
Klemmkeilen und auch einigen Klemmgeräten ist deshalb immer anzu
raten.

Routensanierungen

Der Anfang der neunziger Jahre gegründete Arbeitskreis »Wilder Kai
ser« hat es sich zur Aufgabe gemacht, marode Haken gegen Sicher
heitshaken auszuwechseln. Doch erlebt der Arbeitskreis auch immer
wieder Rückschläge aus eigenen Tiroler Reihen. So wurde die Alte
Ostwandführe (R 141) am Zettenkaiser zweimal saniert, und beide
Male wurde die Haken von »Unbekannten« (die man ziemlich genau
kennt) wieder entfernt.
Anders als in anderen Gebieten saniert der Arbeitskreis nur Standhaken
und sogenannte »neuralgische Punkte«; das sind solche Stellen, die
sich nicht durch mobile Sicherungsmittel (Klemmkeile, Klemmgeräte,
Schlingen) absichern lassen bzw. solche Haken, deren Bruch bei Sturz
belastung zu schweren oder gar tödlichen Verletzungen führen würde.
Das heißt letztlich, daß von den Zwischenhaken nur ausgewählte sa
niert werden. Es wird hier deshalb besonders auf diesen Umstand
hingewiesen, weil durch dieses punktuelle Sanieren leicht der Eindruck
entstehen kann, daß die Haken, die nicht saniert wurden, überprüft und
- weil nicht saniert - als ausreichend sicher befunden wurden.

Dieser für die meisten Kletterer naheliegende Schluß ist falsch
(weil nicht zu erkennen ist, warum beispielsweise dieser Haken saniert
wurde und jener nicht)! Bei den Routen, an denen Haken ausgewech
selt wurden (derzeit zehn Routen; Stand Herbst 1999), ist dies im
Beschreibungskopf mit der Anzahl der Haken angegeben.
Vorsicht: Das kann sich durch mutwillige Zerstörung schnell wieder
ändern (hierzu siehe auch »Der Hakenkrieg im Wilden Kaiser«, Seite
19f.). Es ist andererseits aber auch zu erwarten, daß durch den Arbeits
kreis weitere Routen saniert werden (wenn auch nur im genannten Stil).

12
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Der »Kaiser«, wie Wilder und Zahmer Kaiser allgemein nur genannt
werden, liegt in den Nördlichen Kalkalpen, direkt östlich des unteren
Inns bzw. Kufsteins. Zu erreichen von Norden und von Westen über die

Inntal-Autobahn oder per Bahn bis Kufstein, von Osten nur über häufig
überlastete Straßen (Urlaubsverkehr), per Bahn auch von Salzburg/Zell
am See nach St. Johann i. T. Der Kaiser gilt als bevorzugtes Kletterge
biet der Münchner und Tiroler Kletterer.

Geologisch besteht der Kaiser aus Ablagerungs- (Sediment-)gesteinen,
die sich vor rund 220 Millionen Jahren im Tethysmeer gebildet haben,
welches sich zwischen dem Ur-Europa und dem Ur-Afrika befand
(Versteinerungen). Eine besondere Eigenart ist die Steilstellung der
Schichten, die häufig gut ausgebildet und an einzelnen Bergen von
seltener Gleichmäßigkeit ist. So ist diese an der Kleinen Halt, Gamshalt
und der Vorderen Karlspitze einheitlich 50° gegen die Horizontale, an
den Gamsfluchten und am Lärcheck 70°, am Mitterkaiser 80°, am
Totenkirchl, an der Fleischbank, am Predigtstuhl und an der Hinteren
Goinger Halt sind die Schichten nahezu senkrecht.

Klimatisch und geografisch hat das Kaisergebirge alles zu bieten, was
von einem Hochgebirge erwartet wird: sonnige Süd- und kalte Nord
wände, wobei erstere - und das ist das Besondere - schon oft im

zeitigen Frühjahr schneefrei sind und auch nach Regentagen und nicht
selten bis in den Spätherbst begehbar sind.

Der Wilde Kaiser bietet - für die Nördlichen Kalkalpen beachtlich -
eine ganze Reihe senkrechter, teils überhängender Wände (u.a. Fleisch
bank-Ostwand), meist zwischen 300 und 600 m Wandhöhe. Die Höch

ste »Kaiserwand« ist die NW-Wand der Kleinen Halt mit etwa 800 m.

Im vorliegenden Führer sind überwiegend Routen aus dem »Wilden«
Teil des Kaisers aufgeführt, weist er doch die meisten der steilen Berge
auf, wo auch immer wieder Klettergeschichte geschrieben wurde (siehe
»Erschließungsgeschichte«, S. 16f.).

Der Zahme Kaiser wird dagegen nur am Rande gestreift, da dort die
meisten Routen Wandertouren und solche leichteren Klettereien sind,
die im Kaiserführer »alpin« aufgeführt und beschrieben wurden (Zwei-

13
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teilung der AV-Führer). Lediglich die Routen an den Nordabstürzen
der Naunspitze und die des Petersköpfeis sind beschrieben (da sie von
den Schwierigkeiten her zum Band »extrem« zählen). Allgemein ist
heute immer noch der Eindruck verbreitet, der Kaiser sei überlaufen.
Dies stimmt längst nicht mehr. Alle Kaiserkenner sind sich einig, daß
heute auffallend weniger Kletterer im Kaiser anzutreffen sind als in den
sechziger, siebziger und noch Anfang der achtziger Jahre.
Die inzwischen so beliebten und leicht erreichbaren Sportklettergebiete
mit ihren in der Regel kurzen Zu- und Abstiegen und ihrer geringeren
Seehöhe und damit geringerer Wetterexposition dürften dazu beigetra
gen haben. Der Kaiser ist eben doch ein Hochgebirge mit allen Vor-
und Nachteilen.
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Im Wilden Kaiser wurde schon immer Klettergeschichte geschrieben,
die weit über die Grenzen des Kaisers hinaus Furore machte. Waren es

1895 Hans Tavonaro und Phillip Scheiner mit ihrer Erstbegehung des
Predigtstuhls, den man bis dahin für unersteiglich gehalten hatte, so
waren es 1912 Hans Dülfer und Werner Schaarschmidt mit ihrer aufse

henerregenden Erstdurchsteigung der Eleischbank-Ostwand und ein
Jahr später Dülfer und von Redwitz mit der nicht minder spektakulären
Erstbegehung ihrer Route an der Totenkirchl-Westwand in bis dahin an
dieser Wand nicht gekannter Gipfelfallinie; mit letzterer Erstbegehung
leitete Dülfer auch insofern eine neue Ära ein, als er vor dem endgülti
gen Durchsteigungsversuch über die Wand abseilte, um überhaupt aus
zukundschaften, ob ein Durchstieg möglich ist und um eine möglichst
günstige Linienführung zu finden.
Auch in der folgenden Zeit sollte es überwiegend die Fleischbank sein,
an der Klettergeschichte geschrieben wurde. Weniger auffallend da
mals - aber umso interessanter heute - war die Erstdurchsteigung der
SO-Wand durch Fritz Wiessner und Roland Rossi. Wiessner, vom

Freiklettem im Elbsandstein geprägt, versuchte diese Erstbegehung -
wie er dem Autor mündlich berichtete - ohne technische Hilfsmittel zur

Fortbewegung, also ohne »Haken anzufassen«. Und das zur damaligen
Zeit! Und bei einer Erstbegehung! Wiessner war damit in den Alpen
seiner Zeit um mehr als 50 (!) Jahre voraus. Der Versuch gelang ihm
auch, jedoch mit einer Ausnahme: den Haken nach der kurzen Querung
(nach dem Rossi-Überhang, den Eritz Wiessner erstbegangen hat!)
nach rechts, bevor man in die Steilrinne kommt, den mußte er nach 20
Minuten vergeblichen Bemühens dann doch anfassen. Noch mit über
80 Jahren bedauerte Wiessner, wenn er darauf zu sprechen kam, daß er
diesen einen Haken anfassen mußte.

In den vierziger Jahren (noch im Krieg) waren es Sebastian Weiss und
Peter Moser, die mit ihrer Erstdurchsteigung der Fleischbank-Südost-
verschneidung im Jahre 1944 das »eiserne« Zeitalter einläuteten, insbe
sondere auch deshalb, weil sie die ersten (!) zwei Bohrhaken in den
Alpen setzten, also lange bevor der Bohrhaken dann von den Sachsen
Ende der fünziger Jahre in den Alpen, und zwar in den Dolomiten,
eingeführt wurde. Die Fortsetzung dieser Entwicklung waren zunächst,
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1952, die »Direttissima« am Predigtstuhl durch Hans Wömdl und Peter
Hofer und 1957 die »Direkte Ostwand« an der Fleischbank durch
Mathias Noichl und Hans Wörndl. Später folgten dann, durch die
Sachsen initiiert, weitere Direktanstiege, wie 1961 die »Direkte« am
Leuchsturm durch Wulf Scheffler und Dieter Meier sowie 1960 die
»Scheffler« wieder an der Fleischbank durch Wulf Scheffler und Peter
Siegert. Mathias Rebitsch hat mit Sepp Spiegl zwar 1946 mit seiner
Erstdurchsteigung des Fleischbankpfeilers noch einmal versucht, ein
Gegenstück zur anbrechenden Hakenkletterei zu verwirklichen, doch
sollte die Botschaft lange Zeit unerhört verhallen. Das »Eisenzeitalter«
mußte erst durchgestanden werden (wobei wir - genau genommen -
heute immer noch mitten im »Eisenzeitalter« stecken, nur daß wir das
Eisenzeug halt nicht mehr anfassen; insofern ist auch das immer wieder
auftauchende Zitieren Paul Preußscher Ideale im Zusammenhang mit
dem Sportklettem völlig falsch: Preuß war grundsätzlich gehen Jede
Verwendung von Haken).
Dann folgte eine Zeit ohne wesentliche Neuerungen, die bis 1977
dauerte, als Helmut Kiene und Reinhard Karl am Fleischbankpfeiler
mit der Eröffnung der »Pumprisse« Jenen Markstein setzten, der
schließlich zur Einführung des Vll. Grades in den Alpen führte. Durch
ihre Amerikareisen waren sie mit dem Umgang von Klemmkeilen und
dem anspruchsvollen Freiklettern sächsisch-amerikanischer Prägung
(Fritz Wiessner) in Berührung gekommen. Und sie gingen noch einen
Schritt weiter: Aus der Erfahrung, daß die meisten Routen vor Jener
Zeit durch Wiederholer mit der Zeit »vernagelt« wurden, führten sie
ihre Erstbegehung (vom Zustiegsquergang abgesehen) ohne Jeden Ha
ken durch, und sie baten Wiederholer, ebenfalls von der Verwendung
von Haken Abstand zu nehmen. Das zunächst Unerwartete geschah:
Man hielt sich daran. Das war der Durchbruch zur Freikletterei.
Danach folgte eine stürmische Zeit an Erstbegehungen in immer höhe
ren Schwierigkeitsgraden. Josef Heini setzte 1982 bei der Erstbege
hung des »Pantherschreck« an der Mauk-Westwand Bohrhaken in den
zunächst nur technisch kletterbaren Passagen ein, um die Route dann
wenig später frei zu klettern. Zunächst war dieser Erstbegehungsstil
(mit Bohrhaken) umstritten, vier Jahre später hatte er sich dann im
Kaiser durchgesetzt. Ein Jahr später (1983) eröffneten Swami Prem
Darshano (Ludwig Rieser) und Wolfgang Müller die erste Route im
Vlll. Grad, klassisch eröffnet von unten: die »Mythomania« an der
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Fleischbank. Ein Jahr später (1984) folgte auf die gleiche Weise eine
zweite Erstbegehung durch die gleichen beiden, und zwar erstmals im
IX. Grad: die »Odyssee«, ebenfalls an der Eleischbank.
Der Erstbegehungsboom führte auch zu fragwürdigem Stil, 1985 eröff
neten Grulich, Geißler und Wiek die erste Route »von oben«, und zwar
»Sportherz« (Vlll. Grad) an der Karlspitze-Ostwand, wiewohl nicht
verschwiegen werden sollte, daß es sich dabei um eine äußerst schöne
Kletterei handelt. Trotzdem sei Stefan Glowacz in diesem Zusammen

hang zitiert, der meinte, dieser Stil sei »Zerstörung von Erstbegehungs-
potential für nachfolgende Generationen«.
Die erste Erstbegehung einer Route im (oberen) X. Grad blieb Stefan
Glowacz und Wolfgang Müller vorbehalten. Sie eröffneten 1993 am
Fleischbankpfeiler »Des Kaisers neue Kleider«; sie benötigten zehn
Tage, wobei sie an guten Tagen täglich etwa eine Seillänge schafften,
an weniger guten nur eine halbe. Sie verwendeten nur die Haken (BH),
die sie auch beließen (keine Hakenleiter). Die erste Rotpunktbegehung
gelang dann erst ein Jahr später Stefan Glowacz nach zahllosen Versu
chen, wobei er alles führte (sein Partner stieg mit Jümar hinterher).
Eine Rotpunkt-Wiederholung steht trotz etlicher Versuche noch aus.
In der Zwischenzeit wurde auch der größte Teil aller klassischen Rou
ten rotpunkt geklettert und dabei manche Route »freigestürzt«. Da
heute praktisch niemand mehr einen Hammer und Haken mitführt, sind
etliche klassische Routen des Schwierigkeitsbereiches V-Vl/AO nicht
mehr in diesem Schwierigkeitsgrad zu begehen (sie sind VIT Grad und
schwieriger geworden). Dem u.a. hat sich der Arbeitskreis »Wilder
Kaiser« angenommen und diese und andere »neuralgische« Punkte
durch solide Bohrhaken abgesichert. Daß der Bedarf an solcher Sanie
rung größer ist als die Sanierer zeitlich bis jetzt geschafft haben, sei nur
am Rande vermerkt.

(Erstbegehungsdaten und -hinweise ab 1980 z.T. nach Angaben von
Wolfgang Müller)

Der Hakenkrieg Im Wilden Kaiser

Eine (hoffentlich) wertungsfreie Chronologie

Die ersten Bohrhaken wurde im Wilden Kaiser von Wastl Weiß und P.

Moser bei der Erstbegehung der SO-Verschneidung an der Eleischbank
im Juli 1944 gesetzt. Es waren gleich zwei. Die ersten Bohrhaken gab
es im »Kaiser« also lange bevor diese von den Sachsen Mitte/Ende der
fünfziger Jahre in den Alpen eingeführt wurden.*
Im Herbst 1968 wurde der DAV-Sicherheitskreis anläßlich eines Seil

schaftsabsturzes gegründet. Bald wurde von den Mitgliedern vorge
schlagen, in häufig begangenen Routen gebohrte Standhaken und auch
in Abseilpisten entsprechende Abseilhaken anzubringen. So wurden
Anfang der siebziger Jahre vom Sicherheitskreis Standhaken an der
Rittlerkante, der Christakante, der Ostwand und der SO-Wand der

Fleischbank sowie Abseilhaken am Matejakkamin gesetzt.
Tiroler Kletterer, u.a. ein namhafter Bergführer, sägten die Haken an
der Rittler- und die an der Christakante ab.

Später wurde eine neue Abseilpiste am Bauernpredigtstuhl über die
Wand rechts davon eingerichtet, damit man nicht mehr durch die im
Frühsommer noch häufig vereiste Rinne absteigen muß. Denn dort fand
man immer wieder Abseilhaken, Normalhaken, die im Frühsommer
entweder noch unterm Schnee bzw. Eis waren oder im Herbst so hoch,
daß man sie nicht mehr erreichen konnte.

Zu dieser Zeit - es war 1977 - wurde das Sportklettern in den Alpen
mit der Erstbegehung der Pumprisse am Eleischbankpfeiler (Kie
ne/Karl) eingeführt. Das Sportklettern verbreitete sich schnell.
Wenig später sind die Abseilhaken am Bauempredigtsuhl wieder von
Tiroler Kletterern abgesägt worden. Nun mußten alle wieder durch die
scheußliche Eisrinne »hinuntereiem«. Das gefiel anderen Tiroler Klet
terern nicht, und sie baten den Sicherheitskreis, die Abseilhaken wieder

anzubringen. Mit deren Hilfe geschah das im Jahr darauf. Diese Haken
befinden sich noch heute in der Abseilpiste.
Das Sportklettern verbreitete sich rasant, und viele Routen im VII. und
Vlll. Grad wurden im Wilden Kaiser eröffnet. Heinz Mariacher bohrte

die wichtigsten Haken der »Direttissima« am Predigtstuhl ein, um die
Route fürs Femsehen »rotpunkt« (also »frei«) klettern zu können. Es
schien, als würden Bohrhaken jetzt gefragt sein.
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Mitte der achtziger Jahre wurde vom Sicherheitskreis der Klebehaken
entwickelt und so das »Kleben« von Bohrhaken weltweit initiiert. In
einigen Klettergebieten wurden einige wenige Routen vom Sicherheits
kreis komplett saniert, d.h. die alten Haken gegen Klebehaken ausge
wechselt. Dies sparsam. Dort, wo sich Möglichkeiten für Klemmkeile
anbieten, wurde auf Haken verzichtet, an Standplätzen wurde grund
sätzlich ein Bohrhaken gesetzt. Der Sicherheitskreis wollte Beispiele
zeigen, wie man Routen sanieren kann - in der Annahme, daß einhei
mische Kletterer die Möglichkeit der Routensanierung aufgreifen und
weitermachen würden. So wurden einige Routen im Oberen Donautal
(Sigmaringen) saniert, im Oberreintal (Wetterstein), an den Ruchen-
köpfen und an der Kampenwand (beide Bayerische Voralpen) sowie im
Berchtesgadener Land und schließlich 1990 im Wilden Kaiser.
Überall wurden die Beispiele aufgenommen**, und einheimische Klet
terer sanierten weiter, anfangs zögerlich, später intensiver - nur nicht
im Wilden Kaiser. Hier hatte der Sicherheitskreis die Rittlerkante sa
niert. Doch diese Haken wurden eineinviertel Jahre später von einem
Tiroler Bergführer wieder abgesägt und durch Normalhaken ersetzt.
Wenig später stürzte ein deutscher Kletterer in der dritten Seillänge auf
Höhe eines solchen (Normal-)hakens. Er hatte das Seil gerade einge
hängt und verlor den Halt. Der Haken hielt der geringen Belastung
nicht stand: Sturzhöhe 10 m, beidseitiger Schambeinbruch und eine
Kreuzbandruptur. Der Verletzte mußte mit dem Hubschrauber gebor
gen werden.
Schubert und Pohlke sanierten (gemeinsam mit zwei Freunden) ihre
Neue Ostwand an der Fleischbank, die sie achtzehn Jahre zuvor erstbe
gangen hatten. Diese Haken blieben vom Absägen verschont. Mögli
cher Grund: weil es eine Route der Sanierer selbst war (?).
Auch Tiroler Kletterer begannen jetzt zu sanieren. So wurden Standha
ken an der Ostwand (Dülfer) des Lärchecks gesetzt. Ebenso setzte ein
Tiroler Bergführer Standhaken an den wichtigsten Stellen der Predigt
stuhl-Nordkante und alle Standhaken in der »Schüle/Diem« am Pre
digtstuhl. Wenig später waren die Standhaken an der Nordkante wieder
abgesägt. Ein anderer Tiroler Bergführer bekannte sich dazu.
Der Hakenkrieg fand diesmal nicht nur im Stillen statt, man ging in die
Öffentlichkeit. Der Tiroler Bergführer, der die Haken an der Rittlerkan
te abgesägt hatte, bekannte sich ebenfalls dazu. Es wurde ein Treffen
organisiert, auf dem sich die Sanierer und die Gegner zunächst einmal
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kräftig die Meinung sagten; bei einem zweiten Treffen war die Stim
mung schon etwas gelöster und ein Kompromiß konnte dahingehend
erzielt werden, daß vorsichtiges Sanieren - Standplätze und Zwischen
haken an neuralgischen Stellen - sinnvoll und notwendig sei. Ein Kreis
von Fachleuten wurde gegründet, der »Arbeitskreis Wilder Kaiser«,
der von nun an beschloß, was, wo und wie zu sanieren sei.

So wurde dann u.a. die Zettenkaiser-Ostwand von Tiroler Bergführern
mit Klebehaken saniert. - Wenig später sind die Haken wieder abge
sägt worden. Man vermutete Tiroler Kletterer. Daraufhin wurden die
Haken wieder angebracht - und abermals abgesägt.
Nicht allen Routen ist dieses Schicksal beschieden gewesen. In einigen
Routen blieben die gebohrten Haken unversehrt, ebenso wie in den in
letzter Zeit eröffneten Neutouren, die schon bei der Erstbegehung prak
tisch komplett eingebohrt wurden.

* entgegen der vielfach vertretenen Annahme ist der Autor kein Sachse.
*• Das Berchtesgadener Land macht eine besondere Ausnahme: Die einhei
mischen Kletterer nahmen die Beispiele zum Routensanieren ebenfalls an
und setzten das Sanieren fort. Doch nicht alle Kletterer jenseits der Grenze
waren damit einverstanden; ein Bergführer aus dem Salzburgischen sägte die
Haken in der Alten Südwand und im Barth-Kamin des Untersberges (Berch
tesgadener Hochthron) im Sommer 1992 wieder ab. Er wurde dafür später
von einem deutschen Gericht zu einer mehrmonatigen, bedingten Gefäng
nisstrafe und zu einer auffallend hohen Geldstrafe (zu zahlen an die Berg
wacht Martschellenberg) verurteilt.
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Eine solche Liste ist immer ein zweischneidiges Schwert, denn eine
längere Route stellt auch bei gleichem Schwierigkeitsgrad letztlich
doch immer höhere Anforderungen an den Begeher als eine kürzere.
Deshalb wird nachfolgend zwar insofern auf die Routenlänge einge
gangen, als zwischen kürzeren und längeren Routen unterschieden
wird, doch ist diese Einteilung mit Vorsicht zu betrachten. Ein Beispiel;
Der Kopftörlgrat (R 200), der (nebenbei bemerkt) in seiner Länge
häufig unterschätzt wird, paßt letztlich doch nicht in die gleiche Län
genkategorie wie die »Ostler« (R 149) am Scheffauer. Gleiches gilt
auch für den Schwierigkeitsgrad. Auch wenn die Ostverschneidung
(R 593) am Mitterkaiser in der gleichen Kategorie aufgeführt ist wie
die Dülferführe (R 288) an der Totenkirchl-Westwand, so besteht doch
letztlich ein beachtlicher Unterschied. In ersterer sind nur wenige
Seillängen V, in letzterer auffallend mehr.

Ki'JRZERE ROUTEN LÄNGERE ROUTEN

lnmii+ ■ 517 Westl Hoch-
grubachspitze, SO-Kante

■ 410 Hintere Goinger
Halt. Nordgrat

■ 476 Törlwand,

Südwand

■ 253 Vordere Karlspitze,
Südwand

■ 200 Eltoauer Halt,
Kopftörlgrat

■  149 Scheffauer, Ostler
(bei Umgehung der Schlüssel
■Stelle)

■ 236 Kleine Halt, NW-Wand,|
Enzensperger i

■ 162 Sonneck,
Südwand

■ 252 Vordere Karlspitze,
SO-Grat

■ 277 Totenkirchl, Ostwand,
Leuchs/Schulze

IV-/IV+

V-A'+ZAG

VI^I+/AO

Klassiker und hitverdächtige Routen

KÜRZERE ROUTEN

■ 378 Predigtstuhl,
Westwand. Dülfer

■ 141 Zettenkaiser,
Alte Ostwand

■ 462 Kreuztörlturm
Akademikerkante

■ 392 Predigtstuhl,
Westwand, Ostler

I.ÄNGERE ROUTEN

■ 393 Predigtstuhl,
Nordkante

■ 398 Predigtstuhl, Ostwand,
Distler/Herr

■ 576 -I- 573 Lärcheck, Ost
pfeiler und Ostwand,
Schmitt und Dülfer

■ 281 Totenkirchl, Südgrat
(langer Zustieg, Kletterei eher
kürzer)

■ 275 Totenkirchl,
Heroldweg (eine Stelle AO)

■ 365 Christaturm,
»Christakante«

■ 429 Bauernpredigtstuhl,
Rittlerkanle

■ 379 Predigtstuhl. West
kante

■ 261 Vordere Karlspitze,
Göttner

■ 515 Westl. Hochgrubach
spitze, Neue Südwand

■ 235 Kleine Halt, NW-Wand
»Plattendirettissima«

■ 340 Fleischbank,
Ostwand, Dülfer

■ 288 Totenkirchl,
Westwand, Dülfer

■ 335 Fleischbank,
SO-Wand, Wiessncr/Rossi

■ 427 Bauernpredigtstuhl.
Alte Westwand

■ 212 Leuchsturm, Alte
Südwand

■ 337 Fleischbank, SO-Ver-
schneidung

■ 339 Fleischbank, Ostwand,
Schubert s

.  .s.-r. t . , .. . . . . .'iJ
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vm-A'in+
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KÜRZERE ROUTEN LÄNGERE ROUTEN

V1-AT+/A0 BßSla Fleischbank, Ost ■ 387 Predigtstuhl,
wand, »Aquarell« We.stwand. Verbindungsführe

■ 593 Mitterkaiser, Ost-
verschneidung

VII-WII+ ■ 359b Fleischbankpfeiler ■ 334a Flei.schbank. SO-Want

»Pumprisse« »Vollmond«

■ 349a Fleischbank, NO ■ 359e Fleischbankpfeiler
Wand, »Brot und Spiele« »Schlemmerrisse«

■ ■ ■■ '1
■ 359d Fleischbankpfeiler, )
»Theaterrisse« Ii

■ 335 -1- 335d Fleischbank,
Ostwand, Wiessner/Rossi
und »Go Nuts« ■

■ 212a Leuchsturm,

Südwand. »Whisky and
Cigarettes«

■ 266a Karlspitzpfeiler, Süd
wand, »Dolores«

■ 261b Vordere Karlspitze,
Ostwand, »Sportherz«

■ 343a Fleischbank, Ostwand
»Frustlos«

■ 349b Fleischbank,
NO-Wand, »Spaß 2000«

■ 342 Fleischbank, Ostwand
»Potz Blitz«

■ 388a Predigtstuhl,
Westwand, »Bellissima«

I 213a Leuchsturm, Südwand

»Stairway to heaveu'

Ausgangs- und Stützpunkte

Ausgangs- und Stützpunkte

Auf der Nordseite

001 Vorderkaiserfeldenhütte, 1384 m

AV-Hütte (DAV-Sektion Oberland) auf dem S-Hang des Zahmen Kai
sers, unterhalb der Naunspitze. Zugang durch Kaisertal. 33 Betten, 60
Lager. Ganzj. bew. Ausgangspunkt für die N-Anstiege an Naunspitze
und Petersköpfl. ® 05372 / 63482.

002 Kaindlhütte (Steinberghütte), 1318 m

Private Hütte auf der Steinbergalm. Am Nordfuß des Scheffauers.
Zugangserleichterung durch den Lift »Wilder Kaiser« (bis Brenten-
joch, erspart 2 Std., Talstation in Kufstein. Stadtteil Sparchen, großer
Parkplatz). Ganzj. bew, 40 Betten, 45 Lager. Ausgangspunkt für An
stiege am Scheffauer und Zettenkaiser.

003 Hinterbärenbad (Anton-Karg-Haus), 829 m
AV-Hütte OeAV Sektion Kufstein) im Kaisertal. Zugang durch dieses.
Bew. Anfang Mai bis Ende Oktober, 30 Betten, 70 Lager. Kein Winter
raum, Ausgangspunkt für die Anstiege auf die Kleine Halt und in der
Westwand des Totenkirchls. ® 05372 / 62578.

004 Kaisertalhaus (Hans-Berger-Haus), 936 m

Unterkunftshaus des TVDN (Naturfreunde) im Kaisertal, etwa 20 Min.
oberhalb von Hinterbärenbad (Richtung Stripsenjoch). Zugang wie
Hinterbärenbad. Bew. Mitte Mai bis Mitte Oktober. 30 Betten, 45
Lager. Ausgangspunkt wie Hinterbärenbad. ® 05372 / 62575.

005 Stripsenjochhaus, 1577 m

i

AV-Hütte (OeAV Sektion Kufstein) auf dem das Kaiser- vom Kaiser
bachtal trennenden Stripsenjoch, am Nordfuß des Totenkirchls. Bew.
Mitte Mai bis Ende Oktober. 50 Betten, 130 Lager. Winterraum in
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separater kleiner Hütte 20 m nördlich. OeAV-Ausbildungszentrum mit
Lehrsaal und Kletterwand. Gepäcktransport von der Griesner Alm zur
Hütte (gegen Gebühr) möglich. Kürzester Zugang vom Kaiserbachtal
(Mautstraße, in Wintermonaten nicht geräumt), Zugang durch das Kai-
.sertal (von Kufstein) sehr lang (4-5 Std.). Ausgangspunkt für Anstie
ge an Totenkirchl, Kleiner Halt, Fleischbank und Predigtstuhl bzw. alle
Routen rund um die Steinerne Rinne und das Ellmauer Tor. © 05372 /
62579 und 0664 / 340804.

Ausgangs- und Stützpunkte

006 Griesner Alm, 1006 m

Großer Alpengasthof am Ende der mautpflichtigen Straße von der
Griesenau durch das Kaiserbachtal (Zufahrt von Osten). Großer Park
platz. Bew. Dezember bis März und Anfang Mai bis Ende Oktober.
10 Betten, 45 Lager. Ausgangspunkt für Stripsenjochhaus, Fritz-
Pflaum-Hütte, Griesner Kar und die Anstiege rund um die Steinerne
Rinne und das Ellmauer Tor. © 05352 / 64443.

007 Fischbachalm

Alpengasthaus an der Eahrstraße durchs Kaiserbachtal, wenig unter
halb der Griesner Alm (siehe R 006). Ganzj. bew. Parkplatz. 45 Betten.
© 05352 / 65526.

008 Griesner-Kar-Hütte (Fritz-Pflaum-H.), 1865 m

Unbew. AV-Hütte (DAV-Sektion Oberland) im Großen (westl.) Gries
ner Kar (AV-Schlüssel notwendig). Zugang vom Kaiserbachtal. Holz
vom Holzplatz am Aufstiegsweg mitnehmen. 23 Lager. Größere Grup
pen sollten sich beim Hüttenwart der Sektion anmelden. Ausgangs
punkt nur für Klettereien am Kleinen Törl und an den Ostwänden von
Predigtstuhl und Hinterer Goinger Halt, insbesondere aber Frühjahrs
skitour. © 08033 / 4179 (Tal).

Auf der Südseite

010 Gruttenhütte, 1620 m

AV-Hutte (DAV-Sektion TAK) südlich von Ellmauer Halt und
Elltnauer Tor. 50 Betten, 120 Lager. Winterraum (keine Heizmög-
hchkeit)^ Bew. Anfang Juni bis Mitte Oktober. Zugang von der
Wochenbrunner Alm (Mautstraße). Ausgangspunkt für Anstiege

Rmt © 05358

011 Gaudeamus-Hütte, 1267 m

AV-Hutte (DAV-Sektion Berlin) südlich des Ellmauer Tors Bew Mit
te Mai bis Mitte Oktober. 50 Betten, 60 Lager. Winterraum. Kurzer
Zugang von der Wochenbrunner Alm (Mautstraße). Ausgangspunkt für
Anstiege rund um das Ellmauer Tor und die Steinerne Rinne sowie den
sudseitigen Ostkaiser. © 05358 / 2262.

012 Wochenbrunner Alm, 1087 m

Jausenstation, nördlich von Ellmau, Endpunkt der mautpflichtigen Fahr-
straße von Ellmau (Mautstelle unterhalb der Jausenstation, beim Gasthof
Wochenbrunn). Ganzj. bew. Großer Parkplatz. 30 Lager. Auseangs-
punkt für Grutten- und Gaudeamushütte sowie für alle Anstiege rund
ums Ellmauer Tor und ums Kleine Törl (Übergang ins Griesner Kar).

013 Wochenbrunn, 981 m

Alpengasthof an der Straße von Ellmau zur Wochenbrunner Alm.
Mautstelle. Ganzj. bew. 60 Betten. Parkplatz. © 05358 / 2263.

014 Ackerlhütte, 1085 m

Unbew. AV-Hutte (OeAV-Sektion Kitzbühel) auf der SO-Seite des
Kaisers, am Fuß des Ackerlsporns (AV-Schlüssel notwendig). Wasser-
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Ausgangs- und Stützpunkte

stelle 20 m oberhalb. 15 Lager. Solarbetriebenes Notfunktelefon in
einem Kästchen, jederzeit zugänglich (bei Öfnnung automatischer
Kontakt mit der rund um die Uhr besetzten Retttungsleitstelle in Kitz
bühel). Ausgangspunkt für die S-Anstiege auf Ackert- und Maukspitze,
Waxensteinerturm sowie Hochgrubach- bis Törlspitzen und zum Klei
nen Törl (Übergang ins Griesner Kar). ® 05356 / 64393 (Tal).

Naunspitze

Gipfel und Gipfelrouten

Zahmer Kaiser

Die Routen an den N-Abstürzen sind, obwohl nordseitig, etwa zur
gleichen Frühjahrs- bzw. Herbstzeit begehbar wie die Anstiege auf der
^dseite des Wilden Kaisers. Die geringe Seehöhe bedingt relativ viel
Pflanzenbewuchs. Nach Schlechtwettertagen nicht zu empfehlen (naß).

Naunspitze, 1633 m

Niedrige Erhebung, dem Plateau des Zahmen Kaiser westl. vorgelagert
Von N drei extreme Anstiege, alle selten begangen.

■ 92 Nordwand

C. Sixt, E. Bauer und H. Hager, 7935.
VI-/AO, aufgeteilt wie folgt: VI- (Schlüsselstelle), überwiegend V/AO im
mitteten und oberen Teil etwas leichter. Die meisten ZH vorhanden' SH
fehlen teilweise. Wandhöhe 250 m (= 9 SL). 5-7 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 35.
Zugang: Von der Vorderkaiserfeldenhütte auf markiertem Weg in
Richtung Naunspitze in ca. 15 Min. auf einen der Naunspitze nord-
westl. vorgelagerten flachen Kopf. Von hier erkennt man den Einstieg
im nördl. Wandteil an einem mit Lärchen bestandenen Schärtchen Von
der grasigen Einschartung vor dem flachen Kopf in der nördl. abwärts-
tuhrenden Grasrmne unschwierig hinab. Etwa 10 m vor ihrem Abbruch
nach rechts zu einer bewaldeten Rippe. Etwa 30 m absteigen, dann
nach rechts m eine östl. hinabziehende, grasdurchsetzte Rinne. In ihr
ca. 15-20 m abwärts (II) und ca. 150 m nach links (östl.) auf deutlichen
Steigspuren zu einer kaminartigen Rinne. In ihr aufwärts (II u. III-) zu
dem erwähnten Schärtchen. Von der Hütte etwa 50 Min. (Nach Anga
ben von G. Haider).
Route: Den I. Kopf erreicht man leicht in einer Schleife von links nach
rechts. Uber steilen Fels nach etwa 35 m (V-) zu einer Lärche und
eiter nach 30 m auf den 2. Kopf (H). Unmittelbar rechts davon durch

kurzen Quergang zum Uberhang. Die folgenden 20 m äußerst schwie-
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Gipfel und Gipfelrouten

ris (V u VI-/AO). Ein griffarmes Wandl führt zu einem Stand (H).
Kurzer Quergang, dann einige Meter aufwärts in einen kurzen, rauhen
Kamin. Die ansetzende, steile Grasrmne leitet nach 30 in zu einem
weiteren Kamin, Höhe etwa 30 m. Dann leichter 20 m nach «cht^ an
einer kleinen Höhle vorbei, um die Kante zu Stand unter einem Kopfl.
Nach links über eine Wandstelle (V+/A0) auf ein luftiges Kopfl, zu etzt
gerade aufwärts, insgesamt etwa 30 m. An der Kante aufwärts, zuletzt
links daneben zum Gipfel.

93 Nordwestwand

C Haider und L Held am 5. Aug. 1964.

VI/A1 (Schlüsselsteile), überwiegend V/AI im "'S ein ISl
kaum leichter, im oberen Teil II. Schone Kletterei. Ca. 20 ZH und ein le^l
der SH wurden von den Erstbegehern belassen. Wandhohe 250 m (
11 SL). 5-8 Std.

Aufl.Übersicht: Siehe Abb. Seite 35. Routenbeschreibung: Siehe 11
gleiche Randzahl.

■ 93a Nordkante

C. Haider und D. Hasse am 7. Juli 1963.

V+/A1 (überwiegend), im unteren Teil nur in der 1. SL, im oberen Teil
öfter leichter. Ernste Kletterei, grasdurchseUt, nicht nach ^
empfehlen. Alle ZH (20) wurden von den Erstbegehern belassen, Klem
keile ratsam. Wandhöhe 250 m (= 10 SL). 5 Std.

IJhcrsichti Siehe Abb. Seite 35. ... . ,
Zugang: Siehe R 92. E links der Nordwandführe (R 92), in Fallinie der
rechten von zwei flachen Verschneidungen. .u . rcHi
Route: Vom E über Schrofen hinauf zu einem kleinen Absatz (SH)^
Nun links über einen Überhang (3 H), dann weiter
an einem Überhang vorbei, durch eine '7ou„rsan£
20 m (7 H 1 HK) hinauf zu Stand. Nach weiteren 8 m (3 H) Querp g
nach links und weiter hinauf (5 H, brüchig) zu Stand unter einem
überhängenden Riß. Den Riß etwa 20 m empor (2 H, 2 HK) zu Stand
Nun folgt man den Kaminen und Rissen - einmal um eine Kante rechts
ausweichend - und erreicht nach 5 SL eine ausgeprägte Schulter (IV u.
V). Von ihr aus leicht zum Gipfel. (D. Hasse)

Eiferkogel

94 Elferkogel, 1916m

Gipfel nordwestl. der Pyramidenspitze. Sein NW-Grat kulminiert in
einem Grataufschwung, dem Grinnerkopf, 1870 m. Der Grat selbst
bietet zwei Kletterrouten.

■ 94a Nordwestgrat

C. Haider und P. Scetinin am 5. Aug. 1978.

V (Schlüsselsteile), zwei Stellen V-, überwiegend Iii und IV. Selten began
gen. Einige ZH und wenige SH vorhanden. Klemmkeile ratsam. Höhen
unterschied über 300 m. 3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 33.
Zugang: Durch das Eggersgrin aufwärts bis in Höhe des Fußpunkts
der ersten Felszone, dann nach links queren zur mittleren Rinne. In ihr
aufwärts (II) zur zweiten Felszone, die man im Halbrund unter einem

auffälligen, überhängenden Doppelriß erreicht. E etwa 10 m rechts.
Route: 1. SL: Vom SH rechts die untere Rampe hinaus bis zur Kante,
um sie herum und nach wenigen Metern zu Stand (35 m, II u. III).
2. SL: Links die Gratfelsen empor und zu Stand auf einer Gratschulter
(35 m, III). 3. SL: Die Kante direkt empor und zu Stand auf einer
zweiten Gratschulter (30 m, IV-). 4. SL: (juerung einer unschwierigen
Rinne zum Fuß einer Kaminschlucht und rechts empor zu Stand (40 m,
III). 5. SL: Weiter empor zu Stand auf der rechten Seite bei kurzem,
steilem Riß (20 m, III). 6. SL: Über den Riß (III) und an der Kante
direkt weiter (eine Stelle IV) zu Stand in kurzem Kamin (40 m). 7. SL:
Den Kamin 25 m empor (V-), nach links heraus und weiter 15 m an der
Kante hinauf zu Stand unter großem, begrüntem Kessel. (Von hier
kann man den Grataufschwung weiterverfolgen (II u. III, jedoch nicht
lohnen), um das Ende der 9. SL zu erreichen). 8. SL: Der Kessel wird
un.schwierig ganz nach links aufwärts zu einer Gratschulter gequert.
9. SL: Knapp rechts des Pfeilers eine Kaminverschneidung empor und
zu Stand (35 m, eine Stelle V-). 10. SL: Rechts an einer Kante wird ein
kleiner Überhang umgangen (V), einige Meter an der Kante aufwärts,
auf einem Band 10 m nach rechts und über eine kurze Verschneidung
(IV) zu Stand auf dem Grat. 11. SL: Der Grat wird unschwierig bis
unter die Kante des Gipfelaufbaues verfolgt. 12. SL: An der Kante

, 10 m schräg rechts aufwärts, über eine steile Rampe (III) links hinan
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Gipfel und Gipfelrouten

zur Kantenschneide und über diese (IV) zu Gratabsatz (40 m). 13. SL:
Direkt auf dem Grat weiter nach 40 m zum Gipfel (III u. leichter).
(G. Haider)
Hinweis für den Abstieg: Dem nach S ziehenden Grat entlang, wo
man nach 20 Min. auf den markierten Weg von der Pyramidenspitze
zur Vorderkaiserfeldenhütte trifft. Auf diesem bis zur deutlichen Ein-
senkung des Eggersgrin und durch dieses wieder zu Tal.

■ g4b Direkter Nordwestgrat

C, Haider und H. Mägdefrau am 24. 8. 19/8.

VI- (Schlüsselstelle), drei Stellen V+/AO, überwiegend IV und III. Schöne
Kletterei, bessere Linienführung als R 94a. Einige ZH und SH vorhanden.
3 Std. bis zum Gipfel.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 33. Routenbeschreibung: Siehe 11. Aufl.,
gleiche Randzahl.

103 Petersköpfl, 1745 m

Von Latschen bedeckte, geräumige Bergkuppe am nordwestl. Plateau
rand des Zahmen Kaisers mit Ausblick auf den Wilden Kaiser sowie
auf die Hochfläche des Zahmen Kaisers, häufig besuchter Wandergip
fel. Etwa 75 m nördl. des Gipfels bricht das Plateau mit einer steilen,
etwa 250 m hohen Wand nach Norden ab, durch die vier extreme
Anstiege führen, alle selten begangen.

Elferkogel von Südwesten

R 94a = Nordwestgrat; R 94b = Direkter Nordwestgrat.
Foto: G. Haider
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■ 104 Nordpfeiler

C. Haider und K. Machl am 2. Sept. 1967.

VI-/A1 (stellenweise), überwiegend V/AO, nur im oberen Teil III u. IV. 23
ZH und sämtliche SH wurden von den Erstbegehern belassen. Klemmkei
le ratsam. Wandhöhe 250 m (= 10 SL). 4-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 35 und 36.
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Gipfel und Gipfelrouten
Petersköpfl

Zugang. Wie bei R 92 zum Fuß der Nordwand der Naunspitze und
weiter auf Steigspuren nach O, ohne zuvor in das bei R 92 erwähnte
Schärtchen aufzusteigen. Bei einem Felseneck wird die zwischen
Naunspitze und Petersköpfl herabziehende Schluchtrinne überstiegen
(II) und nach links aufwärts zum Fuß der N-Wand — und wenig links
(östl.) davon zum Fuß des Nordpfeilers - aufgestiegen. Von der Vor-
derkaiserfeldenhütte 1 '4 Std.
Route: E in Kantenfallinie knapp rechts eines auffallenden Pfeilers.
Über eine schräg links aufwärts ziehende Verschneidung empor, bis ein
schmales Band nach rechts in ein Rißsystem leitet. Durch dieses zu
Stand (35 m, V, 2 H, 1 FIK). Rechts hinaus und über einen Überhang
(1 H), dann zurück an die Kante und durch einen auffallenden Riß 25 m
(2 H) empor zu Stand unter einer großen Höhle. Diese verläßt man
rechts über einen Überhang (V/AO, 3 H); anschließend etliche Meter
hinauf (I H). dann links zur Kante queren (1 H) und in einem Riß
weder (V, 1 HK, 1 H), bis man über Schrofen zu einer Gratschulter mit
kleinem Bäumchen gelangt. Weiter an der Kante durch einen markan
ten Riß zu einem auffallenden Überhang; über ihn weiter gerade hinauf
zu einem kleinen dachartigen Wulst. Über diesen hinweg, dann links
zur Kante und weiter hinauf über grasdurchsetzten Fels zu Stand (V u.
VI-/A1, 40 m, 8 H). Nun in leichterem Gelände nach 20 m zu
Latschenband. Die nun folgende graue Plattenwand überwindet man
(etwas links vom Standplatz) 40 m gerade emporklettemd (IV u. V,
2 H). Weiter etwas rechts aufwärts, dann linkshaltend an der Kante
empor (1 H) bis unter einen auffallenden Überhang. Nach rechts um
ein Eck und über einen gutgriffigen kurzen Überhang zu einer Pfeiler
scharte (IV u. V). Nun Spreizschritt zum gegenüberliegenden Gipfel
felsen und in einer Schleife von rechts nach links über die Kante
aufwärts (1 H) zur Latschenschulter des Gipfels. (G. Haider)

■ 105 Nordwand

G. Haider und L. Held am 2. Sept. 1964.
VI-/A1 (Schlüsselstelle), überwiegend V und IV. Alle ZH und ein Teil
der SH wurden von den Erstbegehern belassen. Wandhöhe 270 m
(= 10 SL). 3-4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 35 und 36. Routenbeschreibung: Siehe 11.
Aufl., gleiche Randzahl.
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Petersköpfl und Naunspitze von Norden

Naunspitze: R 92 = Nordwand; R 93 = Nordwestwand;
R 93a = Nordkante.

Petersköpfl: R 104 = Nordpfeiler; R 105 = Nordwand;
R 105a = Nordwand, Kaminführe; R 106 = Westkante.
Foto: G. Halder

■ 105a Nordwand, Kaminführe

C. Haider und L. Held am 25. Sept. 1966.

VI-/A1 (Schlüsselstelle), überwiegend V/AI, im unteren Teil nur stellen
weise leichter, im oberen Teil öfter. Die meisten ZH sowie einige SH
wurden von den Erstbegehern belassen. Wandhöhe 270 m (= 9 SL)
4-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 35 und 36. Routenbeschreibung: Siehe 11.
Aufl., gleiche Randzahl.
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Nördliche Steilabbrüche des
Petersköpfls von Westen
(vom Gipfel der Naunspitze)

R 104 = Nordpfeiler;
R 105 = Nordwand;
R 105a = Nordwand, Kaminführe;
R 106 = Westkante (unterster Teil
verdeckt).
Foto: M. Haßlauer

Kaiserzinne

■ 106 Westkante

C. Haider und W. Völker am 8. Sept. 1967.
Vi-/A1 (Schlüsselstelle), überwiegend V/AO und IV, nur stellenweise leich
ter. Alle ZH (10), jedoch nur 4 SH wurden von den Erstbegehern belas
sen. Wandhöhe 250 m (= 11 SL). 3-5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 35 und 36. Routenbeschreibung: Siehe 11.
Aufl., gleiche Randzahl.

■ 106A Abstieg vom Ausstieg R 105, R 105a und
R 106 zur Hochfiäche

I und leichter, Trittspuren. Wenige Min.

Abstieg: Vom höchsten Punkt quert man auf einem Gamssteig - zuerst
etwas ansteigend - etwa 40 m in Richtung des Hauptgipfels (auf der
Hochfläche) und gelangt so auf den markierten Weg zur Vorderkaiser-
feldenhütte.

Kaiserzinne, etwa 1700 m

Ein auffälliger, der Steingrubenschneid westl. vorgelagerter, freiste
hender Felsturm von 120 m Höhe. Interessant ist nur eine Durchstei
gung der Westwand.

■ 107a Westwand

L. Loidl und H. Hager, 1934.
VI (einige Stellen), überwiegend V/AO, letzte SL IV. Einige H vorhanden.
Selten begangen. Wandhöhe 130 m (= 4 SL). 2-4 Std.

Übersiebt: Siehe Abb. Seite 38.
Zugang: Auf dem bez. Weg von der Vorderkaiserfeldenhütte in Rich
tung Pyramidenspitze über die Steingrube zum Fuß der Kaiserzinne.
45 Min. von der Hütte.
Route: Vom E über einen 4 m hohen Überhang zu einem 20 m nach
rechts aufwärts ziehenden, feinen Riß. An seinem Ende über einen
Überhang und 8 m hinauf zu Stand. Weiter über einen 5 m hohen
Überhang und an feinem Riß 10 m aufwärts zu Köpfl (Stand). Einige
Meter gerade empor, dann 2 m Quergang um die Kante und durch
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Kaiserzinne von Westen

R 107a = Westwand.
Foto: L. Loidl

einen 15 m hohen, überhängenden Riß links aufwärts in die schon von
unten sichtbare Verschneidung. In dieser über drei Überhänge zum
höchsten Punkt. (Nach Angaben von L. Loidl und Th. Kraft)

108A Abstieg von der Kaiserzinne

Abseilen, AH vorhanden. Selten begangen, deshalb Vorsicht! Haken nrü-
fen, 15 Min. ^

Abstieg: Der Spalt zwischen Kaiserzinne und Steingrubenschneid ist
nach N geöffnet; durch diesen führt der Abstieg. Vom höchsten Punkt
wenige Meter hinab zu AH. 1 x 25 m, dann 1 x 40 m abseilen. Am Ende
der 2. Abseillänge nach links pendeln zu einem Block. Noch 1 x 40 m
abseilen und schließlich wenige Meter abklettern. (Nach Angaben von
F. Kröll)

38

Roßkaiser

108b Ostwand

P. Aschenbrenner und W. Stohlsky, 1932.

Nähere Angaben fehlen. Durch den 120 m hohen Kamin und die 60 m
hohe Ostwand. (L. Loidl)

Roßkaiser, 1971 m

Gipfelpunkt der langen Gratschneide, in die der Hauptkamm östl. aus
läuft. Keine lohnenden Klettereien (überwiegend II, nur selten III), nur
von historischer Bedeutung; siehe 11. Aufl. R 112-116 oder AVF
alpin.
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Gipfel und Gipfelrouten

Wilder Kaiser

131 Zettenkaiser, 1968 m

Westlichster Gipfel des Hauptkammes. Die 0-Wand (R 141) wird von
Kennern als »der klassische Anstieg im IV. Schwierigkeitsgrad« be
zeichnet.

■ 132 Vom Kleinen Friedhof auf dem Riegensteig
(Normalweg)

I  (auf dem Grat), überwiegend leichter, rot bez., Höhenunterschied
650 m. 1% Std. vom Sattel.

Zugang zum Kleinen Friedhof: Man erreicht ihn vom westl. Teil des
Großen Friedhofs (R 147), indem man den gras- und latschenbedeckten
Rücken zwischen beiden Karen übersteigt, 114 Std. ab der Kaindlhütte.
Route: Vom Kleinen Friedhof auf Wegspuren über den steilen Gras
hang des westl. Begrenzungsrückens empor bis zu einem Sattel, 14 Std.
Von hier, den roten Markierungen folgend, empor zum W-Grat, wo
Steig und Markierung enden. Von hier in Vi Std. über den Grat in östl.
Richtung zum Gipfel. (Z)

■ 132A Abstieg über den Riegensteig
(Normalweg, R 132)

I (am Grat) und leichter, rot bez. Im Abstieg 1 Std.

Abstieg: Vom Gipfel klettert man auf dem W-Grat zurück, bis man in
der Schatte vor dem östlichsten Zahn auf die auffällige rote Bez.
trifft. Hier beginnt der Riegensteig, welcher durch die latschenbedeckte
N-Flanke abwärts zu einem Sattel führt. Vom Sattel in östl. Richtung,
das Kar »Kleiner Friedhof« querend, in den »Großen Friedhof«. (Z)

Zettenkaiser von Osten

R 141 = Alte Ostwand; R 141 a = Neue Ostwand (»Kalt - aber nicht warm«);
R 141b = »Nicotina«; R 141c = Nordostwand »Shalom«; R 153 = Scheffau
er, Klammerriß.
Foto: F. Schmitt
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Gipfel und Gipfelrouten

□ 134 Ostlerschacht (Ostler, 1901), III

■ 135 Westgrat
O. Schuster und A. Straßer, 1896.

III (eine Stelle), überwiegend II. Cratlänge ca. 1 km. Vom Grateinstieg
2 Std.

Routenbeschreibung: Siehe 11. Aufl., gleiche Randzahl oder AVF alpin.

m 138 Ostgrat
F. Aign, H. Eichhorn, K.
Friederich, £.
Cretschmann, H. Kad-
ner, C. Link, L. Pistor
und D. V. Schwerin am
17. Okt. 1920.

V (einige Stellen), überwiegend
IV, wenig begangen. Höhenun
terschied 110 m. 1 Std. von der
Grübler Lücke.

Routenbeschreibung: Siehe 11.
Aufl., gleiche Randzahl.

□ 140 Dir. Südwand
(Baumgartner
u.Gef. 1924), IV

■ 140a Südpfeiler,
»Tiroler Traum«

H. Fiasekberger und F.
Huetz am 20. Juni 1986.

VII-(1 Stelle), 3 Stellen AO,
vielfach V-l- und VI-. Schöne
Kletterei. Sämtliche Haken
(einschl. BH) wurden belassen.
Kletterlänge gut 200 m. 4 Std.

Übersicht: Die Route beginnt am
Pfeilerfuß, umgeht eine große
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glatte Platte rechts, führt unter den folgenden Überhängen rechts auf
wärts und mit einer Querung zum Ausstieg.
Zugang: Vom Parkplatz am Hintersteiner See am besten in der Fallinie
des Gipfels durch den Hochwald bis zu einem Jägersteig. Querung
nach rechts bis zum großen Kar direkt unterhalb des S-Pfeilers.
Route: Siehe Topo Seite 42.
Hinweis für den Abstieg nach S: Über den Gipfelgrat Richtung
Scheffauer, einmal abseilen und unterhalb der Kaindlnadel zur
Grüblerlucke abklettern; von dort am E vorbei hinunter zum Hinterstei
ner See.

Ostwand, Alte Ostwand
F. Fgger, F. Planer und S. Haid, 1926.

141

IV-(- (Schlüsselstelle kurz unterhalb des Gipfels), häufig IV, im unteren Teil
leichter. Ausgesprochen schöne Kletterei. Die Anzahl vorhandener Ha-
ken/BH änderte sich in den letzten Jahren ständig (der AK »Wilder Kaiser«
hat zweimal Standhaken gesetzt, die in beiden Fällen von Unbekannten
wieder entfernt bzw. demoliert wurden). Wandhöhe 300 m (= 12 SL).
3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 41.
Zugang: Von der Kaindlhütte wie bei R 147 in das Kar Großer Fried
hof und nach rechts empor zum Fuß der schon von weitem sichtbaren
0-Wand. HA Std.
Route: Siehe Topo Seite 44.

■ 141a Ostwand, Neue Ostwand
(»Kalt - aber nicht warm«)
C. Kronthaier und M. Reiseder am 14. Sept. 1985.

Rp-Bew: VI (Schlüsselstelle), überwiegend zwischen IV und V-l-. Die
Erstbegeher beließen 2 ZH und 1 SH. Klemmkeile bis 9er Hex. Wandhö
he 300 m (= 8 SL -I- E-SL von R 141). 3y2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 41.
Zugang: Siehe R 141. E bei einem roten Markierungshaken.
Route: Topo Seite 44.
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Gipfel und Gipfelrouten

Zettenkaiser. o-wand
Alte Ostwandführe, R1A1 Neue Ostwondführe, R K1a
"Nicotina" RIAIb ("Kalt-aber nicht warm")
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Zettenkaiser

■ 141b Ostwand,
»Nicotina«

M. Reiseder und B. Ber

ger am 22. Sept. 7985.

Rp-Bew: VI- (Schlüsselstelle),
überwiegend V. 2 ZH und 3 SH.
Wandhöhe und Kletterlänge
300 m (= 8 SL + E-SL von
R 141), 3y2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 41.
Zugang: Siehe R 14i.
Route: Siehe Topo Seite 44.

■ 141c Nordostwand,
»Shalom«

Ch. Schwarz, H. Hanggl
und H. Schwarz am 22.
Aug. 1987.

Rp-Bew: Vill- und VIH- (je eine
SL), vielfach Vl-t u. VII. Riß- und
Wandkletterei, Risse sehr rauh
(Tape), nach Schlechtwetter län
ger naß. Die Route wurde von
unten frei (a. f.) geklettert (BH als
Sicherungspunkte). Frlends bis
Größe 3. Wandhöhe 300 m (=
10 SL). 6-7 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 41.
Zugang: Wie bei R 141 zum Fuß
der O-Wand. E in der Wandmitte,

etwa 80 m rechts des markanten

Felssporns. l'/2Std.
Route: Siehe Topo Seite 45.

Zettenkaiser, NO-wand
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Gipfel und Gipfelrouten

I41d Nordostwand,
»Turbo-Iover«

C. Obrem und M. Rei-
seder am 21. Juli 1986.

Rp-Bew: VII- (Schiüsseisteile),
eine Passage Vi + , meist VI- und
V+. Nacfi Scfilechtwetter länge
re Zeit feucht. 5 ZH und 3 SH
von Erstbegehern belassen.
Kiemmkeiie bis 10er Hex.
Wandhöhe 250 m (= 9 SL).
3 Std.

Zugang: Von der Kaindlhütte wie
bei R 141 zum Fuß der O-Wand.

Unter dieser nach rechts bis zum E,

der mit zwei eingemeißelten Pfei
len gekennzeichnet ist.
Route: Siehe Topo Seite 46.

□ 142 NO-Verschneidung
(Adam/Göbel,
1924), IV-

■ 143A Abstieg entlang
der Nordkante

Erstbegeher unbekannt.
II (stellenweise). Kürzester Ab
stieg, deutliche Trittspuren, mar
kiert. Im Abstieg Va Std. bis ins
Kar.

Abstieg: Vom Gipfel zu einer
kleinen, nordwestl. unterhalb ge
legenen Geröllmulde. Nun nicht
den Markierungen des Riegen
steiges (R 132A) folgen, sondern
rechtshaltend (im Sinne des Ab
stiegs) immer an der W-Abda-
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Scheffauer

chung der wenig ausgeprägten N-Kante über Schrofen und Latschen
bändern abwärts. Im unteren Teil führen die Spuren durch dichte
Latschenfelder bis zu einem ca. 10 m hohen, fast senkrechten Felsab
bruch. Man überwindet diesen Abbruch entweder durch Abseilen -
oder man durchklettert diese Stufe an einem Einriß wenige Meter
westl. des Rückens, der Großen und Kleinen Friedhof trennt. Der
Abbruch läßt sich auch noch weiter westl. durchklettern. (Z)

■ 144 Kaindlnadel

M. Kaindl und G. Ohlwerther am 24. Aug. 1909.
Schlanke, 15 m hohe Felsnadel im O-Grat des Zettenkaisers.
IV- über die kurze SO-Kante.

Route: Vom Fuß der Nadel einige Meter an der SO-Kante empor zu
Stand. Nun über einen 3 m hohen Überhang zu gut gestuften Felsen
und über sie zur Spitze der Nadel.

145 Scheffauer, 2111 m

In früherer Zeit schon häufig von Einheimischen erstiegen, die sich auf
der großen Wiesenmulde (»Kegelstatt«) östl. des Gipfels gern mit
Platzkegeln unterhielten. Westlicher Eckpunkt einer wenig geglieder
ten 3 km langen Felsmauer. Von S und N führt je ein markierter und
teilweise gesicherter Steig auf den Gipfel (R 146, 147). Unter den
Anstiegen sind besonders der Ostlerweg (R 149) durch die N-Wand
sowie die Baseclimbs (R 154) als schöne Kletterei zu empfehlen.

■ 146 Von Süden (Normalweg von S)
I, rot bez., teilweise gesichert, leicht zu finden, hauptsächlich Cehgelän-
de. Höhenunterschied 1200 m. S'A Std.

■ 147 Von Norden auf dem WIdauerstelg
(Normalweg von N)

Gesicherter Kiettersteig. Rot bez., leichtester und kürzester Anstieg von N;
viel begangen. Höhenunterschied vom Beginn des Klettersteiges ca.
350 m. 3 Std. von der Kaindihütte. (Siehe Abb. Seite 49).
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Zugang; Von der Kaindlhütte steigt man, der roten Bez. folgend, in
östl. Richtung empor in das Kar »Großer Friedhof«, 40 Min. Im Kar
nach links zum E empor, wo sich eine kleine Schutthalde in die
Schichtplatten einspitzt (etwa 1700 m), 1 Std. von der Kaindlhütte.
Route: Durch eine Rinne gelangt man empor auf die Schichtenköpfe,
schwenkt nach 100 Höhenmeter rechts ab und quert in die von der
Einsattlung zwischen Scheffauer und Westl. Hackenkopf herabkom
mende Schlucht, die man knapp oberhalb ihres senkrechten Abbruchs
erreicht. Nun in der Schlucht empor in die Einsattlung zwischen Schef
fauer und Westl. Hackenkopf, von hier in 10 Min. westl. zum Gipfel.

■ 147A Abstieg über den Widauersteig
(Normalweg von N, R 147)

Teilweise mit Drahtseilen gesichert, rot bez. Im Abstieg 1 Std.

Abstieg: Vom Gipfel steigt man in östl. Richtung bis zur breiten
Einsattelung vor dem Westl. Hackenkopf ab, 10 Min. Von hier in
nördl. Richtung, den Earbmarkierungen und Sicherungen folgend,
durch Rinnen und über kleine Felsstufen abwärts. Später biegt der Steig
in östl. Richtung ab und quert luftig auf einem Schichtenband die
N-Flanke des Westl. Hackenkopfes bis zu einem markanten Felskopf.
Von hier durch Rinnen nach NW abwärts ins Kar »Großer Friedhof«.

(Z)

Scheffauer von Norden (Luftaufnahme)

R 147 = Widauersteig (Normalweg); R 148 = Nordwand, »Sonja«; R 153a =
Westgrat von der Grübler Lücke; R 149 = Nordwand (Ostler); R 149a =
Fluchtweg aus dem unteren Wandteil zum Widauersteig; R 149b = Flucht
weg aus dem mittleren Wandteil zum Ostgrat; R 149c = Direkte Variante im
oberen Wandteil; R 150 = Nordwand (Leuchs); R 151 = Direkte Nord
wand; R 152 = Kaupert/Cämmerer-Kamin; R 153 = Klammerriß.
Foto: F. Thorbecke

48

ff*.

iS.
m.m

•Atfl

i



Gipfel und Gipfelrouten

Scheffauer, N-wand
" Sonja-Führe" RU8

■ 148 Nordwand,
»Sonja«

C. Kronthaler, M. Rei-
seder und Hans Hanggl
am 75. Sept. 1985.

VI und V+ (je eine Stelle), Rest
wesentlich leichter; der Vier
Stelle (letzte SL) kann rechts aus
gewichen werden. Die Erstbege-
her verwendeten 2 ZH und

4 SH (aile beiassen). Wandhöhe
370 m. 3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 49.
Zugang: Siehe R 149.
Route: Siehe Topo Seite 50.

■ 149 Nordwand,
Ostler

]. Ostler (allein!) am 5.
Juli 1903.

IV/AO (Schlüsselstelle, kann links
umgangen werden), ill (überwie
gend), zwischendurch auch
leichter. Ausgesprochen schöne
Kletterei, teilweise grasdurch
setzt. Einige ZH vorhanden, SH
fehlen überwiegend. Häufig be
gangen. Steinscnlaggefahr durch
Voransteigende. Nicht immer
ganz leicht zu finden. Wandhö
he 400 m (= 13 SL ohne Gehge
lände). 3-4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 49.
Zugang: Wie bei R 147 von der Kaindlhütte in das Kar »Großer
Friedhof« und auf der dieses Kar östl. einfassenden Schuttrippe zum
Wandfuß. Unmittelbar westl. von graugestreiften Überhängen eine we
niger steile, schwach erkennbare Wandeinbuchtung. Hier E (Hub
schrauberlandeplatz) 114 Std. von der Kaindlhütte.
Route: Siehe Topo Seite 51. Die letzte SL (Schlüsselstelle, IV/AO)
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Gipfel und Gipfelrouten
Scfieffauer

kann links wie folgt umgangen
werden: Vom Stand (vor dem
Überhang) links (östl.) schräg ab
wärts (11) und wieder ansteigend
links hinauf (III) in eine Scharte
am Ausstieg; rechtshaltend zum
Gipfel.

■ 149a/b Fluchtwege aus
der Ostlerführe

(R 149)

II und leichter. Siehe Abb. Seite

49.

R 149a: Vom Gras- und Schot

terabsatz nach der 4. SL auf

Steigspuren linkshaltend auf
wärts, dann nicht rechts durch

eine Steilrinne in den Geröllkes

sel hinauf (Originalroute), son
dern links, überwiegend abstei
gend, etwa 50 m bis zum Widau-
ersteig (R 147A) queren.
R 149b: Man verläßt die Ostler

route in der 9. SL, nach der Que-
rung der kleinen überdachten
Rinne. Auf Schuttbändem links

aufwärts zu einer Schrofenrinne,

die bequem 50 m emporleitet bis
zu einer Steilwand. Hier auf ei

nem Geröllband nach rechts auf

den grasbewachsenen O-Grat, wo
man auf R 149a trifft.

Scheffauer, N-wand
"Radlerdreamsr R150a
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■ 149c Direkte Variante zur Ostlerführe (R 149)
Erstbegeher unbekannt.

III (durchwegs). Schöne Kletterei. Einige ZH. (Siehe Abb. Seite 49).

Route: Man verläßt die Ostlerführe in der 10. SL, dort, wo diese über
den markanten, bandartigen Einriß diagonal nach links empor durch die
ganze Ostlerplatte führt, steigt in einem nicht zu verfehlenden Rißsy
stem weiter gerade empor, zuletzt etwas nach links aufwärts, wo man
wieder die Originalführe am oberen Rand der Platte, am Stand vor der
Schlüsselstelle, erreicht. (Sch)

■ 150 Nordwand, Leuchsweg
C. Leuchs (allein) am 73. Juni 7903.

II (überwiegend), schöne Kletterei an meist festem Fels. Einige ZH vor
handen. Wandhöhe 400 m. 3 Std. Siehe Abb. Seite 49. Routenbeschrei
bung siehe AVE alpin.

■ 150a Dir. Einstieg zum Leuchsweg (R 150),
»Radlerdreams«

R. Kluge und C. Obrem am 25. Juli 7986.

VI- (Schlüsselstelle am E), überwiegend leichter. Klemmkeile bis
10er Hex.

Route: Siehe Topo Seite 52.

□ 151 Dir. Nordwand (Kadner/Pistor/Schwerin 1920), V
□ 152 Kaupert/Cämmerer-Kamin (1911), IV

Klammerriß (Klammer/Schaffler 1905), IV-h
□ 153a Westgrat aus der Grübler Lücke, II
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Gipfel und Gipfelrouten Schieffauer

154 Kurze Sportkletterrouten unterhalb des
Widauerstelgs

Erstbegefier, Datum und Sctiwlerigkeitsgrad siefie Topos Seite 54 und 55.
Von den Erstbegehern wurden alle verwendeten NH und BH belassen.
Inzwischen sehr beliebt, jedoch Steinschlaggefahr durch Begeher des
Widauerstelgs, Kletterlänge je ca. 150 m.

Routen: Siehe Topo Seite 54 und 55. Abstieg über den Widauersteig
(R 147) oder über die Routen abseilen (50-m-Seile notwendig).

R15A

Via GabriellaAlt und Jung' Sodom und Gomorrha;' >Rovereto-Weg, R154
R154 C. Ohren und _

M. Reiseder, 1987

H. Hangl und Ch. Schwarz, 1986.H. Hangl und H. Schwarz, 1987

Mdautrsieig

H. Bangl und Ch. Schwarz, 1987
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155 Hackenköpfe, 2119 m

In früherer Zeit schon von Einheimischen erstiegen. In dem langen
Kamm zwischen Scheffauer und Sonneck ragen mehrere selbständige
Erhebungen empor: die Hackenköpfe.

□ 158 Straßwalchschlucht (Dettendorfer u. Gef. 1907),V

159 Sonneck, 2261 m

In früherer Zeit schon von Einheimischen erstiegen. Auf dem SW-An-
stieg an der »Kopfkraxn« Drahtseile. Der N-Anstieg von Hinterbären
bad ist durch einen Steig (Güttiersteig) erleichtert (siehe AVE alpin).
Gegen S stürzt das Sonneck mit einer 400 m hohen Wand in zwei
Stufen ab. Interessante Klettereien nur auf dieser Seite.

■ 161 Von Südwesten (Normalweg von S)
In früherer Zeit schon von Einheimischen begangen.

I, meist Gehgelände. Rot bez., teilweise ausgetretenes Steiglein in steilem
Gras. Höhenunterschied 850 m. 3 Std. von der Kaiser-Hochalm.

Route: Von der Kaiser-Hochahn umgeht man den oberhalb der Alm
aufragenden Kleinen Sonnenstein (1714 m) auf seiner S-Seite, indem
man sich von der Alm weg links hält, nach wenigen Min. den roten
Bez. folgend nach rechts abbiegt und auf einem Steig unter der gelben
S-Wand des Kleinen Sonnensteins ansteigt. Bei einer Tafel Wegtei
lung. Hier linkshaltend über Geröll, Gras und durch Latschen empor zu
einem Grassattel hinter dem Kleinen Sonnenstein. Von hier in nördl.
Richtung durch Krummholz, dann über mäßig steile Grashänge auf
wärts zum breiten begrünten Kamm des Wiesbergs, der Sonneck
und Hackenköpfe verbindet, 1% Std. In östl. Richtung bequem über
den langen Kamm empor. Nach Vi Std. schnürt er sich zur schmalen
felsigen Erhebung der »Kopfkraxn« (2178 m) zusammen, die östl.
schroff abbricht. Drahtseile erleichtem den Abstieg über den Abbruch.
Nun über den schmalen W-Grat des Sonnecks, der sich zuletzt zu
einem Plateau mit Karrenfeldem verbreitert, empor zum Gipfel. (Z)

Sonneck

■ 161A Abstieg nach
Südwesten
(Normalweg
von 8, R 161)

I, überwiegend Gehgelände. Rot
markiert, teils ausgetretenes Stei
glein. Im Abstieg HA Std.

Abstieg: Vom Gipfel folgt man
der roten Bez. in westl. Richtung
bis zum felsigen Aufschwung der
Kopfkraxn. Drahtseile erleich
tem hier den Aufstieg. Nun auf
dem teils mit Gras bewachsenen
Grat in westl. Richtung wieder
abwärts, bis der Grat in das flache
Plateau des Wiesbergs übergeht.
Hier biegt man nach S ab und
steigt den Pfadspuren folgend
(roter Markierungspfeil!) über
mäßig steile Grashänge, zuletzt
durch Krummholz abwärts zum
Sattel östl. des Kleinen Sonnen
steins. In gleicher Richtung durch
Latschen weiter abwärts, an der
gelben S-Wand des Sonnensteins
entlang und in westl. Richtung
zur bereits sichtbaren Kaiser-
Hochalm. (Z)

■ 162 Südwand

C. Leuchs, E. Bartsch
und C. Schraube am
28. Okt. 1899.

III, häufig leichter. Schöne Klet
terei an teils festem Fels.
Kaum H vorhanden. Wenig be
gangen. Wandhöhe 450 m.
3-372 Std.

Sonneck,
Südwand, Ri62
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Kopfkraxn Sonneck

Sonneck,
Direkte Südwand, R163

Kants

I hO
mi

l/anante

teichtef

I\/>

Zugang: Wie bei R 161 zur
Wegteilung (Hinweisschild); nun
nicht linkshaltend, sondern rechts

(östl.) der Markierung folgend
bis zum Eingang des Schneekars,
2'/2 Std. Im Schneekar noch etwa

80 Vertikalmeter empor zum E
bei einem kulissenartigen Vor
sprung (gelbes, brüchiges Ge
stein!) in der Fallinie des tiefsten
Punktes der riesigen Schrofen-
mulde, die sich zwischen Kopf
kraxn (links, westl.) und Soimeck
(rechts) befindet.
Route: Siehe Topo Seite 57.

□ 162a Südwand
(Leuchs 1901), IV

■ 163 Direkte
Südwand

C. von Kraus und F. Sit
te am 27. Mai 1927.

Klass. Bew: V/AO (10 m am E),
Rest IV und III. RP-Bew: VII (AG-
Passage). Schöne Kletterei an fe
stem Fels. Zu Unrecht selten be
gangen. Ca. 6 ZH vorhan
den, SH zum Teil. Wandhöhe
(ohne Schrofensockel) 180 m (=
6 SL). 2-/2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 59.
Zugang: Wie bei R 162 ins
Schneekar, 2'/2 Std. Im Kar auf Steigspuren aufwärts, bis sich der
untere Teil der S-Wand gut gliedert. Der Schrofensockel unterhalb des
E wird rechts der Fallinie der Einstiegsplatte, anfangs rechts-, dann
linkshaltend, in Richtung zur Einstiegsplatte durchstiegen (1 und II).
Route: Siehe Topo Seite 58.
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Sonneck von Südosten

R 163 = Direkte Südwand; R 165 =
Ostgrat. E = Einstiegsplatte von
R 163.
Foto: F. Schmitt

■ 163a Südwand, Direkter Mittelpfeiler

C. Haider und H. Mägdefrau am 14. Okt. 1978.
VI-/A1 (10 m), überwiegend V und leichter. Schöne Kletterei an festem
Fels. Die Route schließt den Sockeldurchstieg mit ein. Alle von den
Erstbegehern verwendeten Haken wurden belassen. Wandhöhe 450 m
(= 12 SL). 4-5 Std.

Zugang: Wie bei R 162 ins Schneekar unterhalb der S-Wand. Im
Sockel befindet sich rechts des herabziehenden Mittelpfeilers ein gel
ber, keilförmiger Fleck. E an dessen Fußpunkt bei einer Kaminrinne.
2'/2 Std.
Route: 1. SL: In der Kaminrinne empor zu kleinem Kessel (11 u. III).
2. SL: Weiter bis der Kaminriß überhängend aufsteht, nach rechts und
6 m über die senkrechte Wand aufwärts, weiter einem schmalen Riß
links aufwärts folgend zur Fortsetzung der Kaminrinne und durch den
Kamin mit Durchschlupf zu Stand (40 m, davon 10 m VI-/A1, 2 ZH).
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3. SL: Auf Grasband linkshaltend in Kaminrinne, diese empor zur
Terrasse (40 m, III). 4. SL: Auf der Terrasse unschwierig nach links zu
den Platten des Mittelpfeilers. 5 SL: Vom tiefsten Punkt des Pfeileran
satzes gerade empor zu drei etwa nebeneinander liegenden Höhlungen,
knapp unterhalb der mittleren linkshaltend (1 ZH) über einen kurzen
Rißüberhang (V-) und nach rechts in die Auswaschung mit großen
Graspolstem, nach weiteren 5 m zu Stand (40 m). 6. SL: Erst etwas
links-, dann rechtshaltend in schöner Riß- und Plattenkletterei aufwärts

in schrofiges Gelände (40 m). 7. SL: Nun wieder links über Platten an
die Pfeilerkante und diese empor unter einen plattigen Aufschwung.
8. SL: Eine Rampe etwa 12 m links aufwärts, dann ausgesetzte Que-
rung nach rechts in einen Riß und diesen (2 ZH) empor in leichteres
Gelände an der Pfeilerkante (45 m, V). 9. SL: Weiter über kurze
Schrofenrampe zu einer senkrechten Wand, dann links aufwärts, etwa
6 m zu ZH um Ecke, weiter 4 m Quergang nach rechts in Nische und
gerade empor (1 ZH) in leichteres Gelände (45 m, eine Stelle V-i-).
10. SL: Rechtshaltend aufwärts zu kleiner Terrasse und gerade empor
zu kurzem, schräg rechts aufwärts ziehendem Doppelriß, diesen (1 ZH)
empor zu Stand unter Klemmblock in einer Rinne. 11. SL: Rechts über
den Klemmblock empor und durch eine Kaminrinne zu Stand (30 m,
III-). 12. SL: In der Rinne zur Ausstiegsscharte (35 m, III). Nach
rechts unschwierig über den Grat zum Gipfel. (G. Haider)

■ 163b Weitere S-Wanddurchstiege

wurden ausgeführt: 1923 von F. Baumann und J. Brückl sowie von K.
Amort und G. Baumgartner. Diese Anstiege haben sich nie durchge
setzt und sind in Vergessenheit geraten, teilweise fehlen auch Beschrei
bungen. H. Hölzl und J. Straif begingen am 28. Okt. 1979 eine neue
Route links der Direkten Südwand (R 163), Schwierigkeitsgrad V-i-,
2 H, 7 SL. Sie benutzten die auffällige Verschneidung in Gipfelfallinie
(nähere Angaben fehlen).

□ 164 Südmulde (Lauchs 1905), III

Sonneck
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■ 164a Sonneck,
Südwestwand,
»Schneekar-
Idylle»
H. Haselsberger, M.
Sappl, L. Strele, K. Baier
und AI. Angerer in meh
reren Etappen im Som
mer 1995.

Rp-Bew: VIIH- (vor allem im un
teren Wandteil), vielfach VI und
VII (VIH-/AO zwingend). Laut
Erstbegeher gut abgesichert (BH,
NH), KK-Sortiment für die Aus
stiegsseillänge ratsam. Wandhö
he 450 m (= 14 SL). 6-8 Std. Es
kann über die Route abgeseilt
werden (50-m-Seile).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 63.
Zugang: Von S wie bei R 162
zum Wandfuß, E rechts eines
markanten Kamins, in Fallinie
des östl. Endes des auffallenden
Kars, das die Wand in zwei Teile
teilt.
Route: Siehe Topo Seite 61.

165 Ostgrat
C. Leuchs (allein)
29. Juni 1901.

III (drei Stellen), überwiegend II.
Genußvolle und luftige Gratklet
terei an festem Fels. Langer und
teils beschwerlicher Zugang zum
Grateinstieg. Höhenunterschied
120 m, Kletterlänge ca. 260 m.
2 Std. (siehe Abb. Seite 59).

Zugang: Auf R 162 zum Ein
gang des Schneekars. Nun über

Sonneck.
SW-Wand,
"Schneekar-Idylle" Rl64a
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Gipfel und Gipfelrouten

steiles Geröll in Richtung Treffauer Lücke im Kar empor bis unter die
schwarzen Abbrüche des Kleinkaiserl. Hier quert man nach N und
erreicht eine plattige Rinne. Durch sie, einmal unter einem Block hin
durch, zu einer großen geneigten Geröll- und Schrofenterrasse (II).
Über sie leicht empor zur östl. Scharte zwischen Kleinkaiserl und
Sonneck. 1 Std. vom Eingang des Schneekars.
Route: Von der Scharte quert man ca. 80 m in westl. Richtung über
einen markanten, horizontal verlaufenden plattigen Rücken bis zum
Beginn des 0-Grates (II und I). In der N-Flanke des ersten Gratauf
schwungs IG m empor und 20 m auf dem flachen Grat weiter zu einem
kleinen, spitzen Turm. Dieser wird nördl. oder südl. umgangen. Der
nächste Turm bricht glattwandig nach O ab. Man quert hier ca. 15
Seilmeter in die gutgestufte N-Flanke und klettert an geeigneter Stelle
wieder zum Grat empor. Über eine steile Wandstelle (III) und weiter
hinauf zum Grat (30 m). Über den Grat (II) aufwärts. Nun am besten
auf der luftigen Gratschneide, links eines kurzen Kamins, weiter in die
nächste Scharte (II). Der folgende, überhängend abbrechende Turm
wird über eine kurze, plattige Wandstelle an seiner NO-Seite bezwun
gen (III). Man gelangt in eine schmale Scharte, quert einige Meter bis
zu einem ca. 4 m hohen, glattwandigen Turm. Dieser wird an kleinen
Griffen direkt erstiegen (Schlüsselstelle, III). Absteigend in die letzte
Scharte vor der Gipfelwand. Links eines gelben Abbruches 20 Seilme
ter empor zum Gipfel, den man wenige Meter südöstl. des Gipfelkreu
zes erreicht. (Z)

□ 166 Aus dem Unteren Scharlinger Boden
(Wunderweg, 1898), III

□ 167 Aus dem Unteren Scharlinger Boden
(Schmidtweg 1891), III

Sonneck von Südwesten

R 164a = SW-Wand, »Schneekaridylle«
Foto: Haselsberger
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Gipfel und Gipfelrouten

168 Gamskarköpfe

Dreigipfeliger, nördl. Ausläufer des Sonnecks. Bestiegen wird meist
das Obere Gamskarköpfl. 2042 m, beim Ab-stieg vom Sonneck auf dem
Güttiersteig.

■ 168a Oberes Gamskarköpfl, Nordostwand
(»Geierführe«)

5. Thaller und K.-H. Dulmin, am 26. Juni 7976.

V- (eine Stelle), überwiegend IV und III. Alle von den Erstbegehern
verwendeten ZH (7) wurden belassen, ebenso alle SH (1 x Stand an
Köpfl). Wandhöhe 550 m (= 15 SL + Schroten), 4-6 Std.

Zugang: Von Hinterhärenbad auf dem Weg zum Stripsenjoch bis zur
Abzweigung des Weges in die Scharlinger Böden; auf letzterem nur
etwa 10 Min. (nach der Abzweigung) entlang und über das Geröllfeld,
das von der Einstiegsschlucht herabzieht (im Frühsommer Fimkegel),
empor, l'A Std von Hinterbärenbad.
Route: F am Fuß einer vom Gipfel herabziehenden, markanten
Schlucht (ca. 1500 m). 1. SL: Durch die Schlucht bis zu einem Klemm
block (1 H), über diesen empor und nach 5 m zu Stand (35 m, IV).
2. SL: In der Schlucht etwa 10 m weiter über kleinsplittrigen Fels,
danach etwa 30 m über leichtes Gelände zu Stand (40 m, anfangs IV,
dann II). 3. SL: Etwa 15 m empor bis zu einem großen Klemmblock,
dieser wird rechts über eine steile Wandstelle (1 H) umgangen, dann
noch 10 m gerade hinauf zu Stand am rechten Rand der Schlucht
(25 m, III u. IV). In der Schlucht über unschwieriges Gelände (I und II)
bis zu einem senkrechten, seichten Riß (etwa 80 m). 4. SL: Den Riß
etwa 20 m hinauf (Sanduhr), dann leicht rechtshaltend auf ein Band,
über eine senkrechte Wandstelle (3 m) zu Stand in einem engen Kamin
(40 m, IV +, 2 H). 5. SL: Dem Kamin bis zu seinem Ende folgen, dann
links auf ein Band zu Stand (30 m, III, 1 H). 6. SL: Den anschließenden
Riß hinauf bis unter einen Überhang (1 H), etwa 5 m nach links queren,
über eine kurze Wandstelle empor zu Stand (35 m, IV). 7. SL: Nun
nach rechts über einen Überhang in eine steile Rinne, diese empor,
zuletzt linkshaltend zu Stand (40 m, III). 8. SL: Vom Stand schräg
links aufwärts über eine gutgriffige, rauhe Wand (20 m) zu einer Sand
uhr, von dieser etwa 3 m nach rechts, danach gerade hinauf zu Stand
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Kleinkaiserl

(40 m, eine Stelle V-, überwiegend IV, 1 H). 9. SL: Auf der steil nach
links emporziehenden Rampe hinauf zu Stand (40 m, II und III).
10. SL: Vom Stand etwa 3 m links aufwärts, dann nach rechts um eine

Kante, über eine kurze Wandstelle in eine geneigte Rinne, diese noch
8 m hinauf zu Stand (40 m, II). 11. SL: Der anschließenden, markanten
Rinne 35 m folgen, dann noch 5 m rechts aufwärts zu Stand (40 m, II u.
III). 12. SL: Nun etwa 5 m gerade empor, in einer Rechts/Links-Schlei
fe zu Stand in einer Nische (40 m, III-e). 13. SL: Aus der Nische rechts
aufwärts knapp an eine Kante, an ihr etwa 15 m hinauf, nun rechts einer
ansteigenden Rampe etwa 10 m folgen, danach Stand in einer Nische
(40 m, IV, Wandbuch). 14. SL: Aus der Nische halblinks über einen
Überhang, gerade hinauf zu einem zweiten Überhang, auch über diesen
und weiter zu Stand bei einem Köpfl (40 m, IV+). 15. SL: Etwa 10 m
gerade empor zum Grat, danach links unschwierig zum Gipfel (40 m,
I). (Bericht der Frstbegeher)

□ 168b Unteres Gamsköpfl, NO-Kante
(Gartz/Grünwaid 1924), V-

169 Kleinkaiserl, 2219 m

Erste touristische Ersteigung durch A. Zott und Gebr. Zametzer 1882.
Ein untergeordneter Doppelgipfel zwischen Treffauer und Sonneck,
von ersterem durch die Treffauer Lücke (2121 m), von letzterem durch
eine unbenannte Einschartung (2140 m) getrennnt. Keine lohnenden
Kletterrouten (überwiegend II, nur selten III und etwas schwieriger),
nur noch von historischer Bedeutung; siehe 11. Aufl. R 170-176a oder
für die Routen im II/III. Schwierigkeitsgrad AVE alpin.

177 Treffauer, 2304 m

Erste Ersteigung durch die Gebrüder Schlagintweit mit Führer M. Ör-
ger am 8. Sept. 1853. Der Hauptkamm biegt zwischen Sonneck und
Ellmauer Halt weit nach S aus und bildet hier einen gewaltigen Fels
stock, den Treffauer. Sein S-Grat endet mit einer kleinen Felskuppe,
dem Tuxeck, von dem mehrere zerklüftete Grate und Rippen nach SW,
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Gipfel und Gipfelrouten

S und SO ausstrahlen. Keine lohnenden Kletterrouten (überwiegend II,
nur selten III, eine Route mit einer knappen SL IV), überwiegend nur
noch von historischer Bedeutung; siehe 11. Aufl. R 178 - 183 oder für
die Anstiege im II./III. Schwierigkeitsgrad AVF alpin.

184 Tuxeck, 2226 m(Tuxegg)

Erste Ersteigung durch J. Enzensperger und H. Hahn am 14. Aug.
1897. Südlichster Eckpunkt des mächtigen Treffauer Stockes, der sich
hier fächerartig ausbreitet. Auch »Ellmauer Hochkaiser« genannt. Kei
ne lohnenden Kletterrouten (überwiegend II und III, nur der Südgrat
IV, jedoch mit langem Zustieg, äußerst selten begangen): überwiegend
nur noch von historischer Bedeutung; siehe 11. Aufl. R 185 - 189 oder
für die Anstiege im II./III. Schwierigkeitsgrad AVF alpin.

190 Kaiserkopf, 2166 m

Erste Ersteigung wahrscheinlich durch A. Karg, 1890. Untergeordnete,
auf der W-Seite begrünte Kuppe im Hauptkamm südl. der Rote-Rinn-
Scharte. Keine lohnenden Klettereien (überwiegend II, nur stellenweise
III), meist nur noch von historischer Bedeutung; siehe 11. Aufl. R 191
- 194 oder AVF alpin.

195 Ellmauer Halt, 2344 m

Erste touristische Ersteigung durch K. Hofmann mit J. Schlechter (ge
nannt Mallhansl) am 29. Juni 1869. Als höchster Gipfel des Kaiserge
birges häufig bestiegen. Nach S bricht die Ellmauer Halt mit einer von
zwei markanten Pfeilern begrenzten Wand ab, nach O entsendet sie den
langen, turmgekrönten Kopftörlgrat. Wenige Min. westl. unterhalb des
Gipfels befindet sich eine kleine Unterstandshütte. Als schönste Grat
kletterei im ganzen Kaiser gilt der Kopftörlgrat (R 200). An der S-
Wand mehrere interessante, jedoch nur schwierige Routen.

Ellmauer Halt

66

■ 196 Von der Gruttenhütte über den
Gamsängersteig (Normalweg)

A. Sattler mit ]. Schlechter (genannt Mallhansl), W79 im Abstieg.

I, rot markiert, stellenweise mit Drahtseilen und Eisenklammern gesichert.
Etwa 500 m Höhenunterschied, von der Gruttenhütte 700 m. 292-3 Std.
(Siehe Abb. Seite 74 und 83).

Zugang: Von der Hütte den roten Bez. folgend, in nordwestl. Richtung
in einer großen Schleife in das am Euß der Ellmauer Halt befindliche
Kar »Hochgrubach«, % Std.
Route: Nach Durchquerung des flachen Karbodens leitet der Steig auf
den in den südl. Abstürzen des Kopftörlgrates eingelagerten Grasbän
dern, den »Gamsängern«, nach links empor und führt durch einzelne
Drahtseile gesichert über einige schroffere Stellen in westl. Richtung
zur gelben »Jägerwand«. Hier mittels solider Trittbügel an der gelben
Jägerwand in nördl. Richtung empor gegen eine auffallende Felsnadel,
die in dem zur Rote-Rinn-Scharte ziehenden Grat aufragt. Man gewinnt
den Grat, der nur schwach ausgeprägt ist, etwas oberhalb der Nadel
(etwa 2180 m). Nun steigt man auf dem Grat empor zu dem tiefen Spalt
der Achselrinne. Stifte und eine eiserne Leiter erleichtem den Aufstieg
durch die Rinne oder an Stiften und Drahtseilen, die rechts der Achsel

rinne angebracht sind, luftiger und reizvoller empor. Man kommt auf
ein breites Geröllband, scherzweise Maximilianstraße (ca. 2260 m)
genannt, und steigt von dessen östl. Ende entweder gerade aufwärts
durch eine kleine Geröllrinne oder stark nach links ausbiegend zu
drahtseilgesicherten Platten und über diese rechts aufwärts zum Gipfel.
(Z)

■ 196A Abstieg über den Gamsängersteig
(Normalweg, R 196)

I, rot markiert, Drahtseilsicherung. Im Abstieg 1 Std.

Abstieg: Vom Gipfel den roten Markierungen und Drahtseilsicherun-
gen folgend in westl. Richtung abwärts zum großen Geröllband (Maxi
milianstraße). Von seinem westl. Ende entweder auf einer Eisenleiter
durch die Achselrinne, oder an Drahtseilen und Eisenklammem in

südwestl. Richtung hinab. Nun den Bez. folgend (eine auffällige Fels
nadel bleibt rechts!) abwärts zur gelben Jägerwand. Hier biegt der Steig
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nach O um und führt fallend unter den südl. Abstürzen des Kopftörlgra-
tes entlang hinab ins Kar Hochgrubach. (Z)

Ellmauer Halt■ 198 Kleine Halt - Gamshalt
»Kaiserschützensteig«

Teils gesicherter Klettersteig, siehe Abb. Seite 69, 92 und 103 sowie AVF
alpin.

■ 200 Kopftörlgrat

C. Leuchs (allein) am 25. Juni 1900.

III (etwa 350 m, vielfach II, anfangs und zwischendurch auch Gehgelän
de. Ausgesprochen interessante Kletterei, schönste Gratüberschreitung im
Kaiser, sehr häufig begangen. Gesamter Höhenunterschied (mehrfach
auf- und absteigend) über 550 m bei einer gesamten Kletterlänge von ca.
1400 m. 4-8 Std.
Achtung: Wird in seiner Länge und Schwierigkeit häufig unterschätzt,
insbesondere bei Unwetter gefährlich; diverse Verhauermöglichkeiten.
Einige ZH und wenige SH vorhanden, der Großteil aller Standplätze muß
selbst eingerichtet werden (Zeitproblem). Schlüsselstelle am 6. Turm (na
hezu am Ende des Grates). Stark wetterausgesetzt. Notabstieg vom Grat
nur von der Scharte vor dem 3. Turm und vom Leuchsturm möglich
(abseilen); westl., wenig unterhalb des Gipfels, befindet sich eine Unter
standshütte.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 71, 72, 73 und 75.
Zugang: Von der Gruttenhütte in VA Std., von Hinterbärenbad in
3'/2 Std., von der Stripsenjochhütte in 2 Std. zum Kopftörl.
Route: Vom Kopftörl durch eine kurze, kaminartige Rinne hinauf zum
Grat. Achtung! Nicht weiter über den Grat, sondern jenseits wenige
Meter hinab und über eine ausgesetzte, plattige Wandstelle (1 ZH)
teilweise etwas absteigend queren. Von hier zwei Möglichkeiten, ent
weder wieder empor zum Grat und über diesen und den 1. Turm
(Originalführe, s. R 200a) oder leichter, kürzer und deshalb schneller
(sehr zu empfehlen, da der Grat noch lang genug ist), etwa 50-80 m
unterhalb des Grates weiterqueren auf deutlichen Trittspuren (Steig
lein), dabei mehrfach mal mehr, mal weniger auf- und absteigen, bis
unterhalb der Scharte zwischen 1. und 2. Turm. Der Aufstieg in diese
Scharte muß gefunden werden. Er ist durch einen Einriß gekennzeich
net, den ein kleiner, abgesprengter, spitzer Block mit dem Massiv
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Haltstock (Kleine Halt, Gamshalt und Ellmauer Halt) von Westen (vom
Gipfel des Sonnecks)

R 198 = Übergang Kleine Halt - Gamshalt - Ellmauer Halt »Kaiserschützen-
stelg«; R 225 = Unmittelbarer Nordgrat der Camshalt; R 232 = Teil des
Anstiegs über die Haltplatte (Normalweg auf die Kleine Halt). M = begrünte
Mulde.

Foto: Z

bildet (hier Ende der deutlichen Trittspuren). Durch den kurzen Einriß
empor und weiter oben über eine glatte Wandstelle (III, rechts Über
hänge), dann in einer breiten Rinne empor und weiter direkt hinauf zur
Scharte zwischen 1. und 2. Turm. % Std.
2. Turm: Von der Scharte in die Nordseite zu einer kaminartigen
Rinne, durch diese empor und jenseits 5 m hinab in eine kleine Scharte.
Aus dieser linkshaltend durch eine rinnenartige Verschneidung 25 m
hinauf (III-) in ein Schärtchen, wenige Meter südl. des Turmgipfels.
Jenseits über Gras und eine auffallende Schichtrinne hinab in die 3.

Scharte. 20 Min.
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Von hier Abstieg nach S möglich (III und leichter, jedoch ausgesetzt
und teilweise brüchig, keine H). Man hält sich immer auf der linken
(östl.) Seite der Rinne.
3. Turm (s. Abb. Seite 73): Die Scharte wird am besten etwas unter
halb ihres tiefsten Punktes gequert, 10 m links aufwärts, dann gerade
empor, über eine abdrängende Stelle (III), weiter wenige Meter gerade
empor und nach rechts in eine kleine Scharte an der Kante. Nun in die
N-Seite und über ein kurzes Band zu einem breiten Einschnitt, der vom
3. Turm einen Vorzacken abtrennt. Im Einschnitt durch den rechten
von zwei Rissen hinauf zur Scharte zwischen beiden und jenseits weni
ge Meter hinab. Nun durch einen 30 m hohen, in der Mitte teils rinnen
artigen Kamin (III) empor. Zuletzt unter einem Klemmblock hindurch
(III). Von hier Querung der S-Flanke des 3. Turms, dabei zwischen
durch ab- und wieder auf-, zuletzt nochmals absteigen, bis in die 4.
Scharte (etwa 2190 m), vor dem Leuchsturm. % Std.
4. Turm oder Leuchsturm (s. Abb. Seite 72): Seine ganze 90 m hohe
O-Seite wird von einer markanten Kaminreihe durchrissen. Auf einen
Schotterabsatz am Beginn des Kamins empor. Durch den anfangs teil
weise rißartigen Kamin 30 m empor, eine überhängende Stelle wird
rechts umgangen (III). Nach Erreichen eines kleinen Geröllabsatzes mit
Klemmblock rechts aus dem Kamin heraus, über eine markante Rippe
empor, nach etwa 15 m wieder nach links in den Kamin, der hier zur
Steilrinne geworden ist, und hinauf zu einem Geröllabsatz (III, Ach
tung auf lose Steine!). Man hat so das obere Steilstück des Kamins
umgangen. Nun weiter durch den zur Rinne gewordenen Kamin empor
zum Gipfelgrat des Leuchsturms (2275 m). Weiter wenige Meter über
den Grat, jedoch nicht bis zum höchsten Punkt, sondern links etwa 20
Vertikalmeter absteigen und unterhalb des Gratgipfels nach W queren.
Achtung (hier vielfach Verhauer)! Vom hintersten Gipfel zieht eine
Gratrippe herab, in der sich zwei kurze Einschnitte befinden: einer kurz
unterhalb des Gipfels, der zweite erheblich tiefer. Zum tieferen queren
und über die Gratrippe.
Achtung: Nach Überschreiten der Gratrippe Beginn des Notabstiegs
nach S (teils markiert, abklettern und abseilen, s. R 217A).
Nach Überschreitung der Gratrippe sieht man westl. abermals eine
Gratrippe mit einem Einschnitt; zu diesem und wieder über die Gratrip
pe. Weiter leicht diagonal ansteigen zu einem Band, das in einen
versteckten Einschnitt führt, der von der Ferne nicht zu erkennen ist
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Kopftörigrat von Süden

R 200 = Kopftörigrat; R 200a = Originalführe über den Cratanfang. Weitere
Routen am Leuchsturm und an der Eilmauer Halt aus Übersichtlichkeitsgrün
den nicht eingezeichnet.
Foto: R. Rother

(Markierung), etwa 20 m unterhalb des Grates. Durch den kurzen Ein
schnitt bis dieser senkrecht abbricht. Von hier über rißdurchsetzte
Platten (sog. »Zerschlissene Platten«) diagonal nach rechts (nördl.)
absteigen in einen markanten Winkel (III) und durch ein mannshohes
Kaminstück (III) empor und weiter empor zur 5. Scharte, vor dem
Kapuzenturm. I Std.
5. Turm oder Kapuzenturm: Dieser wird auf seiner N-Seite bis zur 6.
Scharte, vor dem 6. Turm, umgangen (II). 10 Min.
6. Turm: Dieser beginnt mit einer glatten Plattenwand. (Siehe auch
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Leuchsturm (4. Turm des Kopftörl-
grates) von Osten

R 200 = Teil des Kopftörlgrats
Foto: Z

Anmerkung unten). Direkt über der Scharte in einer 14 m hohen glatten
Verschneidung (III, Schlüsselstelle) auf ein schmales Band, auf diesem
diagonal durch die Wand nach links empor und zu Absatz auf Blöcken
an ihrer südl. Kante (III). Nun nicht direkt hinauf, sondern etwa 1 m
nach links absteigen und weiter nach links um die Kante und empor in
die S-Flanke des 6. Turms. Diese wird gequert bis in die 7. Schatte, vor
der Ellmauer Halt. 30 Min. Der folgende Kaminausstieg direkt zum
Gipfel der Ellmauer Halt (III) kann (bei Zeitdruck) vor Erreichen der 7.
Scharte nach links, durch die Südflanke (anfangs querend, dann etwas
aufsteigend) zum Normalweg R 196 querend, umgangen werden.
Anmerkung: Bei Andrang am 6. Turm (vielfach »Stauung«) ist fol
gende Variante (IV+) vorzuziehen: Von der Scharte Querung nach
links zu Rißkamin, in diesem hinauf und an seinem Ende nach links auf
schmales Band. In der Verlängerung des Risses auf das lange Band, auf
dem die Originalführe von rechts heraufkommt. (H. Konnerth)
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Gipfelturm der Ellmauer Halt:
Von der Scharte quert man in die
N-Seite und steigt anfangs etwas
ab, dann wenige Meter hinüber
zu einem markanten Kamin mit

Klemmblöcken. Durch diesen

empor (III, häufig naß) zum Grat
und über ein kurzes Wandstück

zum Gipfel der Ellmauer Halt. 15
Min. (Sch)

200a Originalführe
des

Kopftörlgrates
über den

Gratanfang und
den 1. Turm

C. Leuchs (allein) am
24. Juni 7900.

III (überwiegend). Wenig began
gen, da zeitaufwendig und we-

interessant. Zeitlich erheb
lich länger als auf der heute übli
chen Variante südl. unterhalb
des Grates. Siehe Abb. Seite 71.

3. Turm des Kopftörlgrates mit
den rißdurchzogenen Platten

R 200 = Teil des Kopftörlgrats.
Foto: Z
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Gipfel und Gipfelrouten

□ 201 Südwand (Maischberger 1897), III

□ 202 Südwandschlucht (Euringer/Leuchs 1904), IV-

203 Linker Südpfeiler (Jaquetpfeiier)
H. Jaquet und H. Lacke am 20. Sept. 1932.

VI- (stellenweise), überwiegend IV und V, im oberen Teil auch leichter.
Selten begangen. Einige ZH vorhanden, SH fehlen. Höhendifferenz etwa
320 m. 3-3% Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 75. Routenbeschreibung: Siehe 11. Aufl.
gleiche Randzahl.

■ 204 Rechter Südpfeiier (Stiebritzpfeiler)
E. Stiebritz und H. Mittermaier am 23. Juni 7968.

Klass. Bew: V+/AO (mehrfach) überwiegend IV, zwischendurch auch
leichter. Rp-Bew: VI. Höhendifferenz ca. 320 m, Kletterlänge knapp
500 m (= 15 SL). ZH und die meisten SH vorhanden. Schöne Kletterei an
meist festem Fels. Empfehlenswert in Verbindung mit 204a. 3-4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 75.
Zugang: Auf dem Gamsängersteig (R 196) in Richtung Ellmauer Halt.
Man verläßt den Steig kurz vor dem markanten schmalen Pfeiler, der an
den Schrofen der Ellmauer Halt-Südwand lehnt. Durch eine Plattenrin
ne 80 m hinauf zu Aufschwung, 5 m darüber SH und E. Wi Std. von
der Gruttenhütte.
Route: (ohne Angabe von Haken): 1. SL: Vom SH etwa 30 m über
Plattenrampe (IV) nach rechts zu Köpfl und über einen kleinen Wulst
hinauf zu Stand auf Grasband (hier Abzweig Variante R 204a). 2. SL:

Ellmauer Halt von Südosten

R 196 = Gamsängersteig (Normalweg); R 200 = Teil des Kopftörlgrates;
R 202 = Südwandschlucht; R 203 = Linker Südpfeiler (Jaquetpfeiier); R 204
= Rechter Südpfeiler (Stiebritzpfeiler); R 204a = Variante zum Stiebritzpfei
ler; R 205 = Südostwand (SO-Riß); R 217A = Teil des Abstiegs vom Leuchs-
turm (Notabstieg vom Kopftörlgrat und Zustieg zur Südostwand).
Foto: Hauck/Mauritius
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Ellmauer Halt-

Gipfel und Gipfelrouten
Kapuzen-
'  türm

Nun links durch einen Kamin zu Scharte am Pfeiler (35 m, IV). 3. SL:
Von hier 10 m nach links (westl.) absteigen in eine Rinne und durch
diese 30 m empor (II). 4. SL: Weiter im rechten von zwei Rissen an der
rechten Schluchtseite empor zu Stand (30 m, V). 5. SL: Durch einen
Rampfriß hinauf zu Stand mit Sicherungszacken (30 m). 6. SL: Über
eine rauhe Platte 6 m nach rechts zu Wandnische, aus ihr heraus und
den Haken folgend in Schrofengelände. 778. SL: Von rechts nach links
ansteigend 60 m (II) an eine ausgeprägte Kante und links herum zu
Stand. 9710. SL: Etwa 5 m gerade hinauf, auf einem kurzen Band nach
rechts und an der Kante hinauf zu Stand (50 m, IV+). 11. SL: Vom
Stand (im Riß) nach rechts über großen Block in eine Verschneidung
und links empor zu gutem Stand (IV). 12. SL: Von hier anfangs im Riß
hinauf, nach 40 m zu gutem Stand (V+/AO oder VI). 13. SL: Weiter
5 m hinauf (IV) in schrofiges Gelände und nach 20 m in eine kleine
Scharte. 14. SL: Aus ihr heraus an der rechten, niedrigsten Seite einer
Wand auf eine Platte und weiter zu gutem Stand (30 m, V+/AO oder
VI-). 15. SL: Links (westl.) 10 m absteigen und durch eine schmale
Schlucht zu Riß, der nach 40 m (IV) zu gutem Stand führt. Weiter über
Schrofen zum Fuß des 6. Turms (des Kopftörlgrates) und hinauf zu
dessen höchstem Punkt oder (schneller) auf R 200 in die Scharte zwi
schen 6. Turm und Ellmauer Halt und auf der NO-Seite letzterer durch

den Gipfelkamin hinauf zum höchsten Punkt. (E. Stiebritz)

■ 204a Direktvariante zum Stiebritzpfeiier

P. Schubert und f. Landes im Sept. 7968.

V+ (einige Meter), überwiegend III und IV. Ohne H. Kürzer, und nicht
schwieriger als R 204. (Siehe Abb. Seite 75)

Route: 1. SL: Auf R 204 bis zum Stand nach der 1. SL. 2. SL: Nicht

nach links in den Kamin, sondern etwas rechtshaltend empor durch
eine rinnenartige Verschneidung zu Stand auf Grasköpfl (25 m, IV-t-).
3. SL: Links davon etwa 5 m hinauf durch einen Riß (V-i-), der sich
bald zurücklegt (III-I-) und dem ein rinnenartiger Kamin folgt, der
hinaufführt (IV) zur Originalführe. (E. Stiebritz)

I%

f.

m

k

76

Oberer Teil der Ellmauer Halt von

Südosten

R 205 = SO-Wand; R 21 7A = Teil
des Abstiegs vom Leuchsturm (No
tabstieg vom Kopftörlgrat und Zu
stieg zur SO-Wand).
Foto: E. Mahner

■ 205 Südostwand (Südostriß)
H. Erdenkäufer, C. Haberl und H. Saler am 9. Juli 1972.

Rp-Bew: VI- (Schlüsselstelle), überwiegend V, im oberen Teil 2 SL leich
ter. Schöne, jedoch kurze Kletterei an festem Fels, am besten in Verbin
dung mit einer S-Wandführe am Leuchsturm und Abstieg von diesem
über R 217A. Die Erstbegeher verwendeten keine ZH, alle SH belassen.
Wandhöhe (vom E) 160 m, Kletterlänge 190 m (= 6 SL) bis zum Zusam
mentreffen mit der Kopftörlgratführe, R 200. 1'/2-2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 75 und 77.
Zugang: Auf dem Gamsängersteig (R 196) unterm Leuchsturm ent
lang, bis in Fallinie der beiden markanten S-Pfeiler. Hier rechtshaltend
über Platten aufwärts (I und leichter) bis zu einem kurzen Steilauf
schwung (letzte Abseilstelle von R 217A) am Beginn der Rinne, die in
Richtung Kapuzenturm emporzieht. Über die Steilstufe (III) und durch
die erwähnte Rinne empor (II) bis in Fallinie des markanten SO-Risses,
2 Std. von der Gruttenhütte.
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Gipfel und Gipfelrouten

Route: 1. SL: Der Beginn des Risses wird über ein 8 m hohes, brüchi
ges Wandstück erreicht, danach im Riß empor (35 m, IV und V).
2./3. SL: Weiter im Riß hinauf (je 40 m, V). 4. SL: Die folgende
Kaminrinne 25 m empor, dann nach rechts hinaus zu Stand bei Blöcken
(30 m, III und IV). 5. SL: Einige Meter weiter empor zu Absatz, 6 m
leicht absteigen nach rechts zu einer Rißverschneidung (15 m, II).
6. SL: Durch die Rißverschneidung und den anschließenden Schulter
riß (Schlüsselstelle) empor, rechts um die Kante und durch eine weitere
Rißverschneidung hinauf in leichteres Gelände, wo man auf die Kopf-
törlgratführe (R 200) trifft (30 m, V, VI- und IV). Weiter auf R 200
zum Gipfel. (H. Erdenkäufer)

□ 206 Westwand (Klammer/Kaufmann 1921), V

□ 207 Leuchsweg direkt vom Oberen Scharlinger
Boden (Leuchs/Kraus 1902), lll-i-

208 Die Türme des Kopftörlgrates

Mit Ausnahme der weniger markanten ersten beiden Türme wurden auf
alle Türme selbständige Anstiege von Süden eröffnet. Allen voran
erfreuen sich die Südwandführen des Leuchsturms großer Beliebtheit
(im einzelnen s. R 210).

209 Dritter Turm

Dem Leuchsturm östl. vorgelagerter Turm. Der Gipfel wird selten
betreten. Die Kopftörlgratführe (R 200) verläuft südl. wenig unterhalb
des Gipfels entlang.

□ 209a Südwand (Gotthardt/Told 1932), IV

■ 209b Direkte Südwand

M. Rebitsch (allein), 1934.
IV-I- (nähere Angaben fehlen). Wandhöhe ca. 250 m. 372 Std.
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Leuchsturm

Übersicht: Siehe Abb. Seite 83.
Zugang: Auf dem Gamsängersteig (R 196), dann auf dem Zustieg zur
Alten Südwand bis zum Beginn des steilen, von mehreren Überhängen
unterbrochenen Rinnenkamins, der von der Scharte zwischen 3. Turm
und Leuchsturm herunterzieht. In diesem über den ersten kleinen Ab
satz in einen kleinen Kessel. Hier E. 1 Std. von der Gruttenhütte.
Route: Nach rechts empor, um die Kante und hinunter (AH, Abseilen)
auf das plattige, abschüssige Band unter der gelben, glatten Wand des
Pfeilers. Querung nach rechts und empor über schrofige, grasige Felsen
zu schluchtartigem Kamin. Erst rechts über einen Überhang, dann links
durch eine Steilrinne hinauf auf eine flache Scharte. Über die folgende
Rippe gerade hinauf auf einen losgesprengten Block unter der plattigen
Gipfelwand. Hier Plattenquerung nach rechts aufwärts in eine Rinne
und links hinauf zum Gipfel. (Nach Angaben von H. Rebitsch)

210 Leuchsturm, (Vierter Turm), 2275 m

Erste Ersteigung durch G. Leuchs (allein!) am 24. Juni 1900. Früher als
Vierter Turm (des Kopftörlgrates) bezeichnet, erhielt der Leuchsturm
erst später den Namen seines Erstersteigers.

■ 211 Südostwand (auch Südostriß)
H. Erdenkäufer und N. Sandner am 2. Juni 1973.

VI-/A1 (2. SL), 2 weitere SL V/AO, Rest IV und leichter. Weniger schöne
Kletterei als erwartet; zweigt von der Alten Südwand (R 212) nach der 3.
SL ab. Von den Erstbegehern wurden nur 11 H belassen. Wandhöhe (mit
den ersten 3 SL von R 212) 300 m (= 12 SL). 3-4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 83. Routenbeschreibung: Siehe 11. Aufl.
gleiche Randzahl.

■ 212 Alte Südwand

H. Lücke, P. Aschenbrenner und H. Jaquet am 20. Sept. 1930.
Klass. Bew: V-E/AO (Quergangs-SL), überwiegend leichter (wird auch der
Quergang frei geklettert, dann VH-). Schöne Kletterei, der enge Rißkamin
(sog. »Jungfernschluff«) ist auch nach Schönwettertagen meist noch
feucht. ZH ca. 10 vorhanden, SH fehlen teilweise. Wandhöhe 300 m ( =
12 SL). 372 Std.
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 83.
Zugang: Auf dem Gamsänger-
steig (R 196) zum Fuß des
Leuchsturms; rechts der Gipfel-
fallinie; dort wo der Steig be
ginnt, etwas eben zu verlaufen,
empor zur schrofigen Rißrinne,
die von der Scharte zwischen

Leuchsturm und 3. Turm herab

zieht, hier E. 1 Std. von der Grut-

tenhütte.

Route: Siehe Topo Seite 80.

■ 212a Südwand,
»Whisky and
Cigarettes«

L. Brandauer und A.

Dick in verschiedenen
Etappen im Sommer
7996; der untere Teil,
bis zur Kreuzung der Al
ten Südwand (R 212),
wurde bereits von R.
Buchner und Elvira

Hackenberg am 3.
Sept. 1960 begangen
(die vielleicht auch
nicht die ersten waren).

Klass. Bew: VII/AO (obligato
risch). RP-Bew: Vlll-t (5 m),
überwiegend um VII. Schöne
Sportkletterei; nach SO expo
niert, deshalb schon zeitig im
Frühjahr und auch noch im Spät
herbst begehbar, bisher über 50
Wiederholungen. Komplett ab
gesichert mit (ca. 85) BH. Mittle
re Rocks (3-7) und Friend (3y2)
empfehlenswert. 4-7 Std. Über
die Route kann abgeseilt wer
den.
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Übersicht: Sietie Abb. Seite 83.
Zugang: Auf dem Gamsängersteig (R 196) bis zum Fuß der Leuchs-
turm-Südwand, E etwa 30 m oberhalb des Steiges, auf Felsblock mit
Gedenktafeln (2 BFl).
Route: Siehe Topo Seite 81.

■ 213 Direkte Sütdwand

W. Schettler und D. Meier am 16./17. Sept. 7967.

A2fV+, aufgeteilt in 5 SL AI, A2 und 3 SL V und V+/A1. Mehrere
Schlingenstände. Wenig begangen. Die meisten ZH und SH inzwischen
schlecht (unsicher). Sollte H fehlen, kann das Anbringen neuer A3 sein.
Wandhöhe (mit dir. Einstieg) ca. 300 m (= 16 SL). 5-7 Std. vom »Gelben
U«, mit dir. Einstieg 1 Vi Std. länger.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 83.
Route: Siehe Topo Seite 84.

Leuchsturm von Süden

R 196 = Teil des Gamsängersteigs (Normalweg auf die Ellmauer Halt und
Zustieg zu den Südwandführen am Leuchsturm und 3. Turm).

3. Turm (des Kopftörlgrates): R 209a = Südwand; R 209b = Direkte
Südwand.

Leuchsturm; R 211 = SO-Wand (SO-RIß); R 212 = Alte Südwand; R 212a
= »Whisky and Clgarettes«; R 213 = Direkte Südwand; R 214 = »Dreier
weg«; R 214a = Direkter Einstieg zum »Dreierweg«; R 214b = Verbindungs
weg vom »Gelben U« zur Alten Südwand; R 215 = Linker Weg; R 215a =
»Metzgerriß«; R 215b = »Kalserschmarrn«; R 217A = Abstieg vom Leuchs
turm (Notabstieg vom Kopftörlgrat).

Kapuzenturm: R 218a = Südflanke (Im unteren Teil über R 217A).
Die Kopftörlgratführe R 200 wurde, da überwiegend verdeckt, aus Überslcht-
llchkeltsgründen nicht eingezeichnet.
Foto: E. Mahner
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Gipfel und Giptelrouten

Leuchsturm, S-Wand
Dir Südwand, R 213
Dreierweg, R 2U
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Leuchsturm

■ 213a Südwand,
»Stairway to
heaven«

f. Burggraf und M.
Stadler am 7. Okt.
1998 (nach Vorarbei
ten)

VIII (Schiüsselstelie), VIII- (eine
Stelle), überwiegend VII. Laut
Erstbegeher scnöne, alpine
Sportkletterei an meist gutem,
teils traumhaften Fels; durch das
etwas splittrige Aussehen der 3.
und 4. SL sollte man sich nicht
abschrecken lassen, der Fels ist
besser als er aussieht. Absiche
rung durch 7 NH, 30 BH und
SU-Schiingen sowie BH an den
Standplätzen; trotzdem ein Satz
Stopper und Camelots bis Größe
3 erforderlich.
Kietterlänge 350 m (= 10 SL),
5-7 Std.

Übersicht: Die Route führt
durch den prallen Teil der Süd
wand, kreuzt den »Verbindungs
weg« (R 214b) und tangiert in
Wandmitte kurz die Alte Süd

wand (R 212).
Zugang: Siehe R 233a; E etwa
25 m links eines Blockes Ge

denktafeln auf einem 8 m hohen

Block.

Route: Siehe Topo Seite 85.
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Gipfel und Gipfelrouten Leucfisturm

■ 213b Südwand, »Buttermilch und Schnupftabak«
L. Strele, M. Sappl und T. Unterwurzacher, 1998, der untere Teil
Im Vorstieg, der obere Teil durch Abseilen.

Rp-Bew: VIII+ (obligaforiscti VIII/AO). Laut Erstbegeher komplett mit BH
eingerichtet (am Stand jeweils 2 BH). 10 Expreßschlingen und mittlere KK
empfehlenswert. Keine Zeitangabe der Erstbegeher.

Übersicht: Die Route verläuft im linken Wandteil. E rechts eines
großen, höhlenartigen Loches (SH). Nähere Angaben nicht bekannt.
Abstieg: Entweder über die Route abseilen oder (besser) vom letzten
Stand etwa 15 m durch das Schotterfeld hinauf zu AH, 2 x 25 m
abseilen, dann Rechtsquerung zum Notabstieg vom Kopftörlgrat.

■ 214 Südwand, »Dreierweg«

C. Gotthardt, S. Rehr! und H. Told am 4. Sept. 1932.
V/AO (eine Stelle), überwiegend V und IV. Schöne Kletterei, nach Regen
nicht zu empfehlen. 12 BH, davon 4 SH einschließlich R 214a (Stand
1998) vorhanden. Wandhöhe ca. 300 m. (= 12 SL). 3^ Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 83.
Zugang: Auf dem Gamsängersteig (R 196) bis in Fallinie des »Gel
ben U«. Links eines kleinen, schiefen Pfeilers ein Schrofenvorbau. Bei
einer kurzen Verschneidung E (SH). l'A Std. von der Gruttenhütte.
Route: Siehe Topo Seite 84. Fluchtmöglichkeit nach links (NW) zum
Abstieg (R 217A): Vom kleinen Sattel jenseits ca. 60 m absteigen und
nicht durch die Rinne südl. hinab, sondern jenseits der Rinne auf die
mächtige Rippe hinauf (I und II), wo man auf R 217A trifft. Der
Markierung folgend in die nächste (westl.) Rinne und durch diese und
über die letzte AbseiLstelle hinab zum Gamsängersteig (R 196).

■ 214a Direkter Einstieg zum »Dreierweg« (R 214)
und weiter zum »Gelben U«

Krajnc und Pichler, 1953.

VI/AO (etwa 15 m), Rest V und leichter. Selten begangen; Einige ZH
vorhanden. tVi Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 83.
Route: Siehe Topo Seite 84.
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■ 214b Verbindungsweg vom »Gelben U« zur Alten
Südwand (R 212)

F. Stadler und H. Strobl am 1. Sept. 1947.

IV. Verbindet das »Gelbe U« mit dem mittleren Teil der Alten Südwand.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 83.
Route: Siehe Topo Seite 80.

■ 215 Südwand, Linker Weg

B. Bianchi und j. Kaufhold am 5. Aug. 1978.

Rp-Bew: VH- (Stellen), eine SL VI, Rest V und IV. Von den Erstbegehern
»clean« (ohne ZH) geklettert, 5 SH belassen. 3-4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 83.
Zugang: Siehe R 214. E etwa 40 m links von R 214, in Fallinie einer
großen Schuppe.
Route: 1. SL: Eine 8 m hohe, flache Kaminverschneidung hinauf und
über Schrofen zum Beginn des Kamins, der von der großen Schuppe
gebildet wird (40 m, IV und III). 2. SL: Durch den Kamin hinauf und
hinter dem Abschlußdach hindurch zu Stand auf dem Schuppenkopf
(40 m, V-). 3. SL: Nun links hinter Türmchen etwas absteigen und eine
Steilrampe hinauf; von ihrem Ende noch etwas nach links zu Stand
unter dem kompakten Mittelteil der Wand (40 m, IV). 4. SL: Nach
rechts aufwärts in eine flache Rinne und hinauf zu Stand vor abge
sprengter Schuppe (40 m, V). 5. SL: Rechts um die Platte herum und
den von ihr gebildeten Riß hinauf; auf ihrem Kopf nach links zu kurzer
Verschneidung, über den Überhang und weiter gerade hinauf zu Stand
unter einem Schulterriß (40 m, VI, eine Stelle VI-e). 6. SL: Den Riß

hinauf, an einer Gabelung weiter gerade hinauf zu Stand bei großem
Block (35 m, VI+ u. VI). 7. SL: Weiter gerade hinauf zu Stand auf
einem großen Band (20 m, IV u. III). Weiter auf R 214 zum Gipfel oder
Abstieg, siehe Beschreibung R 214, »Fluchtmöglichkeit«. (Nach den
Angaben der Erstbegeher).

■ 215a Südwand, »Metzgerriß«

H. Grill und H. Schauer im Mai 1979.

Rp-Bew: VII (eine Stelle), überwiegend V und VI. Nur 1 H, restliche
Sicherung mit Klemmkeilen. 3 Std.
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Gipfel und Gipfelrouten Kapuzenturm

Übersicht; Siehe Abb. Seite 83.
Route: 1.-3. SL: Auf R 215 zweieinhalb SL hinauf bis zu Stand nach
der Steilrampe in der 3. SL. 4. SL: Durch einen 5 m hohen Riß hinauf
(V-) und nach rechts um einen Pfeiler herum (VI), dann über Platten
(V u. VI) zu Stand bei Blöcken (30 m). 5. SL: Durch den hier begin
nenden Riß (IV+ u. V-i-), über eine gelbe Stufe (VI-) in eine große
Verschneidung und zu Stand (30 m). 6. SL: Durch die Verschneidung
zu Klemmblock (V-), über einen Piazriß und den schon von unten
sichtbaren Rißüberhang (VII) zu Stand. 7. SL: Durch die anschließen
de Verschneidung (IV-i-) auf den Grat (45 ra). Weiter auf R 214 zum
Gipfel. (Nach Angaben der Erstbegeher).

■ 215b Südwand, »Kaiserschmarrn«

M. Grulich und W. Wiek am 78. August 1984.

VI+/A2, aufgeteilt in 20 m A2, mehrere Stellen VH- und VI, Rest V und IV.
Von den Erstbegehern wurden 6 H, 1 HK und 1 Hex belassen 4—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 83.
Route: 1.-2. SL: Auf R 215 zwei SL hinauf bis zum Stand auf dem
Schuppenkopf. 3. SL: Nun 4 m nach links und durch eine seichte
Rißverschneidung 8 m hinauf (3 ZH), dann leicht rechtshaltend durch
graue Platten (A2IV\+ u. VI) zu Stand an großer Sanduhr (35 m).
4. SL: Rechts aufwärts um einen kleinen Pfeiler herum und dann gera
de aufwärts zu einem Riß, der zu gutem Absatz führt. Von hier aus
anschließend weiter durch kurzen Körperriß zu Stand (35 m, durchge
hend VI-(- u. VI). 5. SL: Nun den überhängenden Riß zu Stand (15 m,
A2N\+ u. VI, 3 ZH. 1 HH, 1 Hex). 6. SL: Den folgenden Riß in
schöner Kletterei hinauf zum Ausstieg (40 m, V-i- u. V). Weiter auf
R 214) zum Gipfel. (Nach Angaben der Erstbegeher)

■ 217A Abstieg vom Leuchsturm (Notabstieg vom
Kopftörigrat)

P. Schubert im Sommer 1972.

III- (einige kurze Stellen), überwiegend I und II, 4 x 20 m abseilen, AH
vorhanden. Teils markiert, nur im Sinne des Abstiegs erkennbar, 1-2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 75,77 und 83.
Abstieg: Bei Überschreitung des Leuchsturms (von O nach W) quert

man (I und II) südwestl. unterhalb der Gratschneide auf teils undeutli

chen Trittspuren in westl. Richtung (s. auch R 200). Nach Überschrei
tung zweier schwach ausgeprägter Rippen Markierung des Abstiegsbe
ginns. Nach links (westl.) hinab der Markierung folgen (II und III-) zu
kleiner Terrasse (mit AH) am Beginn eines markanten Lochkamins.
20 m durch den Lochkamin abseilen. Weiter der Markierung links an
senkrechter Wand in südl. Richtung folgen (I, II und III-) zu ausgesetz
tem Absatz mit AH. 20 m über Platten abseilen. Weiter der Markierung
in westl. Richtung abwärts folgen (II und III-) zur 3. Abseilstelle. 20 m
abseilen. Nun nicht durch die Rinne nach S, sondern auf den nächsten
(westl.) Rücken wenige Meter hinauf, über diesen etwas hinab und
nach rechts (westl.) in eine Rinne (I und II). Durch diese hinab (II) zur
letzten Abseilstelle. 15 m abseilen und in südwestl. Richtung über
Platten (I) hinab zum Gamsängersteig (R 196). (Sch)

218 Kapuzenturm (Fünfter Turm)

Markantester der kleineren Türme des Kopftörlgrates, zwischen
Leuchsturm (4. Turm) und dem vom Gipfelmassiv der Ellmauer Halt
sich nur wenig abhebenden östlichen Vorbau (6. Turm). Selten bestie
gen, obwohl der sehr häufig überschrittene Kopftörigrat nur gut eine
SL unterhalb seines Gipfels auf der N-Seite vorbeiführt.

■ 218a Südostkante, vom Kopftörigrat (R 200)

Eisenmann und Kraus, Datum nicht bekannt.

III. Auf- und Abstieg Vi Std. (Siehe Abb. Seite 83).

Route: Von der NO-Schulter des Kapuzenturms nach links und über
die linke Kante, die zum Leuchsturm und ins Tal weist, hinauf (1 ZH).
Abstieg durch Abseilen über die Aufstiegsroute).

Die Durchsteigung der gesamten S-Flanke (V, Eisenmann und Kraus)
erfolgte wahrscheinlich teilweise auf dem heute üblichen Notabstieg
vom Leuchsturm (R 217A). Im Aufstieg, nur noch von historischer
Bedeutung.
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■ 218b Westkante, vom Kopftörlgrat (R 200)

Th. Haunholter und Seitz, Datum nicht bekannt.

V+. Auf- und Abstieg '72 Std.

Route: E in der Scharte zwischen Kapuzenturm und 6. Turm. Anfangs
links, bei ZH dann rechts der Kante hinauf. Abstieg durch Abseilen
über die Aufstiegsroute.

Gamshalt

219 Sechster Turm, ca. 2335 m

Mit dem Massiv der Ellmauer Halt nahezu eine Einheit bildender, sich

nur am Grat wenig von dieser abhebender, letzter Turm des Kopftörl-
grates. Sein höchster Punkt wird selten betreten. Sowohl bei Über
schreitung des Kopftörlgrates (R 200), wie auch bei Begehung der
S-Wandrouten quert man südl., unterhalb des Gipfelturms, in Höhe der
Scharte vor der Ellmauer Halt zu dieser und steigt entweder durch den
Gipfelkamin oder südl. herum zum Normalweg und über diesen zum
höchsten Punkt.

220 Friedrichsturm, ca. 2160 m

Erste Ersteigung durch H. Janetschek und H. Neuner am 5. Sept. 1932.
Der Friedrichsturm ist ein am Kopftörl aufragender, dem Stock der
Karlspitzen vorgelagerter Felsturm mit glatter SW-Wand. Routen nur
noch von historischer Bedeutung; siehe 11. Aufl. gleiche Randzahl.

□ 221 Südwestwand (Weg der Erstersteiger), V-

□ 222 Ostkante (Lucke/Aschenbrenner 1933), V

□ 222a Südkante (Rebitsch 1934), VI-i-
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Gamshalt, 2292 m

Erste Ersteigung durch A. Bonnet und J. Schlechter (genannt Mall-
hansl) am 14. Juli 1880, anläßlich eines Abstieges von der Ellmauer
Halt zur Kleinen Halt. Wenig selbständiger Gipfel zwischen Ellmauer
Halt und Klemer Halt, wird meist nur im Zuge einer Überschreitung
des Haltenstockes erstiegen. Leichtester und bester Zugang nur von der
Ellmauer Halt über den Verbindungsgrat oder von der Kleinen Halt (in
beiden Fällen R 198 »Kaiserschützensteig«).

■ 224 Nordgrat
C. Leuchs undj. Ittlinger am 29. Juni 1901.

Ml (überwiegend) und II (am Grat). Luftige Kletterei an teils brüchigem
Fels. Kurzester Ubergang von der Kleinen Halt zur Ellmauer Halt iedoch

schtr2®00m Höhenunter-
Übersicht: Die Route umgeht den großen Grataufschwung des Gams-
halt-N-Grates über Platten auf der 0-Seite, leitet zum Grat zurück und
fuhrt Uber diesen zum Gipfel (siehe Abb. Seite 113). Routenbeschrei
bung: Siehe 11. Aufl. gleiche Randzahl.

□ 225 Direkter Nordgrat (Gretschmann/Sixt 1920), V
□ 226 Ostwand, Alter Weg (Barctsch/Leuchs), 1899, III
□ 227 Ostwand (Aickelin/Arndt/Fester 1909), IV-
■ 228 Westwand

L Bauer und C. Cruber, 1925. Auf teilweise neuem Weg im oberen
Teil: F. Edmeier, J. Hetzenecker und F. Schmid ebenfalls 1925.

V- (stellenweise), überwiegend IV und III. Wenig Interessant, selten be-
historischer Bedeutung. Höhenunterschied ca. 550 m

3-3/2 Std.

Übersicht: Die Route leitet über den Wandabbruch südl. der Haltplatte
(R 232) empor und trifft im oberen Teil auf den wenig ausgeprägten
und brüchigen Westgrat der Gamshalt. Routenbeschreibung: Siehe 11.
Aufl. gleiche Randzahl.
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Kleine Halt, 2116m

Erste Ersteigung durch A. Bonnet und J. Schlechter (genannt Mall-
hansl), am 14. Juli 1880 anläßlich eines Abstieges von der Ellmauer
Halt über die Gamshalt. Nördl, Eckpunkt des breiten Haltenstockes mit
900 m hoher, plattiger NW-Wand. Der Berg ist nur von W verhältnis
mäßig leicht zugänglich (Teil des »Kaiserschützensteiges« R 232), alle
übrigen Anstiege sind lange Klettereien. Besonders hervorzuheben
sind die Führen durch die NW-Wand. Von diesen wird häufig nur die
Enzenspergetführe (R 236 mit Zustieg R 244) und die erst 1968 (!)
eröffnete »Kaiserführe« (R 235, auch »Plattendirettissima«) durchstie
gen.

■ 232 Anstieg über die Haltpiatte (Normaiweg)
Erste Begehung siehe R23t.

I  (einige Stellen) und Gehgelände, Teil des »Kaiserschützensteiges«. An
der Haltplatte und im Cipfelbereich mit Drahtseilen gesichert, rot
bez. Höhenunterschied 420 m. VU Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 69,93 und 103.
Zugang: Von Hinterbärenbad in den Oberen Scharlinger Boden und
durch Geröll aufwärts zum südl. Rand der Haltplatte, IVa Std.
Route: An der südl. Ecke der Haltplatte steigt man bei einer großen
und auffälligen Farbmarkierung in die hier nur mäßig geneigten Platten
ein und folgt den roten Bez. in nördl. Richtung. Nun Drahtseilen auf-
und absteigend über plattigen Fels folgen, bis man in die breite, ge
röllbedeckte Rinne gelangt, die von der Scharte zwischen Kleiner Halt

Kleine Halt von Westen (vom Gipfel des Sonnecks)

R 198 = Übergang Kleine Halt - Gamshalt - Ellmauer Halt »Kaiserschützen
steig«; R 225 = Unmittelbarer Nordgrat der Camshalt; R 232 = Anstieg über
die Haltplatte (Normalweg auf die Kleine Halt, »Kaiserschützensteig«); H =
Haltplatte; OSB = Oberer Scharlinger Boden. Die Anstiege durch den obe
ren Teil der NW-Wand der Kleinen Halt sind wegen verzerrter Perspektive
nicht eingezeichnet.
Foto: Z
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Gipfel und Gipfelrouten

und Gamsfialt fierabziefit. Auf einer grasbedeckten Rippe nördl. der
Rinne auf deutlichen Steigspuren aufwärts, bis der »Kaiserschützen
steig« nach rechts abzweigt, 1 Std. Hier nun gerade weiter, zuletzt
linkshaltend aufwärts zum Grat und über diesen zum höchsten Punkt.

(Z)

■ 232A Abstieg über die Haltplatte
(Normalweg, R 232)

I  (stellenweise), im Gipfelbereich und an der Haltplatte mit Drahtseilen
gesichert, rot bez. 50 Min.

Abstieg: Vom Gipfel auf dem Grat in Richtung Gamshalt, bis die
auffällige rote Bez. beginnt. Hier in westl. Richtung abwärts (einige
Drahtseile), wobei man sich immer rechts der großen Rinne hält. An
einem Drahtseil quert man zu einer großen, begrünten Kuppe südl. der
Rinne und folgt nun südlich den Bez. und Drahtseilen ab- und aufstei
gend, zuletzt über Platten, zum südl, Ende der Haltplatte. (Z)

■ 233 Westkante

L. Bauer und C. Cruber am 20. Mai 1923.

V/AO (einige Stellen), überwiegend V- und IV, im unteren und oberen
Teil leichter. Ca. 10ZH vorhanden, SH fehlen größtenteils. Wenig began
gen. Kantenhöhe ca. 700 m. 4'/2-5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 94, 97 und 103.
Zugang: Von Hinterbärenbad in den Unteren Scharlinger Boden und
zum Fuß der Westkante, l'A Std.

Route: Die Westkante fußt mit breiten, latschenbedeckten Felsen im
Unteren Scharlinger Boden. Rechts der Latschen über grasdurchsetzte
Schrofen etwa 100 m aufwärts, dann nach links zum obersten großen
Latschenfleck. Nun an der Kante über grasdurchsetzte Platten (III)

Kleine Halt von Westen (Gipfel verdeckt)

R 233 = Westkante (der obere, weniger steile Teil ist verdeckt). Die natürli
che Steilheit der Kante ist nicht zu erkennen,
Foto: Z
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Gipfel und Gipfelrouten

30 m aufwärts zu einem Wulst und über eine glatte Platte schräg rechts
empor. Auf einem überdachten Band etwa 15 m rechts empor und an
seinem Ende über eine Wandstufe (IV-) in eine Gufel (Stand, H).
Achtung! Nun nicht an H gerade aufwärts, sondern links an einer Platte
mit Riß (IV) auf eine Rippe und über .schrofigen Fels zu einem
Latschenfleck am Fuß der 1. Steilwand. Über eine kurze Wandstelle
links aufwärts und über eine Platte (IV), linkshaltend zu einer kleinen
Nische. (Hier eine links aufwärtsziehende Rampe.) Über den, die klei
ne Nische überdachenden Überhang (V-, H) ausgesetzt hangelnd nach
links zu einer angelehnten Platte, 2 m abwärts zum Beginn eines seich
ten Risses. Durch ihn (V, mehrere H) etwa 8 m empor unter einen
Überhang. Nun leicht fallender Quergang (mit Seilzug) nach links zu
einer Einsenkung. (Hierher etwas leichter, IV-i-, IH, wenn man vom
Beginn des Risses etwa 5 m nach links auf schmaler Leiste quert, und
dann gerade hoch steigt.) In der Einsenkung empor bis unter einen
Überhang, dann rechts auf eine Rampe (schlechter Stand, H). Die plat
tige Rampe empor (H) und an deren Ende über eine glatte Platte (V)
nach rechts zu schrofigem Fels (bis hierher sehr ausgesetzt). An schro
figen Platten gerade aufwärts, über Plattenabbruch (IV) empor zur 2.
Steilwand und nach rechts auf ein in der Südflanke gelegenes Köpfl.
Mit Hilfe eines Risses 5 m aufwärts, an glatter Platte 2 m nach rechts
(V-, H) und gerade empor zu Stand. Auf einer Plattenrampe 15 m
aufwärts (IV-) und von ihrem Ende gerade hinauf in eine Höhle. Links
aus ihr heraus und mit Spreizschritt (IV) zu einem Grasband, das zu
einem Latschenfleck führt. Durch einen rißartigen Kamin anstrengend
(IV-I-) zu einem Felskopf, schräg rechts empor (IV-, Höhle) zu einer
großen plattigen Verschneidung. Zuerst in der Verschneidung etwa 5 m
hoch, dann Spreizschritt nach links (V-), auf einer Plattenrampe hoch
(IV-1-, H) und kurz vor dem Ende der Verschneidung nach links über
Platte und Piazriß zu gutem, aber luftigem Stand (H). Nun über eine
senkrechte Stufe und über den Schlußüberhang (V, H) zu Stand und
leichten Schrofen. Über den leichten W-Grat (I und wenig II) in etwa
40 Min. zum Gipfel. (H. Froidl)

Kleine Halt, Nordwestwand, rechter Teil

R 233 = Westkante; R 233a = »Wetterhex«
Foto: M. Schneider
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Gipfel und Gipfelrouten

■ 233a Nordwestwand, »Wetterhex«

M. Schneider, St. Bischofa, C. Margreiter und John aus den USA
im Juni/Juli 1998.

VII (1 SL), mehrfach VII- und VI. Alle ZH (68) gebohrt, ebenso alle SH
(jeweils 2, am E 1 BH), trotzdem KK-Sortiment empfehlenswert. Wand
höhe 600 m (= 13 SL 4- oberer Teil des Westgrates), 6-7 Std. für die
Wand (laut Erstbegeher). Vom Ausstieg muß man nicht zum Gipfel,
sondern kann zum »Kaiserschützensteig« abseilen (siehe Abstieg).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 97.
Zugang: Wie bei R 234 zum Scharlinger Boden, wo am Ende des
Bodens, etwa 20 m absteigend, durch Latschen das Bachbett am Fuße
der NW-Wand erreicht wird. Nun waagerecht durch Latschen und über
Schrofengelände etwa 70 m nach links zum E; 1 'A Std.
Route: Siehe Topo Seite 99.
Abstieg: Zwei Möglichkeiten: a) Über den Westgrat (R 233) zum
Gipfel und über den »Kaiserschützensteig« (R 232) zurück in den
Scharlinger Boden, b) Vom Ausstieg etwa 60 m schräg rechts empor
zum oberen Rand eines Latschenfeldes. Dieses 10 m waagerecht que
ren bis zu Abbruch. 1 AH. 45 m abseilen zum 2. AH. 50 m abseilen und
von der Rinne 150 m über schrofiges Gehgelände waagerecht queren
zum »Kaiserschützensteig« (R 232).

■ 234 Nordwestwand, Dülfer

H. Dülfer und W. Schaarschmidt am 18. Juli 1914.

Rp-Bew: V-E (zwei kurze Stellen), überwiegend III und IV. Im unteren Teil
häufig brüchig, gras- und latschendurchsetzt, im oberen Teil fester Fels.
ZH ca. 10 vorhanden, SH fehlen größtenteils. Wandhöhe 750 m (=
23 SL + längere leichte Passagen am E und am Cipfelgrat). Wenig began
gen. 6-8 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 103.
Zugang: Aus dem Unteren Scharlinger Boden (dort, wo der Weg zur
Rote-Rinn-Scharte flacher wird) nach links zum rechten Eußpunkt des
riesigen, hufeisenförmigen Wulstauslaufs. Über leichten Fels (II) links
haltend hinauf zu dem Punkt, wo ein weniger großer, halbkreisförmiger
Wulst zu einer senkrecht herabstreichenden Rippe wird, und wo diese
Rippe in glatten, grasdurchsetzten Platten fußt (H), E (ca. 60 m, II),
I'/2 Std. von Hinterbärenbad.
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Kleine Halt, NW-Wand
Dir Bnstieg. R 23ie

dunkler ihbndritfe/

i. Hufeisen . IT />

^

l

W X-

tlant*

i>rikhi^ faßverse/tneiäunf

Route: Siehe Topo Seite
104/105. Am Beginn des oberen
Wanddrittels Möglichkeit nach
links zu R 235 und R 236 zu que
ren, um die Wand bei hereinbre
chendem Unwetter verlassen zu
können. Bei Sichtbehinderung
(Nebel) und Nichtkenntnis der
beiden genannten Routen
schwierig zu finden; man bleibt
dann besser auf der Originalfüh
re, die kaum schwieriger ist. In
der 22. SL findet man eine Höh
le!

■ 234a Variante zur
Düifer (R 234)
im oberen
Wandteil

Gutherr und Ottmar
aml.]uli194T.

V1-/A0, überwiegend V und IV. , r c
Selten begangen (da die Dülferführe den idealeren Anstiegsverlauf auf
weist). Einige ZH vorhanden, SH fehlen größtenteils. In Verbindung mit
der Dülferführe 7-9 Std. (Siehe Abb. Seite 103).

Route: Siehe Topo Seite 104/105.

■ 234b Dir. Einstieg zur Düifer (R 234)
über Erstbegeher und Routenverlauf herrschen Unklarheit. HeutigerRoutenverlauf nach Kubin, trotz Topo nicht ganz klar. , , ,
V/AG (eine Stelle), überwiegend III u. IV, brüchig, wenig lohnend, nur
idealere Linienführung. 2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 103.
Route: Siehe Topo Seite 100.
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Kleine Halt

■ 235 Nordwestwand, »Kaiserführe«
(»Plattendirettissima«)

C. Sander, W. Heckmann und E. Niehaus am 3.14. Juni i960.

Rp-Bew: VH- (3 längere Stellen), mehrfach V, überwiegend leichter. Aus
gesprochen schöne Kletterei mit idealem Routenverlauf. Nicht zu zeitig
im Frühjahr und nicht nach Regenfällen zu empfehlen. Nur wenige ZH
vorhanden, SH fehlen größtenteils. Wandhöhe 750 m (= 27 SL). Eine der
längsten Routen im Kaiser. 6-8 Std.

Übersicht: Der Routenverlauf wird von sechs markanten, mehr oder
weniger großen Überhängen verschiedener Gestalt unterbrochen. Ein
riesiger, hufei.senförmiger Wandausbruch kennzeichnet den untersten
Wandteil. Der Anstieg führt durch den linken Bereich des »riesigen
ersten Hufeisens«. Es folgen der »erste«, »zweite« und »dritte Dachrie
gel«. Letzterer wird von einem markanten, schon von unten sichtbaren
Rißkamin durchzogen. Dieser vermittelt den Durchstieg (Orientie
rungshilfe). Der im oberen Wandteil befindliche, erheblich kleinere
hufeisenförmige Ausbruch (»kleineres, zweites Hufeisen«) wird eben
falls an seinem linken Rand überwunden. Der letzte sperrende Dachrie
gel, der über die gesamte Breite der Gipfelwand verläuft (»Gipfel
wulst«), wird durch den gut sichtbaren mittleren Riß durchstiegen.
Siehe Abb. Seite 103.

Zugang: Wie bei R 234 aus dem Unteren Scharlinger Boden zum E der
Dülferführe (vorher nach links zum E sehr mühsam durch Latschen!)
Nun am Wandfuß nach links (nördl.) absteigen zur markanten, ab
schüssigen Schotterterrasse am Fuß des mächtigen Plattenschusses, der
vom ersten riesigen Dachriegel begrenzt wird. Zur Orientierung für den
E dient ein auffallender, grasdurchsetzter, links aufwärtsziehender Riß.
Nicht direkt zum Riß, sondern E weiter links, in Fallinie jener Stelle,
wo der Riß einen ersten abdrängenden Wulst erreicht, l'/z Std. von Hin
terbärenbad.

Route: Siehe Topo Seite 104/105. Am Beginn des oberen Wanddrittels
Möglichkeit nach links zu R 235 und R 236 zu queren, um die Wand
hei hereinbrechendem Unwetter verlassen zu können. Bei Sichtbehin

derung (Nebel) und Nichtkenntnis der beiden genannten Routen
schwierig zu finden; man bleibt dann besser auf der Originalführe, die
kaum schwieriger ist. Da die Route aufgrund ihrer Länge schwierig zu
finden ist, folgt zum Topo die seillängenweise Beschreibung:
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1./2. SL: Am Schrofenpfeiler, dort, wo es sich anbietet, aufwärts zum
Beginn einer Grasrinne (2 x 45 m, I u. II). 3. SL: Durch die Grasrinne
hinauf zum Beginn einer schrägen Verschneidung (30 m, II u. III),
4. SL: In der Verschneidung hinauf auf einen Pfeilerkopf (35 m, IV).
5. SL: Senkrecht durch den folgenden Riß hinauf (H), kurze Querung
nach links und über Platten hinauf (35 m, V, III u. IV). 6. SL: Durch
eine kurze Verschneidung aufwärts und schräg links empor durch die
schwächste Stelle des »riesigen, ersten Hufeisens« (30 m, IV und V+).
778. SL: Schräg rechts aufwärts zu markanter Rinne und durch diese
hinauf (2 x 40 m, II u. III). 9. SL: Weiter hinauf zu einem Pfeilerkopf
unterhalb des sperrenden »ersten Dachriegels« (20 m, III). 10. SL: An
abdrängendem Wulst ca. 15 m senkrecht hinauf (2 H) und in einer
Steilrinne zu Stand (35 m. II. III u. V+). 11. SL: Aufwärts zum Beginn
des »zweiten Dachriegels« zu Stand (40 m. III). 12. SL: Kurze Que
rung nach rechts und durch den Dachriegel (IV) und zu Rinne, durch
diese (III) empor (man kann vom Stand auch direkt schräg rechts
aufwärts. 40 m). 13. SL: Senkrecht hinauf durch eine Rißverschnei-
dung zum Beginn des schon von unten gut sichtbaren Rißkamins im
»dritten Dachriegel« (40 m. III u. IV-h. 2 H). 14. SL: Im etwas abdrän
genden. schulterbreiten Rißkamin direkt durch den Dachriegel hinauf
und in seiner Fortsetzung zu Absatz (40 m, V- u. III. 1 H). 15. SL:
Weiter den Riß hinauf bis kurz vor eine senkrechte Unterbrechungs
stelle. hier rechts über Platten hinauf auf ein etwa 1 m breites Band
(40 m. IV- u. III). 16. SL: Auf dem Band nach rechts zu Latschen und
in einer markanten Rinne schräg links empor (40 m, I u. II). 17./18. SL:
Weiter in der Rinne hinauf (I u. II) und durch eine zweite rechts

Haltstock (Kleine Halt, Camshalt und Ellmauer Halt) von Nordwesten

R 198 = Übergang Kleine Halt - Ellmauer Halt und Aufstieg zum Gipfel der
Camshalt beim Übergang Kleine Halt - Ellmauer Halt; R 225 = Unmittelba
rer Nordgrat der Camshalt.
Kleine Halt: R 232 = Teil des Anstiegs über die Haltplatte (Normalweg);
R 233 = Westkante; R 234 = Dülfer; R 234a = Cutherr/Ottmar-Variante zur
Dülfer; R 234b = Direkter Einstieg zur Dülfer; R 235 = »Kaiserführe«
(»Plattendirettissima«); R 236 = Enzensperger; R 236a = »Craspolsterplat-
ten«; R 238 = Nordwestkante (Herzogkante).
Foto: R. Löbl
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Kleine Halt, NW-Wand
Dülferführe, R 23^

Gutherr/Ottmar-Variante, R 23io
Kaiserführe (Plattendirettissima), R 235
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aufwättsführende Rinne (III u. II) empor (2 x 35 m). 19. SL: Wenig
hinauf und Quergang zur linken Begrenzungsrippe des »kleineren,
zweiten Hufeisens« (30 m, II). Hier Fluchtmöglichkeit (siehe vom).
20. SL: In der Verschneidung der Begrenzungsrippe hinauf zu H, nach
links über die Hufeisenrippe und in einem Riß hinauf zu Absatz (35 m,
V u. IV, 2 H). 21. SL: Durch einen Riß 20 m hinauf zu H, nun entweder
weiter gerade hinauf oder kurzer Seilzugquergang nach links in eine
schmale Rinne, in dieser hinauf (35 m, V, V+ u. IV, 3 H). 22. SL: In
der breiter werdenden Rinne hinauf (40 m, II u. III). 23. SL: Weiter
noch etwa 15 m hinauf, hier auf einem Band, das die ganze Wand mehr
oder weniger markant durchzieht, Quergang nach links und wenig
hinauf zu einer rinnenartigen Verschneidung (40 m, II). 24. SL: In
dieser hinauf zu schlechtem Stand (40 m, III+). 25. SL: In der rinnen
artigen Verschneidung weiter hinauf (V), über den abschließenden
Überhang (»Gipfelwulst«) und nach links empor (V, III u. IV) zu Stand
(40 m, 2 H). 26. SL: Hinauf zu einer Nische (35 m, III). 27./28. SL:
Hinauf (40 m, III) und weiter rechts empor (II) zum Westgrat und über
diesen zum Gipfel. (Sch)

■ 236 Nordwestwand, Enzensperger

]. Enzensperger und 5. v. Reuss am 29. Juni 1895.

im- (eine Stelle), überwiegend III, nur selten leichter. Ausgesprochen
schöne Plattenkletterei an festem Fels. Einige ZH vorhanden, SH fehlen
größtenteils (schlechte Sicherungsmöglichkeiten an den Standplätzen).
Häufig begangen. Höhenunterschied (mit Zustieg aus dem Hohen Win
kel) 800 m. 4-6y2 Std. mit Zustieg.

Übersicht: Die Route verläuft nur über die oberen zwei Fünftel der
NW-Wand. Zustieg aus dem Hohen Winkel über die Totensesselschlucht
(R 244) und durch die N-Flanke, siehe Abb. Seite 103, 113 und 115.
Zugang: Aus dem Hohen Winkel auf R 244 in die Totensesselscharte
(1710m) zwischen Totensessel und Nordwand der Kleinen Halt.
Route: Von der Totensesselscharte quert man ca. 20 m nach W zu
einigen Latschen, steigt dann ein wenig ab, quert über gras- und
latschendurchsetzte Platten und Bänder - anfangs immer noch etwas
mehr ab- als wieder aufsteigend (Achtung! Nicht zu hoch halten, deut
liche Begehungsspuren, nie schwieriger als II) - die Nordflanke der
Kleinen Halt bis man in der Nähe der NW-Kante durch markante.

Kleine Halt
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plattige Rinnen hinauf zu breitem Absatz an der NW-Kante gelangt.
Auf dem Absatz weiter in die NW-Wand zu Grasfleck, wo die Wand
abbricht, hier E (I u. II, %-l Std. von der Totensesselscharte, 2 Std.
vom Hohen Winkel). Weiter siehe Topo Seite 107.

■ 236a Nordwestwand, »Graspolsterplatten«

Rudi Hofer und Klaus Zehetner am 4. Juli 7 992.

Direkter Einstieg zur »Enzensperger« (R 236) und Herzogkante (R 238),
führt durch den linken Teil der NW-Wand direkt hinauf zum »Erühstücks-
platz« (Beginn von R 236 und R 238), ideale Kombination, jedoch
schwierlgerd).
VI- (Stellen), vielfach um V, im unteren Teil IV. In der Länge nicht zu
unterschätzen (nur »Graspolsterplatten« 16 SL, mit R 236 bzw. R 238
inges. 28 SL = ca. 750 mH). Die Erstbegeher beließen alle verwende
ten H (einschließlich 3 BH) und SU-SchlIngen, ein Satz KK und einige H
werden von den Erstbegehern empfohlen. 6-8 Std. (bis Gipfel).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 103.
Zugang: Siehe R 235, E bei Steinmann, etwa 50 m links von R 235.
Route: Siehe Topo Seite 109.

□ 237 Alte Nordwestwand (Pfann/Schulze 1901), III

■ 238 Nordwestkante (Herzogkante)
O. Herzog und H. Hammel am 74. Juli 1912.

IV+ (Schlüsselstelle), im unteren Teil IV, im oberen leichter. Schöne
Kletterei, jedoch kaum an der Kante; ideale Ausweichtour, wenn die
»Enzensperger« (R 236) übervölkert. Einige ZH vorhanden, SH
kaum. Höhenunterschied (mit Zustieg aus dem Hohen Winkel) 800 m.
4-6'/2 Std. mit Zustieg.

Übersicht: Die Route verläuft nur über die oberen zwei Fünftel der in
diesem Bereich ausgeprägten Kante. Der Zustieg erfolgt aus dem Ho
hen Winkel über die Totensesselschlucht (R 244) und durch die N-
Flanke, siehe Abb. Seite 103 und 113.
Zugang: Aus dem Hohen Winkel auf R 244 in die Totensesselscharte
(1710 m) zwischen Totensessel und Nordwand der Kleinen Halt. Von
hier weiter auf R 236 bis zur NW-Kante.
Route: Auf der rechten (westl.) Seite der hier wenig ausgeprägten
Kante sind zwei auffallende, plattige Verschneidungen. Durch die
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rechte führt der Anstieg. In diese über eine Platte von rechts nach links
ansteigend hinein (III+). Durch die Verschneidung (IV) hinauf (Schlüs
selstelle IV-i-, 1 H) mittels Untergriff. Weiter in .schöner Kletterei (III)
auf der rechten Verschneidungskante direkt hinauf. Man gelangt nach
40 m direkt an die Kante und in eine Scharte. Weiter 8 m hinauf auf
einen Absatz und durch einen grasdurchsetzten Riß bis zu H, 1 m unter
dem H nach links und durch Riß ca. 8 m hinauf auf einen Geröllabsatz
an der Kante. Nicht die Verschneidung weiter (!), sondern an der linken
Begrenzungskante in schöner Kletterei hinauf zu Sicherungszacken.
Auf der Kante weiter hinauf nach 35 m zu einem Band mit Felsenfen

ster (IV u. III). Durch dieses hindurch nach links in eine Rinne und an
deren linken Begrenzungskante empor (III).
Die Kante verliert sich allmählich. Am besten immer etwas rechts der
Kante hinauf (III) unter abdrängenden Felsriegel, wenige Meter rechts
der Kante über den Felsriegel hinauf und weiter dir. zum Gipfel (III mit
Stellen IV). (Sch)

■ 239 Nordwand

H. Dülfer, ]. Klammer, F. Nieberl u. /t. Wolchowe, 7. Sept. 1913.

V (überwiegend), stellenweise IV, nur selten leichter. Wandhöhe 400 m,
mit Zustieg durch die Totensesselschlucht knapp 700 m Höhendifferenz.
5 Std., mit Zustieg durch die Totensesselschlucht O'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 113 und
II. Aufl. gleiche Randzahl.

115. Routenbeschreibung: Siehe

■ 239a Nordwand, »Nördliche Weinstraße«

Fr. Baumann und Annelotte RosenFiagen im Juni 1988.

V-t- (2 SU, mehrfach V, nur Im oberen Teil und stellenweise leichter (die
9.-14. SL wurde möglicherweise schon früher begangen, Im unteren Teil
wurden keine Begehungsspuren gefunden). Die Erstbegeher beließen alle
verwendeten ZH (10) und SH. 14 SL. Zelten von Wiederholern nicht
bekannt.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 113.
Zugang: Wie bei R 236 zur Totensesselscharte und weiter zum E links
des im Topo angegebenen Wulstes.
Route: Siehe Topo Seite III.
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■ 240 Anstieg von Nordosten

C. Leuchi (allein) am 4. Aug. 190).

IV- (überwiegend).Heute nur nocfi von fiistorischer Bedeutung als dem
ersten Versucn einer Ersteigung der Kleinen Halt über die N-Wand, was
mit diesem Anstieg jedoch nicht gelang. (Siehe Abb. Seite 115).

Übersicht: Verläuft im allgemeinen parallel zum markanten O-Wand-
band (R 241), ca. 100 m höher als dieses und durch eine senkrechte
Mauer von diesem getrennt. Routenbeschreibung siehe 9. Aufl., R 241.

■ 241 Ostwand (Ostwandband)

C. Leuchs (allein!) am 27. Okt. 7899.

IV- (Schlüsselstelle), überwiegend Iii. Interessante Plattenkietterei, gehört
neben der Enzenspergerführe (R 236) durch die NW-Wand zu den origi
nellsten Klettereien an der Kleinen Halt. Einige ZH vorhanden, SH feh
len.Wenig begangen. Höhenunterschied vom E in der Totensessei-
schlucht 460 m, mit Zustieg durch die Totensesselschlucht 700 m Hö
henunterschied. 3y2-4 Std. aus der Totensesselschiucht, mit Zustieg
durch diese 4y2-5y2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 113 und 115.
Zugang: Auf R 244 bis unterhalb des Tunnels.
Route: Etwa 20 Vertikalmeter unterhalb des Tunnels verläßt man die

Totensesselschiucht nach links und steigt über eine steile, gutgestufte
Rampe, zuletzt linkshaltend, empor zu einer kleinen Einschartung (II
und III).

Diese Stelle erreicht man auch von der Totensesselscharte, indem man

über steile Schrofen nach SO quert und durch einen kurzen Kamin auf

Kleine Halt von Norden

Gamshalt: R 224 = Nordgrat; R 225 = Unmittelbarer Nordgrat.
Kleine Halt: R 236 = Nordwestwand (Enzensperger) mit Zugang vom Toten-
sessei; R 238 = Nordwestkante; R 239 = Nordwand; R 239a = »Nördliche
Weinstraße«; R 241 = Ostwand (Ostwandband); R 244 = Totensessel
schiucht; E = Erühstücksplatz. Weitere Routen in der Nordwestwand der
Kleinen Halt und in den Ostwänden des Haitstocks wegen ungünstiger
Perspektive nicht eingezeichnet.
Foto: W. Fischer
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das Band absteigt. Von der Einschartung zuerst über teils schotterbe
deckten Fels aufwärts, bis die Platten steiler werden (II). Hier am
linken Rand des Bandes etwa 2 SL empor (III+ und III, 3 H). Man
kommt zu einem steilen Felsrücken, der entweder direkt erklettert oder

rechts in einer seichten Plattenmulde umgangen wird (Schlüsselstelle;
IV- und III-i-, 2 H). Nach weiteren 2 SL (III-i- und III) quert man
auf Höhe einer kleinen Höhle zur Rechten wenige Meter nach links in
eine plattige Rinne und durch sie empor zur Unterbrechung des Bandes
nach einem gratähnlichen Absatz (III-i- und III). Rechts Höhle mit gel
bem Gestein. Quergang nach links an teilweise morschem Fels zur
Fortsetzung des Bandes (III). Nun am rechten Rand einer verschnei-
dungshnlichen Plattenrinne aufwärts zu einem Absatz (Ill-t-). Das Band
wird durch einen markanten Felskopf abgeschlossen. Entweder (leich
ter) Abstieg wenige Meter und auf gutgestuftem Fels links um den
Felskopf herum, oder (wesentlich schwieriger, IV) an der rechten
Schartenwand an rauhem Fels einige Meter aufwärts zu H, Spreiz
schritt nach links zu einer kleinen Felsschuppe und empor zur Scharte.
Von der Scharte auf grasdurchsetztem Fels in südl. Richtung 20 Seil
meter ansteigend zu einem kurzen, rauhen Einriß und durch ihn wenige
Meter empor zu einzelnen Graspolstem (II). Üher eine rauhe Platte von
rechts nach links zu einer Rampe, über sie zu einem Gesimse und zu
einer glatten Platte, die man waagrecht nach links quert (III). Vom
linken Ende der Platte um ein Eck herum und wenige Meter aufwärts zu
grasdurchsetzten Platten. Nun quert man ansteigend 30 Seilmeter in
nördl. Richtung bis zu einer wenig ausgeprägten Kante (III und
II). Hinter der Kante an plattigem Fels gerade empor (40 m, III) und
zuletzt über eine Rippe nach weiteren 40 Seilmetern zum Grat, den man
in der Nähe der tiefsten Einschartung zwischen Kleiner Halt und

Kleine Halt von Nordosten

R 236 = Querung der Nordflanke zum Einstieg der NW-Kante (R 238) und
der NW-Wand (R 236); R 239 = Nordwand; R 240 = Anstieg von Nord
osten; R 241 = Ostwandband; R 242 = Direkte Ostwand; R 244 = Toten
sesselschlucht.

Foto: Z
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Gipfel und Gipfelrouten

Gamshalt erreicht. Auf dem Grat in nordwestl. Richtung nach weni
gen Min. zum Gipfel. (Z)

□ 242 Direkte Ostwand (Edmeier u. Gef, 1925), V-

243 Totensessel, 1745 m

Erste touristische Ersteigung durch G. Winkler und A. Zott am 3. Okt.
1886 durch die Totensesselschlucht.
Der Totensessel ist ein der Nordwand der Kleinen Halt auf mächtigem
Schrofenvorbau vorgelagerter, kleiner mehrgipfeliger Zacken (siehe
Abb. Seite 113, 115 und 117), als Gipfelziel unbedeutend, durch eine
35 m tiefe Scharte (Totensesselscharte, 1710 m) von der Kleinen Halt
getrennt.
Die Ostflanke, wohl an mehreren Stellen und in zahlreichen Varianten
durchsteigbar, bietet nur steile, brüchige, gras- und latschendurchsetzte
Schrofen.

■ 244 Totensesseischlucht
C. Winkler und A. Zott am 3. Okt. 7886 anläßlich der Ersterstei
gung des Totensessels.

III (einige Stellen), überwiegend II und I. Häufig begangen, da Zustieg zur
Enzenspergerführe (R 236), NW-Kante (R 238), N-Wandführe (R 239)
und zur Leuchsführe über das O-Wandband (R 241). Deutliche Bege
hungsspuren, erhebliche Steinschlaggefahr durch Voransteigende, gras-
und latschendurchsetzt, brüchig.
Höhenunterschied (bis zur Totensesselscharte) knapp 300 m. l'AStd.
(Siehe Abb. Seite 113, 115 und 117).

Zugang von Hinterbärenbad: Man verläßt den Stripsenjochweg
1 Std. von Hinterbärenbad bei der »Neustadler Wiese«. Rechtshaltend
trifft man auf den Anfang eines Steigleins, das gleich danach eine
Wasserrunse überschreitet und in westl. Richtung durch Wald und
Latschen, zuletzt über Geröll (im Frühsommer Firn) zum Fuß der
O-Wand leitet, insges. l'/2-2 Std.
Zugang vom Stripsenjocb: Man steigt vom Joch auf dem Weg
nach Hinterbärenbad etwa 120 m ab, bis links nach der dritten Kehre
ein Steiglein abzweigt, das zunächst auf gleicher Höhe bleibt, dann
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Totensessel von Südosten

Blick vom Beginn des Ostwandban
des (R 241) auf den Totensessel und
den obersten Teil der Totensessel
schlucht. R 244 = Anstieg durch die
Totensesseischlucht zur Totensessel
scharte;
R 244a = Aufstieg aus der Totenses
seischlucht zum Gipfel des Toten
sessels; T = Tunnel (Lochdurch
schlupf).
Foto: Z

über eine Felswand hinabführt, 20 Min. vom Stripsenjoch. (Der Ab
stieg über die Felswand ist durch künstliche Sicherungen erleichtert.)
Dann auf dem Steiglein weiter bis man zu den letzten Bäumen rechter-
hand gelangt. Hier führen deutliche Steigspuren, die sich schon nach
wenigen Metern wieder verlieren, nach rechts in Latschendickicht hin
ein in Richtung Kleine Halt. Dieses wird in südwestl. Richtung gequert
(besser etwas höher als tiefer) bis man über Geröll (im Frühsommer
Firn) zum Fuß der Ostwand gelangt, 1 Std.
Route: Die von der Totensessekscharte zwischen Kleiner Halt und
Totensessel herabkommende Totensesseischlucht bricht hoch über dem
Geröll in einen kleinen, schon von unten erkennbaren Kessel ab. Etwa
50 m nördl. dieses Abbruches, ziemlich genau in Fallinie des Totenses
selgipfels, steigt man hinter einem Felsspom auf deutlichen Steigspu
ren rechtshaltend hinauf und wendet sich bald nach links aufwärts zu
einigen Grasflecken, macht dann eine Schleife nach rechts und steigt
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schließlich über eine gras- und latschendurchsetzte Rippe, anfangs
wieder etwas links-, dann abermals rechtshaltend, empor, bis man in
den vorerwähnten Geröllkessel im Beginn der Schlucht hineinkommt,
30 Min. Der Geröllkessel schließt rundherum mit einer 15-20 m hohen
Wandstufe ab. Über die Wandstufe (Schlüsselstelle, III) am besten
anfangs an ihrem nördlichen Rand, gelangt man so im Kessel zu einem
Absatz, von dem man dessen linke (orogr. rechte) Felsen wenige Meter
ersteigt und dann rechtshaltend in die Schlucht hineinquert.
(Leichter kann man diese Wandstufe von S gewinnen: Vor Betreten des
Kessels erklettert man von S die südl. Begrenzungsfelsen des Kessels
und quert auf diesen und den den Kessel südwestl. begrenzenden Fel
sen nach rechts bis man in die Schlucht gerät. Achtung! Brüchig.
Befinden sich Nachkommende im Kessel, sind diese durch Steinschlag
gefährdet.)
Nun in der steinschlaggefährdeten Schlucht weiter hinauf, oben am
besten an ihrem rechten (orogr. linken) Rand leicht empor zu einer
Wandstufe, wo sich die Schlucht schließt. Ein versteckter Lochdurch

schlupf (Tunnel) vermittelt den Zustieg zur Rinne (Fortsetzung der
Schlucht), die direkt zur Totensesselscharte führt. Zum Eingang 7 m
steil empor (nicht weiter senkrecht empor, Verhauerhaken, V) und
dann auf guten Tritten nach rechts in das Loch. Der Ausgang ist lehmig
und eng. Vom Ausgang quert man links aufwärts und steigt dann direkt
durch die lehmige Rinne hinauf in die Totensesselscharte (1710 m).
Von hier führt der Zustieg zu R 236 und R 238 nach W durch die
N-Flanke der Kleinen Halt. (Sch)

■ 244a Aus der Totensesselschlucht zum Gipfel

Route der Erstersteiger (s. R 244).

III. Höhenunterschied 50 m, nicht empfehlenswert. 15 Min. (Siehe Abb.
117).

Route: Nach dem Lochdurchschlupf von R 244 durch eine rinnenarti
ge Verschneidung bis in das Schärtchen westl. des noch ca. 10 m
höheren Gipfels. Anfangs über eine Platte, dann zum Gipfel. (Sch)

f
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246 Vordere und Hintere Karlspitze, 2283 m

pie beiden Namen entsprechen der Betrachtungsweise von Süden (sie
haben nichts mit dem Vornamen »Karl« zu tun, sondern kommen vom
sogenannten »Kufsteiner Karl«, einem kleinen Kar in der W-Flanke).
Erste touristische Ersteigung beider Gipfel durch C. Babenstuber,

G. Hofmann und J. Schlechter (genannt Mallhansl) am 14. Juni 1875
im Zuge der ersten Überschreitung vom Kopftörl zum Ellmauer Tor.
Von Einheimischen schon früher bestiegen.
Ein breiter, von Osten oder Westen besehen einem riesigen Zelt ähnli
cher Felsstock, dessen südl. Eckpunkt den Gipfel der Vorderen Karl
spitze aufwirft, während der nördl. die Hintere Karlspitze bildet. Im
Zuge der Eröffnung extremerer Anstiege wurde die Vordere Karlspitze
bis in jüngste Zeit besonders bevorzugt. Ihre senkrechten, festes Ge
stein aufweisenden G-Abstürze, wurden mit einer ganzen Reihe loh
nender Anstiege bedacht. Wegen der Kürze der Routen (sie erreichen
nicht den Gipfel, sondern enden auf dem 1. Gratturm des SO-Grates)
und wegen des schnellen Abstiegs durch den Matejak-Kamin (R 264A)
und der exponierten Lage sind sie im Frühjahr sehr bald schneefrei und
erfreuen sich deswegen großer Beliebtheit, allen voran die Alte Ost
wand (R 261) und von den neuen Sportkletterrouten »Sportherz«
(R 261b). Gleiches gilt auch für die SO-Kante (R 267) des der Vorde
ren Karlspitze östlich vorgelagerten Karlspitzpfeilers (R 265).

■ 247 Normalweg vom Ellmauer Tor

C. Babenstuber, C. Hofmann und ]. Schlechter (genannt Mall
hansl) am 14. Juni 1875 im Abstieg anläßlich der ersten Über
schreitung vom Kopftörl zum Ellmauer Tor.

II (stellenweise), überwiegend I, markiert, deutliche Trittspuren. Häufig
begangen, daher Steinschlaggefahr durch Voransteigende bzw. Nach
kommende. I'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 121.
Zugang zum Ellmauer Tor: Von der Gaudeamus-Hütte in 2 Std., von
der Gruttenhütte in IV2 Std., vom Stripsenjoch durch die Steinerne
Rinne in 2 Std.

Route: In Fallinie der tiefsten Grateinsenkung zwischen Vorderer und
Hinterer Karlspitze ist ein großes Schutt- bzw. im Frühjahr Schneefeld
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eingelagert. Vom Ellmauer Tor über Schutt zu den grasdurchsetzten
Schrofen links der Fallinie des Schutt- bzw. Schneefeldes. Nun. der
Markierung und den Trittspuren folgend, bis zum nördl. Ende des
Schuttfeldes, dann gerade aufwärts, später in markanten Schichtrinnen
links hinauf zum Grat. Über diesen, meist auf dessen westl. Seite, in
10 Min. zur hinteren, in 15 Min. zur Vorderen Karlspitze. (Sch)

247A Abstieg zum Ellmauer Tor (Normalweq,
R 247)

II (stellenweise), überwiegend I, markiert, deutliche Trittspuren
Std. im Abstieg. (Siehe Abb. Seite 121).

Abstieg: Vom Gipfel der Hinteren Karlspitze über ihren Südgrat, von
dem der Vorderen über ihren Nordgrat (in beiden Fällen meist auf der
westl. Gratseite) bis zur Abstiegsscharte. Achtung! Die Abstiegsscharte
ist nicht die tiefste Grateinsenkung zwischen Vorderer und Hinterer
Karlspitze, sondern eine unscheinbare Scharte im S-Grat der Hinteren
Karlspitze, etwa 60 m nördlich der tiefsten Grateinsenkung. Die Ab
stiegsscharte, wenig nördl. eines deutlichen Gratzackens mit nach SO
überhängender, auffallend dunkel gefärbter Wand wird - vor allem bei
schlechter Sicht - häufig verfehlt (Markierung). Durch Rinnen links
haltend, dann gerade hinunter bis zum großen Schutt- bzw. Schneefeld
in Wandmitte. Dieses wird absteigend südl. gequert. In gleicher Rich
tung über grasdurchsetzte Schrofen hinab. (Sch)

249 Hintere Karlspitze, Nordflanke, aus dem
Schneeloch

P. Kiesewetter und A. v. Krallt am 70. Aug. 1890.
III, überwiegend II, häufig auch leichter. Höhenunterschied ca. 400 m.
Als Anstieg auf die Hintere Karlspitze nicht mehr begangen, der untere
Teil, insbesondere bis ins Schneeloch, dient als Zustieg zu einer ganzen
Reihe von Routen am Totenkirchl und an der Fleischbank. Zu später
Jahreszeit ist der Firn des Schneeloches äußerst hart. (u.U. Blankeis).
2V2 Std. bis zum Gipfel der Hinteren Karlspitze.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 123 und 231.
Zugang ins Schneeloch: Siehe R 249c.
Route: Über das mit zunehmender Höhe steiler werdende Fimfeld
hinauf zu seinem südöstl. Eck. Bei hartem Firn oder Blankeis quert

120

Hintere Karlspitze

Christascharle
(verdeckt)
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Hintere Karlspitze von Osten
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R 247 = Normalweg vom Ellmauer Tor; R 250 = NO-Grat; R 251 =
Flimmerkisten-Dach«; R 332 = Herrweg (unterer Teil des Normalweges auf
die Fleischbank). AS = Abseilstelle.
Routen am Christaturm sind nicht eingezeichnet.
Foto: W. End

man bes,ser mit zunehmender Steilheit in die linke »orogr. rechte«
Randkluft und steigt durch die.se hinauf. Vom südöstl. Eck zieht eine
markante Rampe rechts empor. Nach (oft schwieriger) Übersetzung der
Randkluft über die anfangs steile, dann flachere Rampe, die sich bald
wieder aufsteilt (III, Schlüsselstelle), hinauf. Eine Terrasse rechts wird
nicht betreten. Weiter geringfügig rechtshaltend hinauf (II), Querung
nach rechts an einem markanten Block vorbei (II) in die Rinne, die von
der großen, in der N-Flanke der Hinteren Karlspitze eingelagerten
Geröllterrasse herabzieht. Durch diese (II) hinauf, bis sie, rechts em
porleitend, steiler wird. Hier Abzweig zur Fleischbankscharte (siehe
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R 249a). Weiter zum Totenkirchl (bzw. Winklerscharte) und zur Hinte
ren Karlspitze, indem man durch eine Steilrinne rechtshaltend hinauf
steigt, bis man auf deutliche Trittspuren auf der großen Geröllterrasse
trifft (II). Hier Abzweig zum Totenkirchl bzw. Winklerscharte (siehe
R 249b). Weiter zum Gipfel der Hinteren Karlspitze: Von der höchsten
Stelle der Geröllterrasse (im Frühsommer meist noch Schnee) etwas
rechtshaltend auf deutlichen Begehungsspuren hinauf zum NW-Grat
und über diesen zum Gipfel. (Sch)

■ 249a Von R 249 zur Fleischbankscharte und zur
Fleischbank

II, überwiegend leichter. 20 Min. (Siehe Abb. Seite 123, 231).

Route: Wo die von der großen Geröllterrasse herabführende Rinne
steiler wird, zweigt man links ab und steigt über gestuften Fels links
haltend hinauf zur Fleischbankscharte. Zur Fleischbank zweigt man
wenig vor der Scharte links ab und erreicht bald die ausgetretenen
Trittspuren des Normalweges (R 332). (Sch)

■ 249b Von der großen Geröiiterrasse (R 249) zur
Winklerscharte

Zustieg zum Totenkirchl und zur Fleischbank.
II, am Anfang leichter. 15 Min. (Siehe Abb. Seite 123, 231).

Route: Totenkirchl und Hintere Karlspitze verbindet ein gezackter
Grat. Auf den Steigspuren der großen Geröllterrasse in Richtung
Winklerscharte, dann auf der Schneelochseite des Grates auf- und

absteigend (immer deutlich unterhalb des Grates), zuletzt etwas abstei
gend zur Winklerscharte queren. (Sch)

■ 249c Zugang ins Schneeioch

Zugang zu R 356-357 an der Fleischbank und R 276-278 an der Ost
wand des Totenkirchls. II (stellenweise), überwiegend I und Gehgelände.
Deutliche Begehungsspuren, Markierung. I'A Std. vom Stripsenjoch oder
vom »Wildanger«. (Siehe Abb. Seite 153 und 231).

Vom Stripsenjoch auf dem zum Totenkirchl führenden Steig nach
wenigen Min. in die nächste Jochsenke, weiter in Richtung Totenkirchl
wenige m hinauf und über einen nach O führenden kurzen Gratrücken
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Hintere Karlspitze mit dem ober
sten Teil des Schneeloches von
Norden

R 249 = Nordflanke; R 249a =
Übergang zur Fleischbank; R 249b
= Zugang zur Winklerscharte; CT
= Große Geröllterrasse (als solche
vom Aufnahmestandpunkt nicht zu
erkennen), die geringe Steilheit der
Nordflanke ist ebenfalls nicht er
kennbar.

Foto: Sch

NW-Grat

Ar?' 1/^ *- ■
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(Steigspuren) etwas hinab und über dessen Südflanke in den oberen
Teil des Kares Wildanger. Hierher auch direkt von der Grieser Alm:
Auf dem Weg zum Stripsenjoch bis in das Kar Wildanger unter dem
Schneelochabsturz, dann über geröllführende Grashänge in Richtung
Totenkirchl bis in den oberen Teil des Kares. Nun gemeinsam: Das Kar
wird in südl. Richtung gequert und in der Schlucht, die das Totenkirchl-
massiv von dem Pfeiler trennt, der sich nordöstl. anlehnt, hinauf. Ach
tung! Aus dieser Schlucht nicht nach links auf das breite, auffallende,
latschenbewachsene, abschüssige Schotterband, sondern in der
Schlucht noch weiter hinauf über eine schluchtartige Rampe nach links
empor zu Latschen. Achtung! Hier nicht nach links absteigen (Gams-
wechsel), sondern vom Latschenplatz direkt ca. 3 m hinauf und weiter
linkshaltend ansteigen, bis man Einblick in die Schlucht zwischen
Fleischbank und Totenkirchl erhält. Weiter, teilweise ab- und wieder
aufsteigend, im großen und ganzen jedoch mehr absteigend, queren in
einen kleinen Geröllkessel (nicht vorher nach rechts hinauf!). Aus dem
Geröllkessel direkt in südl. Richtung hinauf zum unteren von zwei
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Vordere und Hintere Karlspitze

Hintere Karlspitze von Nordosten
(vom Gipfel der Fleischbank)

R 250 = Nordostgrat; R 332 = klei
ner Teil des Normalweges auf die
Fleischbank (Herrweg + Schöll
hornrinne; etwa bei der Zahl »332«
endet der Herrweg am Beginn des
NO-Grates der Hinteren Karlspitze
und beginnt der Übergang zur
Fleischbank).

Foto: Z

Latschenabsätzen. Weiter nach rechts (W) hinauf in die Platten und
nach wenigen Metern zu einem waagrechten Absatz. Nun 10 m nach
links hinauf zum rechten Band des oberen der beiden Latschenabsätze.
Weiter nach rechts empor durch einen markanten, engen Riß in Rich
tung Schneeloch. Dort, wo sich der Riß aufsteilt, 15 m nach links und
durch einen leichteren Parallelriß hinauf ins Schneeloch. (Sch)
Im Abstieg suche man den E in die von Rissen durchsetzten Platten
etwa 10 m östl. der tiefsten Stelle des Schneelochs.

■ 250 Hintere Karlspitze, Nordostgrat

E. Cretschmann und H. Kadner am 30. Sept. 7979.

iV (im unteren Viertel), überwiegend III und leichter. Selten began
gen. Höhenunterschied ca. 130 m. 1 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 121 und 124. Routenbeschreibung: Siehe
11. Aufl. gleiche Randzahl.
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■ 251 Hintere Karlspitze, »Flimmerkisten-Dach«
(»Bügeleisen«)
R. Lindner, Helga Brunzak-Lindner, H. ]. Hochfilzer und F. Jäger
im Aug. 7967 anläßlich der Dreharbeiten zu einem Bergfilm.

Größter Dachüberhang im Kaiser, Ausladung 17 m. A2, A3. 1-2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 121. E im Dachwinkel. Dem H-Riß fol
gend bis zu Stand außerhalb des Daches (20 H).

■ 252 Vordere Karlspitze, Südostgrat
J. Bögle und H. Schmied im Abstieg (!) am 15. Aug. 1905, im
Aufstieg]. Schlechter (allein!) am 30. Sept. 1907.

III (überwiegend), nur unterhalb des Gipfels und zwischendurch stellen
weise leichter. Schöne Kletterei, wird in ihrer Länge leicht unterschätzt.
Teils grasdurchsetzt, nicht immer ganz fest, etwas verwickelt, nicht leicht
zu finden. Häufig begangen (Steinschlaggefahr durch Vorankletternde).
Nur wenige ZH und SH vorhanden. Höhenunterschied 480 m, Kletter
länge über 800 m. 4-5 Std. Notabstieg etwa in Höhe des halben Anstiegs
durch den Matejak-Kamin möglich (R 264A, Abseilpiste, 9 x 20 m-Abseil-
stellen, teilweise überhängend).

Übersicht: Der turmreiche SO-Grat bietet kaum Gratkletterei in stren
gerem Sinn. Alle Grattürme werden mehr oder weniger umgangen. Die
Türme sind vom E nicht zu erkennen. Der Grat bricht ins Kübelkar mit
einer gegliederten Wand 250 m ab, wo ein kleiner Zacken vorgelagert
ist. In der Scharte E. (Siehe Abb. Seite 127 und 141).
Zugang: Aus dem Kübelkar über Schuttfeld linLshaltend hinauf zu E,
VA Std. von der Gaudeamushütte oder 50 Min. von der Gruttenhütte.
Route: Kurz vor der Scharte wenige Meter rechts hinauf und Querung
nach rechts in eine kleine Gufel (III). Durch Risse und Rinnen wenig
rechtshaltend hinauf (III) auf steiles Gras. Den Trittspuren folgend,
hinauf (II) zu einer abschüssigen Schotterterrasse vor dem nächsten
Steilaufschwung. Etwa 20 m rechts von Steilwänden 40 m hinauf (III),
kurze Querung von 2-3 m nach links und senkrecht hinauf, gleich
danach in eine Steilrinne und durch diese 2 SL empor (III) zu einem
Absatz am Beginn der breiten Schlucht links (westl.) des 1. Gratturms.
Durch die Schlucht hinauf (1 u. II). Dort, wo sie zur Rinne wird, meist
an ihrer rechten Seite aufwärts (III) bis zum untersten Klemmblock.
Auf dem obersten Klemmblock Beginn des Notabstiegs durch den
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Matejak-Kamin (R 264A). Kurze Querung nach links (in Richtung
Gipfel) und hinauf (III) in einen winzigen Kessel, der von Steilwänden
umgeben ist und als »Sackgasse« anmutet (weil der Kessel den Ein
druck vermittelt, daß es hier keinen Weiterweg gibt). Auf der rechten
(östl.) Seite durch eine Rißvenschneidung empor (III) und durch einen
unvermittelt auftauchenden Spalt (Tunnnel) auf die andere Gratseite.
Im Kamin, den der Spalt mit dem Massiv bildet, gerade hinauf (III) und
auf den nächsten Gratabsatz (2. Turm). Jenseits wenige Meter hinab
und nicht wieder hinauf, sondern den nächsten Gratturm (3. Turm) auf
seiner 0-Seite, teilweise absteigend, umgehen (II u. III) bis in die
nächste Scharte. Der folgende Gratturm (4. Turm) wird direkt erklettert
(III). Abstieg in die nächste Scharte und auf einen kleinen Zacken,
weiter kurzer Abstieg in die folgende Scharte. Aus dieser rechts anstei
gend durch eine plattige, kleine Rißverschneidung, zuletzt über einen
kurzen Grat auf einen weiteren Gratturm. Nun östl. des Grates über

steile, grasdurchsetzte Schrofen (deutliche Trittspuren) hinauf (I u. II,
Stellen III) auf eine weitere Graterhebung, von der aus der Gipfel
sichtbar ist. Nun über den Grat und über Schrofen (I u. II) zum Gipfel.
(Chr. Richter + Sch)

■ 253 Vordere Karlspitze, Südwand

Th. Maischberger und H. Pfannl, 1897.

III (überwiegend), nur in den ersten SL und unterhalb des Gipfels leich
ter. Häufig grasdurchsetzt, stellenweise etwas brüchig, nicht ganz leicht
zu finden. Wenig begangen. Wandhöhe 370 m. Wenige ZH vorhan
den. SH fehlen. S'A Std.

Vordere Karlspitze von Südosten (Gipfel verdeckt)

R 252 = unterer Teil des Südostgrates (oberer Teil siehe Abb. Seite 141);
R 258 = Südostwand; R 258a = Variante Deseke/Schiestl; R 260 = Direkte
Ostwand. Weitere Ostwandführen wegen verzerrter Perspektive nicht einge
zeichnet. T = Terrasse in der Ostwand, als solche hier nicht zu erkennen.
Foto: H. Dumler
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Gipfel und Gipfelrouten

Übersicht: Die Südwand bildet
die nordöstl. Einfassung eines
kleinen nach SO offenen Schutt

kars, das östl. vom SG-Grat be

grenzt wird. (Siehe auch Abb.
Seite 133).

Zugang: Auf dem Weg zum Ell
mauer Tor zum Beginn des Kü
belkars und von diesem in nord-

westl. Richtung in das erwähnte
Nebenkar.

Route: Erstes Ziel ist ein in

scheinbar fast halber Wandhöhe

befindlicher großer Rasenfleck.
Rechts unter ihm ein zweiter, et

was kleinerer Rasenfleck. E im

rechten oberen Eck des Kars,

knapp rechts von einem höh
lenartigen Überhang. Siehe Topo
Seite 128.

■ 253b Vordere
Karlspitze,
Direkte

Südwand

K. Hoi und H. Stelzig
am 7. Nov. 1984.

VI (10 m), überwiegend IV und
V. Fester Fels, im leichteren Ge
lände etwas brüchig. Die Erstbe-
geher verwendeten und belie
ßen 1 ZFl. 3-4 Std.

Übersicht: Route am Pfeiler
rechts der Gipfelfallinie.
Zugang: Wie bei R 253.
Route: Siehe Topo Seite 129.
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Vordere und Hintere Karlspitze

□ 254 Vordere Karlspitze
vom Kopftörl
(Westgrat, 1875
und Südwest
grat, 1883), III

■ 255 Vordere
Karlspitze,
Lehnepfeiler
]. Lehne und Th. Kraft
am 15. Sept. 1960.

Rp-Bew: V-F (einige Stellen),
überwiegend V, im unteren Teil
(Schrofensockel) I und II. Die
von den Erstbegehern benutz
ten H dienten nur zur Sicherung;
sie beließen alle ZH (6), jedoch
nur wenige SH. Zu Unrecht in
Vergessenheit geraten. Gesam
te Höhendifferenz (einschließ
lich Sockeldurchstieg) 340 m,
Kletterlänge am Pfeiler 7 SL.
372-5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 133.
Zugang: Ins Kübelkar und aus
diesem in das westl. Nebenkar
(siehe R 253) bis fast zum oberen
Winkel, l'A Std. von der Gaudea
mushütte oder 50 Min. von der
Gruttenhütte.
Route: Den Pfeilerfußpunkt auf
dem Schichtenband in etwa hal
ber Wandhöhe erreicht man über
Schrofen in einem weit nach
rechts ausholenden Bogen, indem
man eine auffallende, rechts auf
wärts ziehende Rampe bis zu ei
nem großen Grasfleck verfolgt.
Dann nach links aufwärts über

Karlspitze
Direkte
Südwand,
R 253b
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eine kurze Rampe und weiter linkshaitend über Schrofen zum E etwas
links des Pfeilers, in Höhe eines splittrigen, gelben Überhangs, mit dem
der Pfeiler beginnt Std., SH und Sanduhr). Weiter siehe Topo Seite
131. Vom Pfeilergipfel jenseits ca. 15 m hinab zu den ausgetretenen
Spuren der SO-Gratführe (R 252) und über diese zum Gipfel der Vor
deren Karlspitze. (R. Stumhofer)

■ 255a Vordere Karlspitze, Südpfeiier-Südwand
O. Cuenay und Elisabeth Bosseron am 20. Mai 1984.

V (stellenweise), überwiegend leichter, im unteren Teil (Schrofensockel) I
und II. Die Erstbegeher verwendeten 3 SH (belassen), restliche Sicherung
an Klemmkeilen. Gesamte Höhendifferenz 300 m, Kletterlänge (ohne
Schrofensockel) 8 SL. 3-4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 133.
Zugang: Siehe R 253.
Route: Siehe Topo Seite 131.

■ 256 Vordere Karlspitze, »Gaudeamuspfeiler«
E. Stiebritz, 5. Gschwendtner, C. Freimann, C. Reich und K.
Straßgütl am 18. Mai 1975.

VI-/A1, (Schlüsselstelle, 10 m im Ausstiegsriß), überwiegend V und stel
lenweise AG, im Schrofensockel überwiegend leichter. Pfeilerhöhe (mit
Sockeldurchstieg) 340 m (= 16 überwiegend kurze SL). Nicht ganz leicht
zu finden. Von den Erstbegehern wurden alle verwendeten ZH (23) und
2 HK belassen, SH fehlen teilweise. 4-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 133.
Zugang: Wie bei R 253 in das westl. Nebenkar des Kübelkars. E in den
Schrofensockel in Fallinie einer schwarzgelben, dreieckigen Nische,
südl. des Pfeilers.

Route: Über brüchige Schrofen (I und II) etwa 60 m beliebig empor
zum Grasband unterhalb der erwähnten Nische. Weiter siehe Topo
Seite 134.

■ 256a Variante zu R 256 im unteren Teil

Der Schrofensockel von R 256 bis zum Fuß des eigentlichen Pfeilers kann
auf leichtem Gelände links umgangen werden. Grasdurchsetzt und brü
chig, nur als Notabstieg vom Pfeiler zu empfehlen. (Siehe Abb. Seite 133).
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Abstieg: Aus dem Grund des Schluchtkamins wenige Meter absteigen
und 40 m abseilen bis auf das markante abwärts führende Grashand.

Dieses hinab (I u.II). Von seinem unteren Ende weiter abklettern bis ins
Kar oder abseilen.

■ 256b Variante zu R 256 im oberen Teil

U. Pohlke und P. Schubert am 31. Mai 1975.

V+ (stellenweise), überwiegend IV. Nicht lohnend. (Siehe Topo Seite
134).

■ 257A Abstieg vom »Gaudeamuspfeiler«

III und II, sowie abseilen durch den Matejak-Kamin (Abseilpiste, R 264A)
ins Kübelkar. I'A Std.

Abstieg: Aus der Gratscharte rechts (nordöstl.) des Pfeilers nach rechts
(südöstl.) an der Wand eines breiten Turms entlang und hinauf auf einen
Absatz an dessen S-Kante. Jenseits in die Schlucht 1 x 20 m und 1 x 40 m

abseilen, dann kurze Querung nach links (östl.) zum oberen Ende des
Matejak-Kamins (Klemmblock mit AH), weiter wie bei R 264A hinab ins
Kübelkar. Man kann auch über den SO-Grat weiter zum Gipfel der Vorde
ren Karlspitze.

■ 258 Vordere Karispitze, Südostwand

D. Cukrowski und K. Dresse/ am 6. juli 1945.

Klass. Bew: V-1-/A0 (eine SL), überwiegend III und IV. Rp-Bew: VI-. Schöne
Kletterei, selten begangen. Einige ZH nur in der Quergangs-SL vorhan
den, SH fehlen größtenteils. Wandhöhe 350 m (= 14 SL). 4'/2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 127 und 145.

Vordere Karlspitze, Südpfeiler (Lehne- und »Gaudeamuspfeiler«) von
Westen

R 253 = Teil der Südwandführe; R 255 = Oberer Südpfeiler (Lehnepfeiler);
R 255a = Südpfeiler-Südwand; R 256 = Unterer Südpfeiler (»Caudeamus-
pfeiler«); R 256a = Einstiegsvariante zum »Gaudeamuspfeiler«.
Foto: Z
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Zugang; Siehe R 252. E im lin
ken von drei auffallenden Rissen.

Route: Vom E im linken Riß 10 m

hinauf, über einen kleinen Gras
fleck Quergang nach rechts in den
mittleren Riß. Durch diesen weiter

2 SL empor zu Graswinkel mit
kleiner Höhle. Weiter siehe Topo
Seite 136.

*0
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E
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258a Variante zur
SO-Wand (R 258)

R. Deseke und

R. Schiestl am 25. Mai
1975.

V/AI. Unlohnend, nur noch von
historischer Bedeutung. Siehe
Topo Seite 136 und Abb. Seite
127 und 145.

259 Vordere
Karlspitze,
Ostwand,
»Hessenpoker«

M. Crulich und K. Bu
ckele am 18. Juni 1986
nach Vorarbeiten (Ein
richtung der Route von
oben). Erste Rp-Bege-
hung M. Kieß und M.
Hoffmann.

Rp-Bew: IX- (zwei SL als Ge
samtbewertung und eine Passa
ge. Klass. Bew: Vil+/AO. Ausge
sprochen schöne Kletterei an fe
stem Fels. Durch 37 BH und
17 NH relativ gut abgesichert,
trotzdem noch Klemmkeile mittlerer
(bis zum Gipfel der Kerze) 240 m
Gratturms 2 SL mehr.

o,AI \^  V.
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Größe empfehlenswert. Wandhöhe
(=10 SL), bis zum Gipfel des 1.

Vordere und Hintere Karlspitze

Übersicht: Siehe Abb. Seite 145.
Zugang: Siehe R 260 oder 261.
Route: Siehe Topo Seite 135.

■ 260 Vordere
Karlspitze,
Direkte
Ostwand

M. Kramheller und H.
Schmidt am 7. Juni
1953.

Klass. Bew: V+/A1 (eine H-SL)
und Stellen V, überwiegend
leichter. Rp-Bew: Viil. Wenig
begangen. Schlechte H. Wand
höhe 300 m (= 11 SL). 4-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 127,
141 und 145.
Zugang: Aus dem oberen Teil
des Kübelkars zum Wandsockel
in Falllinie des linken (südl.)
Grasterrassenendes. E am Beginn
eines markanten, grasdurchsetz
ten Rißkamins. 1 Std. von der
Gruttenhütte, IV2 Std. von der
Gaudeamushütte.
Route: Siehe Topo Seite 138.

■ 260a Variante zu
Direkte
Ostwand (R 260)
Erstbegeher unbekannt.

IV und III. Nur lohnend, wenn
die Verschneidung von R 261
übervölkert. Siehe Abb. Seite
141 und 145. Topo Seite 138.
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Vordere und Hintere Karlspitze

Karlspitze SO-Wand, R 258
SO-Wandvariante, R258a
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■ 261 Vordere Karlspitze, Alte Ostwand (Göttner)
A. Cöttner, M. Meier und H. Blegler am 21. Mai 1935.

Klass Bew: V+/AO (überwiegend), nur im oberen Teil leichter Rp-Bew
yä schone Kletterei an festem Fels. Häufig begangen'
2-/2-4 Std °" ^^"dhöhe 200 m (= 9 SL)!

Übersicht: Siehe Abb. Seite 141 und 145.
Zugang: Aus dem oberen Teil des Kübelkars zu den grasdurchsetzten
Schrofen ca^SO bis 60 m rechts (nördl.) des Auslaufs des Matejakka-
mins. Lmkshaltend (II und III-) auf die grasdurchsetzte Terrasse und
auf dieser am Matejak-Kamin nur etwa 12 m vorbei zum E am Beginn
des einzigen senkrecht in den rechten Teil der Wand hinaufziehenLn

mushütte^^^^ Gruttenhütte, PA Std. von der Gaudea-
Route: Siehe Topo Seite 138 und 142. Vom Ausstieg kurz unterhalb
^,s höchsten Punkte.s^des 1. Gratturms (der Karlspitze) jenseits wenige
Meter hinah und bei der ersten Möglichkeit nach rechts (nördl.) hinun
ter (III ) auf den obersten Klemmblock des Matejak-Kamins Durch
diesen hinab (R 264A, Ab.seilpiste, 1. AH auf dem Klemmblock). (Sch)

■ 261a Direkter Einstieg zur Göttner (R 261)
J. Franz und H. Mitterer am 19. Febr. 1977.

Klass. Bew: yi-/A1 (stellenweise), überwiegend V. Rp-Bew: Vli. Selten
begangen. 1 Std. Siehe Abb. Seite 141, Topo Seite 138 und 142.

■ 261b Vortdere Karlspitze, Ostwand, »Sportherz«
M. CruhcFi S. Geißler und W. Wiek im Aug. 1985 nach Vorarbei-
ten (Einrichtung der Route von oben).

Rp-Bew: Vill (Schlüsselstelle). Überwiegend VII, selten leichter (Schlüs-
»lyelle kann AI pklettert werden). Ausgesprochen schöne Kletterei an
festem Fels. Durch ca. 25 BH und 15 NH relativ gut abgesichert trou
tntT'h t iT ^ empfehlenswert. Kletterlange (ohne die 2 letzten SL von R 261) 280 m (= 9 SL). 4-5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 141 und 145.
Zugang: Stehe R 261. E bei einem kurzen Riß, der unter dunklen
Uberhangen endet.
Route: Siehe Topo Seite 138 und 139.
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■ 261c »An-Ja«
(Variante zu
R 261 oder

R 262)

W. Müller und T. Schä

fer am 23. März 1984.

Rp-Bew: VI + (vielfach), Rest
überwiegend V. Ausgesprochen
schöne Kletterei, trifft nach 4 SL
auf den Quergang von R 261
bzw. auf R 262. Nur wenige H
vorhanden (2 von den Erstbege-
hern, 3 von früheren Versu
chen?). Klemmkeile bis 8er Hex
empfehlenswert. 2V2 Std. bis zu
R 261 bzw. R 262.

Übersieht: Siehe Abb. Seite 141
und 145.

Zugang: Siehe R 261. E auf ei
nem kleinen Schrofensockel we

nig links der Ausläufer des Mate
jak-Kamins.
Route: Siehe Topo Seite 140.

■ 261 d Vordere

Karlspitze,
Ostwand,
»Achterbahn«

B. Reinmiedl und C.

Sobe am 25. Juni 1988.

RP-Bew: Vlli (längere Passage),
VII/AO zwingend. Ca. 10 m und
ein Standplatz gemeinsam mit
»Sportherz« (R 261b), mündet in
die »Cöttner« (R 261). Alle von
den Erstbegehern verwendeten
H (6 BH, 2 NH) wurden belas
sen, KK und Eriends Größe 1
empfehlenswert. 6 SL.

Karlspitze, o-wand
"Sportherz," R 261b
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 145.
Route: Siehe Topo Seite 143.

■ 262 Vordere Karl

spitze, Ostwand,
»Bergspinnen
kante«

S. Cschwendtner, K.
Hermann, W. Asam
und C. Stalte und H.
Heßlinger am 25. Aug.
1964. Die ersten 2 SL

wurden bereits in den
30er Jahren begangen .

Klass. Bew: V/AI (eine SL) und
stellenweise V, häufig leichter.
Rp-Bew: VIII (eine knappe SL,
schlechte H). Der obere Teil ist
nicht lohnend, die ersten beiden
SL ideal in Verbindung mit der
Cöttner (R 261), oder in Verbin
dung mit R 262a. In den ersten
beiden SL kaum H vorhanden,
im oberen Teil (nicht empfeh
lenswert) überwiegend schlech
te. 2V2 Std.

Korispitze,
"An-Jal'

O-Wond

R26 c

/i262/f261

D v/'osUrfOsse

1 v

kleiner

Kubelkan

Vordere Karlspitze, Ostwand und Karlspitzpfeiler von Nordosten

R 252 = Südostgrat (Routenverlauf hinter dem 1. Gratturm aus Übersicht
lichkeitsgründen nicht eingezeichnet); R 260 = Direkte Ostwand; R 260a =
Variante zur direkten Ostwand; R 261 = Alte Ostwand; R 261a = Dir.
Einstiegsvariante zu R 261; R 261b = »Sportherz«; R 261c = »An-Ja«; R 262
= Nordostkante (»Bergspinnenkante«); R 263 = Mittelpfeiler; R 264A =
Abstieg durch den Matejak-Kamin (Abseilpiste); R 267 = Karlspitzpfeiler
Südostkante; R 268 = Karlspitzpfeiler Ostwand (»Gudrunweg«); R 269A =
Abstieg vom Karlspitzpfeiler (im Aufstieg nicht begangen). Die SO-Wandfüh-
re R 258 und die Variante R 258a sowie R 259 = »Hessenpoker« und die
Südwandführe R 266 des Karlspitzpfeilers sind wegen ungünstiger Perspekti
ve nicht eingezeichnet.
Foto: W. End
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KarlspitZC Alte Ostwand (Göttnerführe), R 261
Direkter Einstieg, R 261a

Berg spinnenkante, R262
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Übersicht: Sielie Abb. Seite 141
und 145.
Zugang: Siehe R 261. E direkt
rechts der Kante, links des Mate-
jak-Kamins, der hier zur Rinne
geworden ist.
Route: Siehe Topo Seite 142.

■ 262a Variante zu
R 262,
»Bergspinnen
kante«

P. Brandstätter am 3.
Juni 1979.

V (überwiegend). Schöne Klette
rei, paßt in Charakter und
Schwierigkeit gut zu den ersten
2 SL von R 262 (schöner als de
ren Hakenleiter). Der Erstbege-
her verwendete keinerlei Si
cherungsmittel. Kletterlänge
21/2 SL. 40 Min.

Route: Vom Stand nach der 2. SL
von R 262 hinter einer großen
Schuppe gerade hinauf auf ein
Band. Über das Band etwa 8 m
nach rechts (am Ende des Bandes
alte Haken mit Abseilschlingen),
dann durch eine leichte Rinne etwa
15 m gerade hinauf. Hier beginnt
ein steiler, etwas brüchiger Riß, der
die Wand rechts der Kante durch
zieht. Durch diesen Riß - zwei
Überhängen weicht man in der
Wand links des Risses aus - hinauf
bis zum obersten Kantenabsatz
(etwa 50 m, IV und V), dann am
besten gleich auf einem Band

Korlspitz©, 0-Wand
"Achterbahn" R 261d
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Gipfel und Gipfelrouten

rechts abwärts zu Abseilhaken, von wo man zum Abstieg im Matejak-
Kamin gelangt. (Brandstätter)

■ 263 Vordere Karlspitze, Mittelpfeiler-Ostwand
B. Friedrich, hl. hluber, R. Kajanne und H. Gonjak am 28. April
1974.

VI-/A1 überwiegend V-t-/AO, AI Im unteren Teil, im oberen leichter. Die
von den Erstbegehern verwendeten ZH (20) und SH (5) wurden belassen.
3-4 Std.

Übersicht: Siehe Ahb. Seite 141 und 146. Routenbeschreibung: Siehe
11. Aufl. gleiche Randzahl.

■ 264 Vordere Karlspitze, Matejak-Kamin
H. Matejak und F. Baumann 1911.

V (mehrere Stellen). Schluchtartiger Kamin in der O-Wand, der den
ersten Gratturm ostseitig vom Hauptmassiv trennt. Auch im Spätsornmer
naß; im Aufstieg nicht mehr begangen, dient nur noch als Abstieg (Abseil-
piste, R 264A).

Vordere Karlspitze, Ostwand (Ostwand des 1. Gratturms)
R 258 = Südostwand; R 258a = Variante (Deseke/Schiestl); R 259 =
Ostwand, »Hessenpoker«; R 260 = Direkte Ostwand; R 260a = Variante zur
Direkten Ostwand; R 261 = Alte Ostwand; R 261 b = Ostwand, »Sportherz«;
R 261c = »An-Ja«; R 261d = »Achterbahn«; R 262 = Oberer Teil der
Nordostkante (»Bergspinnenkante«, siehe auch Abb. Seite 141); R 264A =
Abstieg durch den Matejak-Kamin (im Aufstieg heute nicht mehr begangen).
Am oberen linken Bildrand die Ausläufer des Nordwestgrates.
Foto; J. Winkler
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■ 264A Abstieg durch
den
Matejak-Kamin
(Abseilpiste)

Massive AH (Abstand 20 m), teil
weise freihängendes Abseilen,
im Frühsommer vereist, auch im
Spätsommer meist noch naß.
Steinschlaggefahr bei mehreren
Seilschaften im Kamin! Dient als
Abstieg der Routen durch die O-
und SO-Wand, und als Notab
stieg für den SO-Crat. Höhenun
terschied 200 m, 1-11/2 Std.
(Siehe Abb. Seite 141 und 145).

Abstieg: Oberster AH (markiert)
am Klemmblock in der Scharte
nördl. des ersten Gratturmes. 9 x
20 m abseilen, die letzten 20 m
müssen abgeklettert werden
(III-). Besser und schneller 5 x
40 m abseilen. Von der Graster
rasse am Ende der Abseilpiste
nicht direkt hinunter ins Kar, son
dern auf dieser nach N, eine aus
gesetzte Stelle queren (III-) und
weiter in nördl. Richtung ins Kar
absteigen (I und II). (Sch)

Mittelpfeiler der Vorderen Karl
spitze

R 263 = Ostwand, Friedrich/Kajan-
ne

Foto: Sch

Karlspitzpfeiler

265 Karlspitzpfeiler, ca. 2050 m

Erst 1951, nach Eröffnung der SO-Kante (R 267), in das Interesse der
Kletterer gerückt. Der mächtige, der O-Wand der Vorderen Karlspitze
vorgelagerte Pfeiler bricht nach O und S mit steilen, 120 bis 150 m
hohen Wänden ab. Vom Massiv der Karlspitzen ist er nördl. durch eine
Schlucht getrennt. Alle drei Routen können, da süd- und ostseitig
exponiert, bereits zeitig im Frühjahr und auch noch im Spätherbst
begangen werden.

■ 266 Südwand

J. Vogt und M. Olzowy am 8. Nov. 7969.
Al/Vi- (überwiegend AG, AI). Wandhöhe 100 m (=5 SL). Die meisten
ZH und SH wurden von den Erstbegehern belassen. 21/2-3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 149. Routenbeschreibung: Siehe II. Aufl.
gleiche Randzahl.

■ 266a Südwand, »Dolores«
P. Koller und j. Heigenhauser am 7. Juni 1997 (nach Vorarbeiten)

Rp-Bew: IX- (?), VIII/AO (laut Erstbegeher); Größenproblem In der 3. SL.
Schöne Kletterei, eingebohrte Route (Standplätze und 20 ZH), 2 NH. 50-m-
Seile notwendig (zwecks Abseilen). KK und Friends bis mittlere Größen
empfehlenswert. Kletterlänge 135 m (= 5 SL). 8-4 Std. Über die Route
kann zurückgeseilt werden.

Übersiebt: Die Route führt zwischen R 266 und R 267 durch die
Südwand des Karlspitzpfeilers.
Zugang: Wie bei R 267.
Route: Siehe Topo Seite 150.

■ 267 Südostkante (»Karispitzpfeiler«)
H. Wörndl und T. Aufschnaiter am 7. Okt. 7957.

Klass.Bew: AGW-F (überwiegend), selten leichter (Achtung: siehe auch
Seite 11). Rp-Bew: VII-. Schöne Kletterei, öfter begangen. Die allermei
sten ZH vorhanden, sowie SH (meist mehrere). Kantenhöhe 130 m ( =
5 SL). 3 Std.
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 141,
148 und 149.
Zugang entweder: Aus dem
obersten Teil des Kübelkars zur
schluchtartigen Rinne, in die der
Karlspitzpfeiler südlich, mit
senkrechter Wand abbricht.
Durch diese ca. 35 m hinauf (II u.
III) und nach rechts zur SO-Kan-
te. um diese herum zu Stand bei
Rasenfleck, E (III).
Oder: Direkt von unten, in Falli-
nie rechts (nördl.) des Kantenfuß
punktes einsteigen und über teil
weise grasdurchsetzten Fels et
was linkshaltend hinauf zum E
auf dem genannten Grasfleck
(40 m. IV, Begehungsspuren). In
beiden Fällen 2 Std. von der Gau
deamushütte oder l'/2 Std. von
der Gruttenhütte.
Route: Vom Standplatz zieht
links ein markanter Riß senkrecht
hinauf; rechts davon ein zweiter,
der sich nach wenigen Metern
(bei einem Überhang) gabelt, und
einen weiteren Riß zwischen den
beiden genannten entsendet.
1. SL: Anfangs durch den rech
ten Riß hinauf, später durch den
mittleren, bei einem Absatz kurze

Karlspitzpfeiler von Nordosten
R 267 = Südostkante; R 268 = Ost
wand.
Foto: H. Dumler

Querung nach links und abermals
hinauf auf einen Absatz (25 m,
V-t-/AO, AI). 2. SL: Rechts hin
auf über Überhang, weiter durch
Schulterriß, engen Kamin
(Schlüsselstelle) und über dessen
Überhang zu Stand (35 m.
AO/V+). 3. SL: Gerade hinauf,
kurze Querung nach rechts und
sofort wieder linkshaltend über
einen Überhang hinauf zu Stand
bei Sanduhr (40 m, AO, Al/V).
4. SL: 2 m nach rechts, dann
durch Riß, anfangs gerade, dann
etwas rechtshaltend wieder zur
Kante und über Überhang hinauf
zur Gratkante der Gipfelflach-
.schneide (30 m, AO/lV-i-). (Sch)

■ 268 Ostwand
(»Gudrunweg«)
R. Braumann und E.
Kahr am 12. Mai 7969.

AtWI- (überwiegend). Selten
begangen. Von den Erstbege-
hern wurden 32 H und 2 HK
verwendet und belassen. Wand
höhe 140 m (= 6 meist kurze
SL). 3-t Std.

Karlspitzpfeiler von Südosten
R 266 = Südwand; R 267 = Südost
kante; R 268 = Ostwand.
Foto: 1. Vogt



Gipfel und Gipfelrouten

Übersicht: Siehe Abb. Seite 141,
148 und 149. Routenbeschrei

bung: Siehe II. Aufl. gleiche
Randzahl.

■ 269A Abstieg vom
Karlspitzpfeiler

II bzw. III (je nach Variante) und
abseilen (20 m, besser mit Dop
pelseil 40 m, AH überprüfen).
20-30 Min. je nach Variante.
(Siehe Abb. Seite 141).

Abstieg: Der Karlspitzpfeiler wird
nördl. von der Karlspitze durch eine
Schlucht getrennt. Von der
Gratschneide (ohne den höchsten
Punkt zu betreten) über die schma
le, grasdurchsetzte NO-Flanke bis
zum Abbruch in die Schlucht

queren. Hier AH, Ix 30 m (oder 1
X 20 m und 1 x 10 m) abseilen bis
in die Schlucht. Weiter zwei

Möglichkeiten (je nach Jahres
zeit): Im Frühjahr (wenn die Ost
hänge der Karlspitze vereist sind)
weiter durch die Schlucht 3 x

40 m abseilen (alte AHI). Im
Sommer steigt man nach der 30-
m-Abseilstelle schneller aus der

Schlucht jenseits wieder hinauf
(III) und über die grasdurchsetz
ten Geröllhänge nach N, bis man
zum Ellmauer Tor absteigen
kann. (Sch)

Karlspitzpfeiler
Südwandj "DoloreSj" R 266q
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270 Totenkirchl, 2190 m

Erste Ersteigung durch G. Merzbacher und M. Soyer (genannt Steinak-
kerer) am 16. Juni 1881. Einstmals für unersteiglich gehalten, ist das
Totenkirchl längst zum Modeberg geworden. Heute gibt es am Toten
kirchl kaum noch eine Rinne, einen Kamin, der noch nicht begangen
wäre. Nach W in den Hohen Winkel bricht das Totenkirchl mit einer
600 m hohen, scheinbar senkrechten Wand ab, mit ähnlicher, jedoch
mehr gegliederten 400 m hohen Wand nach O ins Schneeloch und in
drei unterschiedlich hohen Stufen nach N zum Stripsenjoch.

■ 271 Zugang zum Normalweg (R 272) und allen
übrigen Führen von Norden

Zugang: 1. Vom Stripsenjoch auf einem Steig über den teilweise mit
Latschen bewachsenen Verbindungsgrat, welcher vom Stripsenjoch
zum Totenkirchl zieht, 20 Min. Siehe Abb. 153.
2. Von der Griesner Alm entweder über das Stripsenjoch und weiter wie
bei 1. Man kann jedoch auch den Stripsenjochweg am Wildanger verlassen
und über Gras und Schutt direkt zum Sattel ansteigen, Wi Std.
3. Von Hinterbärenbad am besten über das Stripsenjoch in 214 Std. Der
Zugang direkt durch den Neustadler Graben ist sehr mühsam und nicht
zu empfehlen.

■ 272 Führerweg (Normalweg)
Aus mehreren Varianten bestehend und nur ab der 2. Terrasse auf dem
Weg der Erstbesteiger. ■ , u r, .
III- (stellenweise), überwiegend II, oft Gehgelände. Verwickelte Routen
führung, deutliche Begehungsspuren, teilweise markiert, jedoch mit Pfei-
len in Abstiegsrichtung, bei schlechter Sicht nicht ganz leicht zu finden, in
den Rinnen Steinschlaggefahr. 3-4 Std. vom Stripsenjochhaus.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 153, 163 und 173.
Zugang: Vom Stripsenjochhaus auf dem Steig in südl. Richtung über
den latschenbewachsenen Verbindungsgrat zum Totenkirchl (siehe
auch R 271) und über die geröll- und grasbedeckten Felsstufen auf
wärts, unterhalb der Führernadeln vorbei zum E am oberen Ende der
Rinne, durch die zuvor teilweise aufgestiegen wurde. % Std. vom Strip
senjoch.
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Route: Anfangs rechtshaltend über gestuften Fels hinauf; dort, wo er
steiler wird, nach links aufwärts, um einen kleinen Vorsprung herum in
eine kurze, gestufte Rinne. Durch diese in eine kleine Scharte, wenige
Meter hinauf (Gedenktafel) und durch einen steilen, glatten etwa 15 m
hohen Kamin (»Scheißhäuslkamin«) empor (III-). Weitere 4 m nach
rechts hinauf auf ein Band, auf diesem (Unterbrechungsstelle) zu einem
flachen Absatz gegenüber dem Führerwandl. Vom Absatz wenige Me
ter anfangs linkshaltend hinab und über das Führerwandl (III-) wie
folgt hinauf: Zuerst in der Steilrinne (Führerkamin), die die Wand mit
den Felsen links bildet, empor, dann rechts hinaus in die Wand, an
einem rechts aufwärts ziehenden Riß empor auf ein Band oberhalb des
Führerwandls. Auf diesem in westl. Richtung, teils ab- und wieder
aufsteigend, um mehrere Kanten herum und zuletzt nochmal absteigen
zum Beginn einer Rinne (Schmidtrinne). Durch diese hinauf (III-),
anfangs meist auf ihrer rechten Seite, schließlich unter einem Klemm
block hindurch und noch wenige Meter weiter empor, bis man auf
einem gestuften Band ansteigend queren kann. Von seinem Ende rechts
hinauf und durch eine steiler werdende, oben blockerfüllte Kaminrinne

(»Leuchsrinne«) hinauf (III-, den ersten Block rechts umklettem!). Die
Kaminrinne endet in einem kleinen Schärtchen. Jenseits nach links

hinauf auf die 2. Terrasse. Den deutlichen Steigspuren folgend in
südöstl. Richtung über die 2. Terrasse hinauf. Die Steilwände, die die
2. Terrasse von der 3. trennen, werden von einer großen trichterförmi
gen Mulde durchzogen. Durch die Mulde über gestuften Fels empor
und auf einem von einem Block unterbrochenen Schuttband links auf

wärts bis zu Steilwänden (hier Wasserstelle, auch im Spätsommer noch

Totenkirchl von Norden

R 249c = Zugang zum Schneeloch vom Strlpsenjoch; R 271 = Zugang zum
Normalweg (R 272) und zu allen übrigen Führen von N; R 272 = Führerweg
(Normalweg); R 273 = Zottweg; R 275 = Heroldweg; R 324 = Vollständiger
Sockeldurchstieg; R 325 = »Onkel-Flckel-Riß«; F = Führerwandl; MLP =
Hubschrauberlandeplatz für Rettungseinsätze.
Aus Gründen der Übersichtlichkeit wurde auf die Einzeichnung der Kamine
und sonstigen Durchstiege verzichtet.
Foto: Z
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Wasser!). Über die rechte Steilwand in Fallinie eines mächtigen Über
hangs hinauf (III-) und hei einer Höhle (»Erich-König-Höhle«) unter
dem Überhang nach rechts auf ein Band. Den Steigspuren folgend
wenig aufwärts zu einem hegrasten Absatz an der NW-Kante. Hier
links durch eine tief eingeschnittene Rinne aufwärts in ein flaches
Schärtchen, weiter in einer rechten Parallelrinne zum westl. Ende der
3. Terrasse. Den deutlichen Trittspuren folgend um den Vorgipfel
westl. herum in die Scharte zwischen diesem und dem Hauptgipfel.
Über eine plattige Wandstufe (glatt, abgeschmiert) aus der Scharte
wenige Meter empor auf ein schmales Band (III-, sog. »Schneeloch
band«) in der 0-Seite, über dieses wenige Meter zu einer Terrasse und
rechts aufwärts auf eine kleine Geröllterrasse. Gerade hinauf und
schließlich nach links zum Gipfel. (Sch)

■ 272A Abstieg auf dem Führerweg (Normalweg, R 272)
III- (stellenweise), überwiegend II, oft Gehgelände. Verwickelt, deutliche
Begehungsspuren, markiert, Pfeile in Abstiegsrichtung, bei schiechter
Sicht schwierig zu finden. 1 '/2-2 Std. (Siehe Abb. Seite 153,163 und 173).

Abstieg: Vom Gipfel wenige Meter nach N absteigen, dann nach O
hinab auf eine kleine Geröllterrasse. Von dieser weiter ostwärts hinun
ter auf ein Band, auf diesem nach N und über seinen kurzen, glatten
Abbruch (III-, H) hinab in die Scharte zwischen Haupt- und Nordgip
fel. Westl. auf einem Steiglein um den Nordgipfel herum (links Hub-
schrauber-Landeplatz) und über die dritte Terrasse bis diese nach N

Totenkirch! von Osten (vom Fleischbank-Nordgrat)

R 275 = Heroldweg; E = Einstiegsscharte am Heroidweg; R 275c = Kamin
variante zum Heroidweg; R 276 = Düifer; R 277 = Alter Weg (Leuchs/Scbui-
ze); R 277a = Heisvariante; R 277b = Aschenbrennervarlante; R 278 = Dir.
Ostwand (BittnerAVerner); R 279 = Sixtweg; R 321 = Leuchskamin; R 322
= Schaarschmidtkamin. Der SO-Crat erscheint verzerrt, deshalb ist R 281
nicht eingezeichnet. Die Aufnahme entstand im zeitigen Frühjahr, deshalb
relativ viel Schnee im Schneeioch. Die 1. SL von R 277 (bis zum Beginn der
Steiirinne) ist - im Gegensatz zu Sommer und Herbst - noch völlig mit
Schnee bedeckt.

Foto: Z
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abbricht. Am Rand entlang, bis man durch ein parallel zum Abbruch
verlaufendes Rinnensystem zu einem begrasten Absatz an der NW-
Kante ab,steigen kann. Auf diesem, den Steigspuren folgend, nach
rechts (östl.) zu einer steil abbrechenden, plattigen Wandeinbuchtung
(am Beginn dieser eine tiefe Höhle, »Erich-König-Höhle«, Zuflucht bei
Wettersturz und Biwak). Die plattige Wandeinbuchtung (III-) in Falli-
nie der Höhle hinab (hier oder etwas tiefer Wasserstellen). Die folgen
de Rinne links hinunter und über gestuften Fels rechtshaltend abwärts
zur 2. Terrasse.

Auf deutlichen Steigspuren über die 2. Terrasse hinab, rechts an einem
kleinen Latschenrücken vorbei und nach rechts auf einen breiten Gras-
und Geröllabsatz hinunter. Dieser wird rechtshaltend gequert und in
eine westl. führende Rinne abgestiegen; dort, wo sie abbricht, scharf
nach rechts in eine Scharte. Jenseits durch die anfangs steil abbrechen
de Rinne (»Leuchsrinne«) hinunter (III-), dann über gestuften Fels
nach links (westl.) in eine zweite Rinne mit Klemmblock (unterer Teil
der Schmidtrinne). Durch diese (unter dem Klemmblock hindurch)
nach N hinab. Dort, wo sie steiler wird, hält man sich auf ihrer linken
Seite (III-) und steigt weiter ab, jedoch nur so weit, bis man nach rechts
etwas ansteigend leicht aus der Rinne queren kann. Weiter auf gestuf
tem Fels, teils auf-, teils absteigend queren bis zu einem Abbruch
(Führerwandl). Über dieses (sehr ausgesetzt, III-) anfangs links-, dann
rechtshaltend hinunter, zuletzt durch eine kurze Steilrinne mit Absätzen
hinab. Jedoch nicht bis in einen weiter unten befindlichen Schuttkessel,
sondern vorher auf einen schon von oben sichtbaren flachen Absatz
wenige Meter hinauf. Das Führerwandl kann auch abgeseilt werden.
Abseilblock am Beginn. Nach der Abseillänge (20 m) muß noch etwas
abgeklettert werden (besser: 50-m-Seil verwenden).
Der flache Absatz geht in ein Band über (deutliche Steigspuren), auf
diesem (eine Unterbrechungsstelle) bis zu seinem Ende, etwa 4 m hin
ab, dann links durch einen steilen, etwa 15 m hohen Kamin (»Scheiß-
häuslkamin«, AH) hinab zu einem Absatz, auf diesem nach rechts in
eine Rinne. Auch diese hinab; dort, wo sie breiter und steiler wird, nach
links um einen kleinen Vorsprung herum und über plattigen Eels erst
links-, dann rechtshaltend hinunter zum Ende des Führerweges.
Auf deutlichem Steiglein unter den Führernadeln vorbei und hinab zum
latschenbewachsenen Sattel. Dem Steiglein weiter folgend, mehrfach
auf- und absteigend, bald zum Stripsenjochhaus. (Sch)
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Totenkirchl
Heroldweg, R 275

Varianten zum Normalweg:
Die Varianten R 272b-e (teils
siehe auch Abb. Seite 153 und

173), alle III, sind nur noch von

historischer Bedeutung; Routen
beschreibung: Siehe lO./l 1. Aufl.
gleiche Randzahl.

□ 273 Zottweg (Zott/Za-
metzer 1881), III

□ 274 Merzbacherweg
(Weg der Erster-
steiger), III

■ 275 Heroldweg
(»Fünferweg«)
C. Herold (allein) am 6.
Juni 7895.

IV/AO (eine Stelle am Beginn), im
Mittelteil überwiegend III, sonst
leichter. Schöne Kletterei, viel
begangen. Langer Schrofenzu-
stieg zum Beginn der eigentli
chen Kletterei. Geradester und
natürlichster Anstieg von N auf
das Totenkirchl. Schlüsselstelle
am Beginn der Kletterei. 9 BH, davon 6 SH, 1 AH, 2 ZH (und etliche
NH). Höhenunterschied (von der Abzweigung am Führerweg bis zur 3.
Terrasse) ca. 320 m. 2-2'/2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 153 und 155.
Zugang: Auf dem Normalweg (R 272) bis durch den »Scheißhäuslka-
min« (Gedenktafel). Nun nicht rechts hinauf zur Querung des Normal
weges nach rechts, sondern in der Rinne, die die Kaminfortsetzung
bildet, wenige Meter hinauf und auf deutlichen Steigspuren (auch
Steinmänner) am linken Rand der großen Rinne, die vor dem Steilauf
schwung des Totenkirchls eingelagert ist, hinauf (I u. II) zu einer
markanten Scharte, hier E; 30 Min. vom E des Normalwegs.
Route: Siehe Topo Seite 157. Vom Ende des Topos wie folgt weiter:
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Gipfel und Gipfelrouten

Über plattige Stufen, etwas linkshaltend, etwa 80 Seilmeter hinauf zum
nordöstlichen Ende der 3. Terrasse. Nun auf R 272 zum Gipfel.

■ 275a Einstiegsvariante zu R 275
(Originalweg Herolds)

Umgeht den Einstiegsriß (Schlüsselstelle) von R 275 rechts. Vermutlich
überwiegend III.

■ 275b Einstiegsvariante zu R 275 (Dülfer)

Umgeht den Einstiegsriß (Schlüsselstelle) von R 275 links. III- und II.

□ 275c Kaminvariante zur R 275 (Dülfer/v. Schaar
schmidt 1913), V+

□ 275d Ullmannvariante zu R 275 (Ullmann/Schäfer
1904), IV

■ 276 Ostwand, Dülfer
H. Dülfer und W. Schaarschmidt am 4. Juni 1913.

V (im oberen Teil), IV und III im unteren. Schön nur im letzten Teil, meist
feucht, stellenweise lehmig. Kaum mehr begangen. Wandhöhe 450 m.
4-5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 155. Routenbeschreibung: Siehe 11. Aufl.
gleiche Randzahl.

■ 277 Ostwand, Alter Weg (Leuchs/Schulze)
C. Leuchs und A. Schulze am 23. Juli 1902.

III (überwiegend), nur stellenweise leichter. Schöne Kletterei, wenig be
gangen, Schlüsselstelle im unteren Wandteil. Wenige H vorhanden (alle
in den ersten 2 SL). Wandhöhe 420 m. 3-4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 155.
Zugang: Vom Stripsenjochhaus auf R 249c ins Schneeloch. l'A Std.
Route: Aus dem Schneeloch rechts (westl.) hinüber zu den Felsen
unterhalb der schwächsten Stelle der Ostwand, die hier eine deutliche
Wandeinbuchtung bildet. Im Spätsommer oft schwierig zu überschrei
tende Randkluft. E am tiefsten Punkt. Leicht linkshaltend nach 15 m
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zum Beginn einer von rechts nach links aufwärts ziehenden engen
Steilrinne direkt im Winkel der Wandeinbuchtung. Am Beginn der
Rinne Stand. Durch die Steilrinne etwa zur Hälfte hinauf, dann über die
linke Seitenwand weiter empor zum weniger steilen, mittleren Wand
teil, der von einer Vielzahl von Rinnen und Rippen durchzogen wird
(bis hierher III). Die Rinnen und Rippen werden diagonal links anstei
gend gequert (mehrere Möglichkeiten, I, II u. III). Diese Querung mit
zwischenzeitlichen kurzen Anstiegen wird so lange fortgesetzt, bis man
sich unterhalb des markanten Schichtenbandes befindet, auch die letzte
Rippe gequert hat und freie Sicht nach links keinen Zweifel mehr daran
läßt, daß die Querung beendet ist (links Überhänge!). Achtung! Nicht
vorher versuchen, das Schichtenband zu erreichen. Sollte man doch zu
hoch geraten sein (was vielfach passiert), gelangt man in ein kleines
Schärtchen hinter einem Felszacken. Von hier nicht versuchen, das
Schichtenband direkt zu erreichen (Verhauerhaken!), sondern durch
die kleine Rinne jenseits des Schärtchens hinab, bis man in leichterem
Gelände (III) nach links in die Fallinie des Beginns des Schichtenban
des queren kann. Nun etwa 10 m hinauf über ein gutgriffiges, geneigtes
Wandl zum breiten überdachten Schichtenband und auf diesem nach
rechts hinauf bis zur senkrechten Unterbrechungsstelle, die durch einen
kurzen Kamin mit Klemmbock überklettert wird und zum Schluchtkes
sel am Beginn der Ausstiegsschlucht führt. Durch die Schlucht hinauf.
Dort, wo sie steiler wird, durch eine Verschneidung auf der linken
Schluchtseite 40 m empor, dann in Richtung Scharte zwischen Haupt-
(links) und Vorgipfel (rechts) durch einen markanten Riß, dem weiter
oben ein zweiter ähnlicher Riß folgt. Aus der Scharte auf dem Normal
weg (R 272) in wenigen Min. zum Gipfel. (Sch)

□ 277a Heisvariante zum Alten Weg (Heis 1902), III

■ 277b Aschenbrennervariante zum Alten Weg
P. Aschenhrenner, Daluiv nicht bekannt.

III, schöne Kletterei an festem Fels, lohnend. 'A Std. länger als auf der
Originalführe. (Siehe Abb. Seite 155).

Route: Auf der Originalführe (R 277) über das markante Schichten
band bis in die Gipfelschlucht. In ihr nur etwa 8 m empor und Querung
nach links zu einem Schärtchen hinaus zum Beginn einer etwa 25 m
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hohen Verschneidung. Durch sie zu Standplatz. Von da über den lufti
gen. steilen Grat linkshaltend aufwärts Richtung Hauptgipfel. Am
obersten Gipfelaufbau in eine Nische, aus ihr nach rechts heraus und
auf eine Art Gratabsatz und über große Blöcke beliebig zum Hauptgip
fel. (P. Aschenbrenner)

□ 277c Querung der 0-Wand zum SO-Grat (Rücker 1982), III

■ 278 Direkte Ostwand
W. Bittner und K. Werneram 3. Sept. 1971.

VI/A1. Alle von den Erstbegehern verwendeten ZH (39) und HK (10)
wurden belassen, ebenso alle SH. Bisher nur wenige Wiederholungen.
Wandhöhe 380 m (= 15 SL). 5-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 155. Routenbeschreibung: Siehe 11. Aufl.
gleiche Randzahl.

□ 279 Ostwand, Sixtweg (Sixt/Satow, 1921), V-

□ 280 Ostwand (Enzensperger/Mayr/Renner 1897), III

■ 281 Südostgrat
J. Ostler und F. Kurz am 24. April 1904.

IV (Schlüsselstelle, 8 m in der 1. SL), überwiegend III. Interessante Klette
rei an festem Fels. Einige H vorhanden. Höhendifferenz knapp 120 m,
Kletterlänge annähernd 450 m. Z-Z'A Std. (Siehe Abb. Seite 161).

Übersicht: Von der Winklerscharte (ca. 2075 m) baut sich der SO-Grat in
drei, mit zunehmender Höhe leichter werdenden Türmen auf. Der 1. Turm
wird an seiner Ostseite erstiegen, der 2. Turm direkt über seine SO-Kante,
der 3. (letzte) Turm und der Gipfelaufbau über ihre Südseiten.
Zugang: Entweder durch die Winklerschlucht (R 283. nicht zu emp
fehlen) oder (besser) über das Schneeloch (R 249c) und den unteren
Teil der Nordtlanke der Hinteren Karlspitze (R 249) mit Übergang zur
Winklerscharte (R 249b) oder auch über den Herrweg (R 332) mit
Übergang in Höhe der großen Terrasse zur Winklerscharte. Keiner der
Zustiege unter 3 Std. Am interessantesten in Verbindung mit einer
Begehung des Fleischbank-Nordgrates (R 348) und dem Übe-gang zur
Winklerscharte als sog. »Schneelochumrahmung« mit Abs'ieg über
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den Führerweg (R IHK).
Route: 1. Turm: Aus der
Winklerscharte direkt am über
hängenden 1. Turm nach rechts
hinaus (H) in seine Ostseite und
hinauf auf eine schmale Leiste
(H), auf dieser wenige Meter
nach rechts und durch einen Riß
gerade hinauf zu Stand bei
Felszacken (20 m, IV bis zum
Beginn des Risses, Schlüsselstel
le. dann III). Vom Stand schräg
rechts hinauf zu markantem, nach
links aufwärtsziehendem Riß
band und über dieses zur SO-
Kante (20 m. III). An der Kante
2 m nach links und durch einen
Riß wieder empor zur Kante un
ter einem Überhang, dieser wird
durch eine kurze Querung 2 m
nach rechts umgangen, weiter
hinauf, immer etwas rechts der
Kante, zum flachen Gratgipfel
des I. Turms (40 m. III).
2. Turm: Jenseits des 1. Turms
wenige Meter hinab und über den

Totenkirchl von Südosten

R 281 = Südostgrat (die ersten
2'/2 SL fehlen); R 284 = Südver-
schneidung; R 285 = Südwand
(Klammer); R 286 = Neue Südwand
(Siemens). T = Einstiegsterrasse; Z
= Zugang zur Einstiegsterrasse aus
der Winklerschlucht bzw. aus der
Winklerscharte.
Foto: H. Schmied
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kurzen Grat (meist auf dessen rechter Seite) zum Aufschwung des 2.
Turmes (I u. II). Direkt über den kantenartigen Aufschwung hinauf
(20 m, III). Weiter über den Grat und über Platten vollends hinauf auf
den 2. Turm (I u. II). 3. Turm: Jenseits des 2. Turms hinab in die kleine
Scharte und hinauf auf den flachen Absatz vor dem 3. Turm (II u. I).
Nun zwei Möglichkeiten, entweder: Durch den nach links aufwärtszie
henden, sog. »Schiefen Riß« und danach wieder nach rechts aufwärts
zu einem Absatz. Oder: Durch den rechten, senkrechten Riß hinauf (H)
zu dem erwähnten Absatz. Weiter (gemeinsam) durch Risse leicht
linkshaltend zu einer kleinen Scharte links des höchsten Punktes des 3.
Turms (in beiden Fällen ca. 30 m, lll-i- u. III, 1 H). Gipfelaufbau:
Weiter zur Schlucht, die wenig links des Gipfels herabzieht, bis unter
halb großer, verkeilter Blöcke (I). Achtung! Nicht über diese Blöcke,
sondern linkshaltend durch Risse und über Pfeilerrippen, zuletzt rechts
haltend hinauf zum Gipfel (30 m, III). Sch

□ 281a Variante am Südostgrat (G. u. K. Leuctis/Pfann/
Schön/Sctiulze 1901), III

■ 283 Winklerschlucht

C. Winkler (allein) am 24. April 7886.
IV (zwei Stellen), Rest III und II, Im oberen Teil überwiegend leichter. Der
untere Teil dient heute als Zustieg zu den Routen In der W-Wand.
Stellenwelse brüchig, Im oberen Teil auch grasdurchsetzt. Schluchthöhe
(bis Winklerscharte) ca. 450 m. y* Std. bis Abzweig R 288 und R 290,
Vh Std. bis Abzweig R 287, 2 Std. bis Abzweig R 284 und R 285,
22h Std. bis zur Winklerscharte.

Südwestlicher Teil des Totenkirchls

R 272 = kleiner Teil des Normalweges (kurz vor der Scharte zwischen Nord-
und Hauptgipfel); R 284 = Südverschneldung; R 285 = Südwand (Klam
mer); R 286 = Neue Südwand (Siemens); R 287 = Südwestpfeiler; R 287a
= Westwand, »Meinungsfreiheit«; R 288 = Westwand (Dülfer). ET = Eln-
stlegsterrasse. Z = Zugang von der Winklerscharte.
Foto: E. Baumann
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 165.
Zugang: Vom Stripsenjochhaus auf auf dem Zugang zu R 244 bis über
die Felswand hinab und zum Wandfuß, 40 Min.

Route: Den Beginn der Schlucht erreicht man nach Überwindung des
Schneefeldes am besten von links über leichtere, grasdurchsetzte Fel
sen (11). Die zwei folgenden Aufschwünge in der Schlucht werden
rechts umgangen (III). Die enge Schlucht schließt mit einem überhän
genden Kamin. Dieser wird wenige Meter links an senkrechter Wand
umgangen (IV). Durch die nun plattige Schlucht in ihrer Sohle 20 m
hinauf (IV, Schlüsselstelle, kleingriffig) zu SFl. hier Abzweig der Dül-
ferführe (R 288) nach links. Etwa % Std. vom Schluchtbeginn. (Sch)
Weiter zur Winklerscharte: Vom SH nach der plattigen Schluchtsohle
quert man nach links (nördl.) ansteigend empor (die ersten Meter noch
gemeinsam mit der Dülferführe) und steigt dann gerade hinauf, bis man
weiter oben wieder nach rechts in den Schluchtgrund queren kann (III
u. II). Von hier steigt man, um einer höher oben den Schluchtgrund
sperrenden Stufe auszuweichen, an der grasdurchsetzten südl. Seiten
wand an und quert in eine südl. Zweigrinne. In ihr weiter, zuletzt über
ein 5 m hohes Wandl, womit man die sich nun stark erweiternde Haupt
schlucht wieder gewinnt. (III, II u. I). Hier Abzweig des SW-Pfeilers
(R 287). Nun ein kurzes Stück über die Schrofen rechts der
Schluchtsohle empor, dann links von ihr über festeren Fels oder auch in
ihr über eine Reihe plattiger Stufen und Blöcke empor (III, II u. I). Hier
Abzweig nach links empor zur Klammerführe (R 285) und zur S-Ver-
schneidung (R 284). Weiter über brüchigen, grasdurchsetzten Fels, im
mer links der Schluchtsohle, empor bis in die Winklerscharte (II u. I).

Totenkirchl von Westen (von der Ostwand der Kleinen Halt)

R 283 = Winklerschlucht; R 287 = Südwestpfeiler; R 288 = Dülfer; R 289
= Verbindungsführe (Peters/Eldenschink); R 290 = Westpfeiler; R 291 =
Piaz; R 291a = Fiechtivariante zur Piaz; R 291b = Schrammkamin (Variante
zur Piaz); R 291c = Millerkamin (Variante zur Piaz). P = Piazwandl.
Foto: Z
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■ 284 Südverschneidung
A. V. Miller und F. Weiß am 31. Aug. 1923.

V- (Scfilüsselstelle), überwiegend IV und III. Scfiöne Kletterei an festem
Fels, mündet vor dem 3. Turm auf den SO-Crat (R281). Wenig begangen.
Verschneidungsfiöhe 90 m (= 4 SL). l-l'/iStd. bis zum SO-Crat, auf
diesem in Vi Std. zum Gipfel.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 161 und 163.
Zugang: Entweder durch die Winklerschlucht (R 283, nicht zu emp
fehlen) oder (besser) über das Schneeloch (R 249c) und den unteren
Teil der N-Flanke der Hinteren Karlspitze (R 249) mit Übergang zur
Winklerscharte (R 249b) oder auch über den Herrweg (R 332) mit
Übergang in Höhe der großen Terrasse zur Winklerscharte. Keiner der
Zustiege unter 3 Std.
Route: Etwa 70 Höhenmeter westl. unterhalb der Winklerscharte in
nördl. Richtung über grasdurchsetzte Schrofen und steile Absätze em
por zur abschüssigen Einstiegsterrasse unterhalb der Südwand, die
rechts von der S-Verschneidung begrenzt wird, hier E (II und III-).
1. SL: Vom rechten Ende der Terrasse durch einen markanten Riß, der
in die Verschneidung leitet, gerade empor zu Stand (35 m, III u. IV-).
2. SL: Nun weiter durch die Rißverschneidung gerade hinauf, über
zwei schmale, dicht übereinanderliegende Eelsbänder und in der Fort
setzung der Rißverschneidung empor zu schlechtem Stand (35 m, III u.
IV). 3. SL: Weiter gerade hinauf durch die Rißverschneidung zu Über
hang, an diesem links vorbei und hinauf zu Stand bei guter Sanduhr
(25 m, IV u. V-, Schlüsselstelle) 4. SL: Gerade hinauf, dann nach
rechts in die Fortsetzung der Verschneidung und durch diese in die
kleine Scharte hinter dem 2. SO-Gratturm, aus dieser links hinauf zu
breitem Absatz am Fuß des 3. SO-Gratturms, am Beginn des »Schiefen
Risses« (35 m, III). Weiter wie bei R 281 zum Gipfel. (Sch)

■ 285 Südwand (Klammer)
]. Klammer und F. Nieberl am 8. Aug. 1909.

IV (eine SL), überwiegend III und leichter. Schöne Kletterei. Wandhöhe
160 m (= 7 SL). 2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 161 und 163.
Zugang: Zur Winklerscharte s. R 284. Keiner der Zustiege unter 3 Std.
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Route: Etwa 70 Höhenmeter westl. unterhalb der Winklerscharte quert
man nördlich zu einer grasdurchsetzten, plattigen Wandstelle (SH im
Winkel). Von hier 40 m empor (III) zur abschüssigen Einstiegsterrasse
am Beginn der prallen Südwand, hier E. Die Wand wird von zwei dicht
nebeneinander befindlichen Rissen durchsetzt, die weiter oben von
einem markanten, großen Block überdacht sind. 1. SL: Durch den
rechten Riß gerade empor bis zu Stand in leichterem Gelände oder
anfangs im linken Riß 5 m hinauf und dann nach rechts in den genannten
Riß (35 m, IV, 3 H). 2. SL: Wenige Meter nach links und über leichteres
Gelände hinauf unter überhängenden Block, links des Blockes empor zu
Absatz (40 m, H). 3. SL: Durch die folgende stehe, verschneidungsartige
Rinne empor zu kleiner Gufel mit Sanduhr (35 m, II). 4. SL: Durch gut
griffige Rinne hinauf zu einem kleinen Schärtchen und über die folgende
Rippe empor zu Stand (40 m, II). 5. SL: Weiter empor, links an emem
Grasfleck vorbei, bis ein schmales, bald ansteigendes Band nach links
leitet, über dieses und von seinem Ende empor zu Stand auf Absatz (40 m,
11). Ächtung! Noch vor dem Band kann man in östl. Richtung gerade
emporsteigen (II und leichter) und so den SO-Grat (R 281) am Fuß des 3.
Gratturmes, am Beginn des sog. »Schiefen Risses«, erreichen. 6. SL: Vom
Stand nach links empor und durch einen auffallenden Kamin, der oben von
einem überhängenden Block abgeschlossen wird, nur etwa 20 m em^r,
dann mit Spreizschritt nach rechts und über eine kleingriffige Wand rechts
haltend empor (40 m, II u. III). 7. SL: Durch den folgenden letzten Kamm
empor auf das »Kirchldach« und rechtshaltend zum Gipfel. (U. Pohlke)
■ 286 Südwand-Variante (Siemens)

£. V. Siemens am 12. Juli 1925.
IV- (Schlüsselstelle), überwiegend leichter. Leichtester Durchstieg durch
die Südwand mit Benutzung der S-Verschneidung (R 284) und der Klam
merführe (R 285); umgeht die schwierigsten Stellen beider Routen. (Siehe
Abb. Seite 161 und 163.)

Route: In der S-Verschneidung (R 284) VA SL bis zu den beiden schma
len, dicht übereinanderliegenden Felsbändem empor (III u. IV-). Auf den
beiden Bändern (Füße auf dem unteren, bände auf dem oberen) quert man
nach links in leichteres Gelände, wo die 1. SL der Klammerführe (R 285)
heraufleitet. Weiter auf dieser zum Gipfel. (Sch)
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Gipfel und Gipfelrouten

■ 287 Südwestpfeiler

P. Keill und C. Städtler

am 17. Aug. 7963.

VI-/AO (Schlüsselstelle, 6 m),
überwiegend leichter, die letz
ten 4 SL (gemeinsam mit R 285).
Schöne Kletterei an festem Fels.
Wegen des ungünstigen Zustiegs
wenig wiederholt. Die von den
Erstbegehern verwendeten 5 H
wurden belassen. Pfeilerhöhe

(bis Gipfel) 300 m. 3-4 Std.

Übersicht; Siehe Abb. 163 und
165. Routenbeschreibung: Siehe
11. Aufl. gleiche Randzahl.

■ 287a Westwand,
»Meinungsfreiheit«

Ch. Cröbner und Al
bert. Hell (Rp) am 28.
Juli 7990.

Vl-F (eine SL), eine SL VI, über
wiegend leichter. Schöne Klette
rei an festem Fels, nicht immer
ganz leicht abzusichern. Kom
pletter Satz KK bis 9er Hex und
Friends Größe 2-31/2.
Kletterlänge (ohne Winkler
schlucht und SO-Grat) 500 m,
reine Wandhöhe (einschließlich
Winklerschlucht und SO-Grat)
600 m. 3-5 Std. (laut Erstbege-
her).

Übersicht: Die Route tangiert
R 287 und kreuzt R 285, siehe

Abb. Seite 163.

Zugang: Durch die Winkler
schlucht (R 283) etwa 300 m em
por; im obersten Westwandteil
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Peters/Eidenschink-Führe,

R 289

befindet sich hinter einem Pfeiler

eine auffällige, glatte, etwa 4 m
breite Rinne; hier E.

Route: Siehe Topo Seite 168.

■ 288 Westwand,
Dülfer

H. Dülfer und W. v.

Redwitz am 26. Sept.
7973.

Klass. Bew: V-F/AO (vielfach), bis
knapp unterhalb des Gipfels
gleichbleibend schwierig (Ach
tung: siehe auch Seite x). Rp-
Bew: Vl-F (Nasenquergang),
häufig VI und V. Ausgesprochen
schöne Kletterei an festem Fels,
eine der schönsten im ganzen
Kaiser. Wird in Länge und
Schwierigkeit leicht unterschätzt.
Rückzug nach dem Nasenquer
gang fraglich. Ca. 30 ZH vorhan
den, SH größtenteils gebohrt,
Achtung: nur noch 18 Standplät
ze (= längere Seillängen), 50-m-
Seil erforderlich.
Die SH-Sanierung erfolgte im I
Sommer 1999 und ist in der

Skizze S. 170/171 noch nicht berücksichtigt. Wandhöhe 600 m. 6-8 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 163 und 165.
Zugang: Durch die Winklerschlucht (R 283) empor zum SH nach der
plattigen Rinne, 45 Min. vom Schluchtbeginn.
Route: Die 1. SL ist verwickelt (Verhauermöglichkeit!): Links erblickt
man eine mächtige Felsrippe, die in den steileren Teil der W-Wand
emporzieht. Kurz bevor die Rippe in die Winklerschlucht abbricht, ist
eine Schwachstelle zu erkennen. 1. SL: Vom SH links aufwärts zur

Felsrippe queren und um diese an ihrer Schwachstelle herum (40 m,
III). Weiter siehe Topo Seite 170/171. Eine direkte Variante zum 17-m-
Riß, anfangs leichter, dann schwieriger (V) führt in der Schluchtrinne
rechts der Felsrippe empor. Nach dem Zick-Zack-Wandl kann man
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Gipfel und Gipfelrouten

nach links zu R 289 (Peters/Eidenschink) queren (Quereang leicht
R 289 jedoch schwieriger).

■ 289 Westwand, Verbindungsführe
(Peters/Eidenschink)
O. Eidenschink und R. Peters am 29. Juni 1943.

VI-/A1 (stellenweise), überwiegend V/AO. Verbindet die Piaz- (R291) mit
der Dülferführe (R 288). Wenig begangen. Ca. 50 ZH vorhanden Voll-
standige Wandhöhe 600 m (= 29 SL) 3-4 Std. für die Verbindungsführe
71/2-11 Std. vom Wandfuß bis Gipfel.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 165.
Route: Auf der Piazführe (R 291) bis in den grasdurchsetzten Geröll
kessel nach der 11. SL. 2'/2 Std. Weiter siehe Topo Seite 169.

■ 290 Westpfeiler

L Brandler, W. und F. Scheffler am 16./17. Juli 1960.
VI-/A1 (Stellen), überwiegend V/AO, 4 SL leichter. Ausgesetzte, durchaus
schone Kletterei wenig begangen. Ca. 100 ZH vorhanden. Wandhöhe
600 m (- 28 SL) 5-6 Std. für den Pfeiler, 7y2-9 Std. vom Wandfuß.

Totenkirchl von Norden

R 272 = Führerweg (Normalweg); R 272b = Schmidtrinne; R 272c =
Ostlervariante; R 272d = Klammervariante; R 273 = Zottweg; R 275 =
Heroldweg; R 275d = Ullmannvariante; R 296 = Krafftkamin; R 297 =
Geschweifter Kamin; R 298 = Gretschmannkamin; R 299 = Kadnerkamin-
R 300 = Glasscherbenkamin; R 301 = Christ/Fick-Kamin; R 302 = »Abge
brochener Kamin«; R 309 = Bauerweg; R 310 = Kaindlrinne; R 311 =
Stoger/Gschwendtner-Kamin; R 311a = Rechte Variante (Dittesweg)- R 311b
= Linke Variante (Schmittweg); R 311c = Obere Variante (Kadneweg)- R
312 -- Nieberlkamin; R 313 = Klammerkamin; R 314 = Piazkamin; R 315
-- Schneiderweg; R 316 = Pfannkamin; R 317 = Pfeilerweg- R 319 =
Plonerkamin; R 320 = Dülferkamin; R 321 = Leuchskamin; EH = Einstiegs
scharte des Heroldweges (R 275); EF = Einstieg des Führerweges (R 272)- FN
- Führernadeln; FW = Führerwandl; HLP = Lage der Hubschrauber-Lande
platze für Rettungseinsätze.
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Gipfel und Gipfelrouten
Toten kl rcfii

Übersicht: Siehe Abb. Seite 165.
Route: In der Winklerschlucht (R 283) nur etwa 50 m hinauf, bis sich
die erste Möglichkeit bietet, über Platten (III) nach links um eine Kante
herum in eine Rinne zu queren. In dieser 30 m hinauf, dann 20 m
Quergang nach links (III) zu einem überhängenden Riß, durch diesen
(V) zu einer Kante und über diese 50 m hinauf (III) zum großen Band.
Weiter siehe Topo Seite 170/171. (L. Brandler).

■ 291 Westwand, Piaz (zur 2. Terrasse)

C. ß. Piaz, J. Klammer, R. Schietzold und F. Schroffenegger am
13. Okt. 1908.

V (einige Stellen), überwiegend III und IV. Piazwandl (Schlüsselstelle) oft
naß. Wenig begangen. Interessant als erster Durchstieg durch die West
wand, ca. 10 ZH vorhanden. Wandhöhe 450 m (= 18 SL). 5-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 165.
Zugang: Vom Stripsenjochhaus wie bei R 283 zum Wandfuß, 40 Min.
Route: Wenig links des Ausgangs der Winklerschlucht rinnt ein Was
serlauf aus einem Loch der W-Wand herab (braun gefärbter Fels). Etwa
25 m links davon E. Siehe Topo Seite 170/171. Hinweis: Nach der
Schrofen-querung (siehe Topo) nicht leicht zu finden: Durch den häu
fig nassen Kamin empor in einen engen Geröllkessel, Stand (20 m, V).
Links etwa 4 m aufwärts und um eine Kante zu AH. Mit Seilzug (oder
abseilen) etwa 15 links hinab, nicht um die erste Kante, sondern weitere
4 m absteigen und nach links zum Ausstiegskamin. (Sch)

□ 291a Fiechtivariante (Fiechtl/Hotter/Stöger 1910), V-

□ 291b Schrammkamin (Schramm u. Gef. 1912), VI

□ 291c Millerkamin (1920), Varianten zur Piaz, VI

□ 292 Bernuthkamin, dir. Ausstieg zur Piaz

295 Kamine und weitere Anstiege auf der NO-
und NW-Seite

N-

Am Totenkirchl gibt es wohl keine Rinne, keinen Riß oder Kamin
mehr, der noch nicht durchstiegen worden wäre. Beinahe jeder der

damaligen Kletterelite hat sich mit einer Erstbegehung zu verewigen
versucht. Auch wurden deshalb etliche Anstiege zur 2. Terrasse erstbe
gangen, weil man lange Zeit den Zottweg (273, zweite Besteipng) und
den Heroldweg (R 275) suchte, deren Beschreibungen «ehr dürftig
waren Alle Routen sind relativ kurz ( zwischen 30 und 150 Hm,
Schwierigkeitsgrade von I bis VI), sie können nicht als selbständige
Kletterrouten gelten; nur die Routen am NO-Wandsockel sind länger
(bis 300 Hm). Die allermeisten werden äußerst selten begangen und
sind überwiegend nur noch von historischer Bedeutung. Nur die intCT-
essanteste Führe auf die 1. und auf die 2. Terrasse sowie am NO-
Wandsockel sind ausführlich beschrieben, und zwar das «Dulter-U«
(R 303) der Nieberlkamin (R 312) und der vollständige Sok-
keldurchstieg von Fiechtl (R 324). Für alle übrigen Routen folgt voll
ständigkeitshalber (siehe auch Abb. Seite 173) nur der Beschreibungs-
kopf (Kurzcharakteristik), Routenbeschreibung: Siehe 11. Aull, glei
che Randzahlen, R 311 (III. Grad) siehe auch AVF alpin.
Routen zur 1. Terrasse (R 296
W, teils siehe Abb. Seite 173).

- 306, in der Reihenfolge von O nach

1296 Krafttkamin
A. V. Krafft und O. Koch am 24 Sept. 1888.

IV- (Einstiegstraverse) und III. Kaminhöhe ca. 30 m. V* Std.
I 297 Geschweifter Kamin

£. Cretschmann und H. Kadner am 1. Okt 1919.
IV-t- (Quergang), im Kamin IV und III. Kaminhöhe ca. 80 m. 1 Std.

I 298 Gretschmannkamin
£. Cretschmann, F. Aign, W. Forst, E. Ruickholdt und K. Voigt am
9. Sept. 1919.

1V+ (Quergang zum Kamin), im Kamin IV und III. Kaminhöhe ca. 80 m.
1 Std.

1 299 Kadnerkamin
H. Kadner, W. Fischer, A. und R. v. Miller am 19. Okt. 1920.

V (Quergang zum Kamin), im Kamin IV. Kaminhöhe ca. 80 m. VA Std.
174
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Gipfel und Gipfelrouten

■ 300 »Glasscherbenkamin«

F. Faber, H. Straubel und F. Weiß am 29. Aug. 1923.
IV (einige Stellen) und III. I-VA Std.

■ 301 Christ/Flck-Kamin

F. Christ und H. Fick am 30. Aug. 1891.
IV (im Mittelteil), überwiegend III. Kaminhöhe ca. 90 m. VA-I 'A Std.

■ 302 »Abgebrochener Kamin«
hl. Dülfer, W. Schaarschmidt und J. Schneider am 14. Juni 1913.

V/AO (Schlüsselstelle), überwiegend IV. Kletterlänge ca. 100 m. iy2 Std.

■ 303 »U-Weg« (»Dülfer-U«)
K Dü/fep Hanne Franz, E. Merkt und W. v. RedWitz am 4. JuFi

V/AO überwiegend. Kletterlänge ca. 90 m. VA Std.

Übersicht: In den NW-Abstürzen der 1. Terrasse befindet sich ein
waagrecht verlaufender Absatz, von dessen rechtem Ende ein schiefer
Riß emporzieht. Links endet eine Verschneidung mit Riß und Wasser-

wTnd a h h' große U-förmige Platte aus derWand ausgebrochen wäre.

der Steilwändenach rechts auf das große Latschenband in der NW-Flanke, indem man
unachst bei einer kleinen freistehenden Platte eine 10 m hohe felsige

Stufe ersteigt, weiter schräg linkshaltend über steile Schrofen aufwärts
RnntP V unter dem »U«, I Std. vom Stripsenjoch.Route. Vom Beginn der ca. 15 m hohen, senkrechten Wandstufe unter

kurzen Risses, der an dem wulstartigen Uberhang oben eingeschnitten
ist, entweder direkt von unten über eine 5 m hohe Wandstelle oder
unge ahr 7 m weiter rechts beginnend auf eine Leiste, die unter eint
Sttd h"® r J' r absteigend zumStand hinuber^Nun links aufwärts und nach weiteren 2 m zum Beginn
t/AO m H ^^"'^rocht in ihm aufwärts(V/AU, H), dann etwas weniger steil zum oberen Ende des Risses
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Totenkirchl

Vermittels einer 5 m langen Seilquerung nach rechts auf ein kurzes
Band und zu dem erwähnten Absatz hinüber. (Bis hierher größtenteils
V.) Durch den rechts emporziehenden Doppelkamin etwa 30 m auf
wärts zum Ende des rechten Astes; dann um die Ecke in den linken
zurück und nach 6 m über eine kleine Wandstufe auf ein breites Band
(IV). Von seinem rechten Ende durch eine längere, teilweise kaminar
tige Rinne zur 1. Terrasse. (H. Dülfer)

□ 303a Variante zum U-Weg (Fiechtl /Gef. 1922), VI-/AG

■ 304 Schroffeneggerkamin
C. Brock, Hermine Brock und die Führer F. Schroffenegger und F.
Jori am 26. Juli 1912.

V-l- (2 Stellen), überwiegend V- und IV. Kletterlänge ca. 90 m, l'A Std.

■ 305 Straubelrampe
H. Straubel, P. Bauer und E. v. Siemens am 29. Sept. 1923.

IV (überwiegend). Kletterlänge ca. 90 m. 1-1'A Std.

■ 306 Fiechtlkamin
H. Dülfer, H. Fiechtl und W. Schaarschmidt am 30. Mai 1913.

V (überwiegend) und IV. Im unteren Teil etwas brüchig. Höhenunter
schied 275 m, Kletterlänge ca. 350 m. 3-4 Std.

Routen zur 2. Terrasse (R 307 - 318, in der Reihenfolge von W nach
O, teils siehe Abb. Seite 173):

■ 307 Leixikamin
O. te/xl und E. Cretschmann am 13. Juli 1919.

IV-I- (Schlüsselstelle), überwiegend IV. Kaminhöhe 130 m. I'A Std.

■ 308 Kamin nordöstl. des Leixikamins
H. Kadner und R. v. Miller am 20. Okt. 1920.

IV (überwiegend). Kaminhöhe ca. 110 m. VA Std.
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Gipfel und Gipfelrouten

■ 309 Bauerwe

Totenkirchl

g

P. Bauer und W. Raechl, 1923.

IV (einige Stellen), überwiegend III. Kletterlänge ca. 150 m. 1-1 Vj Std.

■ 310 Kaindlrinne

K. V. Niesewand und m. Kaindl am 19. Aug. 1904.

Iii + , Schlußkamin meist naß. Kletterlänge ca. 150 m. 1 Std.

■ 311 Stöger/Gschwendtner-Kamin
F. Stöger und M. Cschwendtner am 19. Aug. 1904.

Iii, selten leichter. Rauhes, gutgriffiges Gestein. Kaminhöhe 85 m, Kletter
länge ca. 150 m. 1-1'/2 Std.

■ 311a Rechte Variante zum
Stöger/Gschwendtner-Kamin (Dittesweg)
W. Dittes und L. Sager, 1921.

iV (stellenweise) und III. Kletterlänge ca. 150 m. I-I'/j Std.

■ 311 b Linke Variante zum
Stöger/Gschwendtner-Kamin (Schmittweg)
j. Schmitt (allein) am 31. Okt. 1909.

iV- und III. 1. Std.

■ 311c Obere Variante zum
Stöger/Gschwendtner-Kamin (Kadnerweg)
H. Kadner, W. Fischer und R. v. Miller am 19. Okt. 1920.

iV, wenige Stellen leichter. V* Std.

■ 312 Nieberlkamin

F. Nieberl (allein!) am 28. Okt. 1906.

IV-(- (einige Stellen), überwiegend IV und III. Luftige Kaminkletterei.
Kaminböbe 130 m. iy2 Std. (Siebe Abb. Seite 173).

Übersicht: Vom Stripsenjoch erkennt man am Fuß der von der 2.
Terrasse abstürzenden Steilmauer deutlich einen dreieckigen Vorbau.
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Der Nieberlkamin beginnt am westl. Eck des Vorbaus.
Zugang: Auf dem Führerweg (R 272) bis zum westl. Ende der Que-
rung zum Führerwandl. Hier über Gras und Schroten gerade aufwärts
zum Beginn des Kamins, 1 Std. vom Stripsenjoch.
Route: E in den Kamin von links her. Das erste 8 m hohe Stück ist sehr

rauh und eng. In dem folgenden 25 m hohen, durch eine Rippe geteilten
Abschnitt bleibt man mit dem Körper am besten im linken Teilriß; in
der Mitte links draußen ein Band mit Stand und Sicherungszacken;
gleich oberhalb die Schlüsselstelle. Auf diesen Abschnitt folgen zwei
kurze, parallele Kamine; man stemmt im linken über einige Überhänge
hinweg. Es folgt das letzte, 55 m hohe Kaminstück; nach 22 m erreicht
man einen ausgezeichneten Stand mit Sicherungszacken; nun durch das
von unten am schlechtesten aussehende Endstück zu den Schrofen

unterhalb der 2. Terrasse.

■ 313 Klammerkamin

J. Klammer, A. Hasenknopf, R. Helm, j. Caßner und H. Pfann am
18. Okt. 1908.

V-/AO (Einstiegsquergang), im Kamin selbst IV. Kaminhöbe ca. 130 m.
1'/2-2 Std.

■ 313a »Genießersteig«

P. Koller und A. Orgler am 6. Juni 1981.

VI und V. Schöne Kletterei an festem Fels, keine H. Kletterlänge gut
200 m (= 5 SL). 2 Std.

■ 314 Piazkamin

C. B. Piaz und F. Schroffenegger am 8. Okt. 1908.

Überwiegend V/AO, nur selten leichter. Ausgesetzte Rißkletterei. Kamin
böbe 120 m. 2-2'/4Std.

■ 315 Schneiderweg

H. Dülfer, W. Schaarschmidt und j. Schneider am 10. Juni 1913.

V (überwiegend), einige Stellen IV. Kletterlänge ca. 170 m. 2 - 2y2 Std.
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Totenkircfil

■ 316 Pfannkamin
H. Pfann und E. Pflaum am 7, Nov. 7907.

IV (überwiegend). Kaminhöhe 130 m. 2 - ly^ Std.

■ 317 »Pfeilerweg«

W. Bauer, M. Kauer, M. Michelsohn und Führer G. B. Piaz am 27.
Juii 797 7.

IV (einige Stellen), überwiegend III. Im Frühjahr sowie nach Regen bald
begehbar. Kletterlänge ca. 120 m. l'/a Std.

■ 318 Rittler-Riß

L. Rittler und K. Amann, 1928.

VI- und V. Verläuft in einem Riß östlich des Pfeilerwegs (R 317).

Routen zur 3. Terrasse (R 319 - 322, in der Reihenfolge von W nach
O, siehe auch Abb. Seite 155 und 173).

■ 319 Plonerkamin

F. Planer und J. Klammer am 8. Sept. 1923.

V (überwiegend) und IV. Kletterlänge ca. 120 m, 2 Std.

■ 320 Düiferkamin

H. Dülfer und L. Hanstein am 76. Okt. 1911.

V+ (eine Stelle), V/AO und IV. Kletterlänge ca. 120 m. 2-2y2 Std.

■ 321 Leuchskamin

C. Leuchs und F. Christa am 9. Juni 7907.

V- (Schlüsselstelle), überwiegend IV. Teilweise sehr ausgesetzte Kamin
kletterei. Kletterlänge ca. 130 m. 1'/2-2 Std.

■ 322 Schaarschmidtkamin
H. Dülfer und W. Schaarschmidt am 3. Juni 1912.

V (überwiegend) und IV. Kletterlänge ca. 130 m. 2 Std.
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Routen am Nordostwandsockel (R 323 - 325, siehe Abb. Seite 153):

□ 323 Sockelschlucht (Gretschmann/Keyfel 1921), V

■ 324 Voiiständiger Sockeldurchstieg
F. Fgeer, H. Fiechtl und L. Sager am 3. Okt. 1924. (Bei einer
Wiederholung stürzte H. Fiechtl am 1. Aug. 1925 tödlich ab.)

V (eine Stelle), überwiegend IV-F, selten leichter. Schöne Kletterei an
festem Fels. In Verbindung mit dem Heroldweg (R 275) der großzügigste
Anstieg von N auf das Totenkirchl. BH an einigen Standplätzen. Zu Un
recht wenig begangen. Höhenunterschied ca. 300 m (bis zur Einstiegs
scharte des Heroldweges). 3y2-4 Std.

Übersiebt: Siehe Abb. Seite 153.
Zugang: Wie bei R 249c zum E am tiefsten Punkt des NO-Sockels,
20 Min. vom Stripsenjoch.
Route: Vom tiefsten Punkt erst rechts etwas hoch, dann links um die
Kante herum und weiter links aufwärts nach 40 m zu Stand unter
gelben Überhängen. Nun ansteigender Quergang nach rechts - etwa
20 m - zu Stand. Nun wieder 6 m zurück absteigend, dann ein paar
Meter nach links hinauf zu einem begrünten Fleck. Durch den überhän
genden rotgelben Riß darüber bis zur Gabelung und nach links auf
schmaler Rampe aufwärts um die Kante zu einem Stand (V). Nun
dauernd dem Riß- und Bandsystem folgend, beim Knick links queren
und wieder in den folgenden Rissen aufwärts, erreicht man einen mar
kanten Kamin. 20 m über einen Klemmblock zu einem Stand. Weitere
4 m hinan und weitere 15 m zu dem dachartigen Überhang (H) und mit
Hilfe guter Griffe rechts heraus zu den Schrofen des Heroldweges.

■ 324a »Schiefe Leiter« (Variante zu R 324)
F. W. Schmidt und B. Mösl am 13. Okt. 1924.

IV (überwiegend). Umgeht den markanten Ausstiegskamin rechts.

■ 325 »Onkel-Fickei-Riß« am Sockel
H. Fiechtl und A. Leiß am 13. Aug. 1924.

VI (Schlüsselstelle, letzter Überhang Im Schulterriß), stellenweise V, meist
III und IV. RIßkletterel. Höhenunterschied ca. 150 m. 2-4 Std. Siehe
Abb. Seite 153.
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326 Führernadeln

Drei markante, senkrecfite Plattentafeln, die am Beginn des Führerwe
ges (R 272) aufragen. Sie eignen sich zu kurzen Übungsklettereien bis
zum VIII. Grad (Abb. Seite S. 152 und 172).

331 Fleischbank, 2187 m

Erste Ersteigung durch Ch. Schöllhom und Führer Th. Widauer am 11.
Juli 1886 über die kurze Westseite von der Hinteren Karlspitze aus. Die
Fleischbank ist ein 900 m langer, teils breiter, massiger Grat, der mit
einer bis 350 m hohen, vielfach senkrechten und überhängenden Wand
in die Steinerne Rinne abbricht. Das feste Gestein und die teils aufse

henerregenden Erstbegehungen an dieser Wand machten die Fleisch
bank ebenso bekannt wie das Totenkirchl. Die Ostwandführe von Dül-

fer (R 339) ebenso wie die SO-Wandführe von Wiessner/Rossi (R 335)
sind beliebt. Erstere wurde 1972 nachweislich von über 120 Seilschaf

ten begangen, letztere von über 80. Diese hohe jährliche Begehungsrate
war Anlaß für die gebohrten SH in beiden Routen,
Wohl an keiner größeren Wand der Alpen hat sich die Entwicklung der
Klettertechnik bis in die letzte Zeit so deutlich niedergeschlagen wie an
der Fleischbank bzw. am Fleischbankpfeiler, wo 1977 die erste Route
im VII. Grad (R 359b) und 1995 die erste im (oberen) X. Grad
(R 359g) in den Alpen eröffnet wurde (siehe auch Seite 17f.). Durch
die Möglichkeiten der Bewältigung des VII., VIII. und IX. Schwierig
keitsgrades haben sich noch viele Durchstiegsmöglichkeiten und Vari
anten aufgetan. Die Ostwand und die SO-Wand sind inzwischen von
einem Spinnennetz von Routen überzogen. Das Interesse an den klassi
schen Routen ist geblieben.

Christascharte (rechts Teil des Christaturms, links Teil der Hinteren
Karlspitze)

R 332 = Herrweg (unterer Teil des Normalweges auf die Fleischbank); R 365
= SO-Kante (Christaturmkante); R 365a = Dir. Variante zur SO-Kante. AS =
Abseilstelle; E = Einstieg zu R 365.
Foto; Z
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Gipfel und Gipfelrouten

Sonderliche Begebenheiten um einige Erstbegehungen seien festgehal
ten, um nicht in Vergessenheit zu geraten. Anfang dieses Jahrhunderts
versuchte sich nicht nur H. Dülfer mit dem Seilquergang, auch O. Her
zog, H. Fiechtl und G. Sixt d. jg. laborierten damit herum. Herzog und
A. Deye versuchten sich bereits 1910 an der Ostwand und kamen bis
zum Beginn der Spiralrisse. Im Okt. 1911 bewältigten Sixt und Fiechtl
bei einem weiteren Versuch die Spiralrisse und den ersten Seilquer
gang, mußten wegen Schlechtwettereinbruch jedoch abseilend einen
gewagten Rückzug bewältigen. Damit aber war die erste von unten
erkennbare Schlüsselstelle gelöst und ein Seilquergang erstmals in den
Alpen angewandt. Am 15. Juni 1912 glückte dann H. Dülfer und W.
Schaarschmidt der endgültige Durchstieg. Dies stellte die entscheiden
de Wende in der Entwicklung der damaligen Klettertechnik dar. In der
SO-Verschneidung wurden von P. Moser und W. Weiß bei der Erstbe-
gehung die ersten zwei Bohrhaken im Kaiser gesetzt, eineinhalb Jahr
zehnte bevor die sächsischen Kletterer diese in den Alpen einführten.
Im Schmuck-Kamin »baute« Buhl seinen berühmt gewordenen 60-m-
Sturz. Ob es ein Verhauer war, ob er und auch später Schmuck eigent
lich die Asche/Lucke-Führe begehen wollten, ist nicht überliefert.
Der dem unteren Teil des N-Grates entragende N-Gratturm, bekannter
unter der Bezeichnung »Fleischbankpfeiler«, siehe R 358 bis R 362.

'  J 33i| ^ .

J-

Fleischbank-Gipfelaufbau von
Südwesten (vom Herrweg, R 332)

/■' ' ̂  \ *1 ' 1 ,V\ s
A:\

332 Herrweg und Schöllhornrinne (Normalweg)
Ch. Schöllhorn und Th. Widauer am 11. Juli 1886 durch Über
gang von der Hinteren Karlspitze. Der Herrweg, der nur bis zum
untersten Teil des NO-Grates der Hinteren Karlspitze führt, wur
de erst später durch K. Herr (allein!) am 21. Juli 1901 gefunden.
Beide Anstiege kombiniert ergeben den schnellsten Auf- und
Abstieg.

III (Schlüsselstelle, 12 m), meist II, stellenweise Gehgelände. Im Aufstieg
wenig begangen, um so mehr im Abstieg; 3 gebohrte AH vorhanden.
Vielfach abgetreten, teilweise Steigspuren, deshalb leicht zu finden. Stein
schlaggefahr durch andere Seilschaften. Im Frühjahr oft schwierige Rand
kluft und Schnee in der Rinne. Höhendifferenz ca. 150 m. I'A Std. aus
der Steinernen Rinne.

Übersicht: Der Normalweg führt verwickelt empor; zunächst zum
untersten Teil des NO-Grates der Hinteren Karlspitze, dann zur Chri
stascharte hinab, westl. unterhalb des Christaturms und der

R 333 = Kraftriß; R 335 = die letzen
HASL der Südostwand (Wiessner/
Rossi).
Rechts unten (Schatten) sind Felsen
des Christaturms zu erkennen.
Foto: Sch

Fletschbank'
scharte

TM
vif f

Fleischbankscharte entlang und schließlich von W durch die Scholl-
homrinne auf die Fleischbank. Siehe auch Abb. Seite 121, 124, 183,
225, 229 und 247.
Zugang: Vom Ellmauer Tor auf deutlichen Steigspuren nordwestl. zur
markanten Schlucht, die in die untersten NO-Abstürze der Hinteren
Karlspitze eingeschnitten ist. „ , . ,
Route: Durch die Schlucht empor (II). Am Ende der Schlucht zwingen
riesige Überhänge nach rechts empor (II) zu Absatz auf einer Rippe. Es
folgt die Schlüsselstelle, ein etwa 12 m hoher, senkrechter Aufschwung
(III sehr ausgesetzt). Nun wieder leichter über gestuften Fels rechts
empor in eine Rinne und durch diese hinauf (II). Nun den Tnttspuren
über Gras und kleinere Felsabsätze folgen bis zu Absatz am untersten
Teil des NO-Grates der Hinteren Karlspitze (siehe Abb. Seite 121).
Jenseits hinab in die Christascharte, westlich unterhalb der
Fleischbankscharte entlang und am ersten Steilaufschwung der Fleisch-
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Gipfel und Gipfelrouten Fleiscfibank

bank noch vorbei zur nicht zu verfehlenden Schöllhomrinne, die sehr
schmal beginnt. Durch sie (II) auf den Gipfel. (Sch)

■ 332A Abstieg auf dem Normalweg, R 332

II und leichter, teils Gehgeiände, die schwierigeren Stellen werden abge
seilt. Insges. 4 gebohrte AH (max. 25 m). Stellenweise steinschlaggefähr
det durch Nachkommende. 1 Std. bis ins Kar der Steinernen Rinne.

Abstieg: Vom Gipfel westl. durch ein trichterförmig sich verengendes
Rinnensystem (II, Schöllhornrinne) hinab und auf deutlichem Steiglein
links empor zur Christascharte (zwischen Christaturm und Hinterer
Karlspitze). Hier nicht jenseits hinab, sondern rechts- und wieder links
haltend auf einen deutlichen Absatz am Beginn des NO-Grates der
Hinteren Karlspitze empor (II, siehe Abb. Seite 121). Nun auf deutli
cheren Trittspuren in südl. Richtung über kleine Fels- und Grasabsätze
hinab, bis die Spuren vor zwei Rinnen enden. Hier 1. AH, 1 x 25 m
abseilen durch die (im Sinne des Abstiegs) linke Rinne, dann rechtshal
tend zu Abbruch. Hier 2. AH, 1 x 20 m abseilen. Nun wenige Meter in
eine Schlucht hinab (II) zum 3. AH. Abseilen (25 m) und absteigen bis
zum letzten Steilabbruch vor dem Kar. Hier 4. AH, I x 25 m abseilen
bis ins Kar. (Sch)

■ 333 Krafftriß (aus der Fleischbankscharte)

A. V. Krafft und P. Kiesewetter am TO. Aug. 1890.
IV (überwiegend). Kurze Rißkietterei (2 SL) an der Südseite des Gipfelauf
baues. Naturgegebene Fortsetzung des Dülferrisses (R 334). Selten began
gen. Vi Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 185. Nach der genannten Abb. Leicht zu
finden; Routenbeschreibung: Siehe II. Aufl. gleiche Randzahl.

■ 334 Dülferriß

H. Dülfer (allein!) am 3. Sept. 1913.

Klass. Bew: V-F/AO, überwiegend leichter. Rp-Bew: VI- (Schlüsselstelle).
Kurze Kletterei, am besten in Verbindung mit R 333. Ca. 8 ZH vorhan
den. Rißlänge 120 m (= 6 SL). 2-2y2 Std.

t  ■

Übersicht: Siehe Abb. Seite 193
und 247.
Zugang: Aus der Steinernen
Rinne wie bei R 335 zum E.
Route: Siehe Topo Seite 189.

■ 334a Südostwand,
»Vollmond«,
(Variante zu R 334)

Ch. Cröbner und Han

nelore Herl am 28.10.
1989.

VII, überwiegend V und VI.
Schöne Platten- und Rißklette
rei. Alle von den Erstbegehern
verwendeten Haken wurden be
lassen (7 NH und 4 BH). Emp
fehlenswert sind ein kompletter
Satz Stopper, Hex bis große 10
und Eriends große 3 und 4. Kiet-
terlänge (einschließlich R 334)
etwa 300 m. 3-4 Std.

Übersicht: Zweigt nach der 2.
SL des Dülferrisses (R 334) ab.
Topo: Siehe Topo Seite 187.

■ 335 Südostwand
(Wiessner/Rossi)

F. Wiessner und R. Ros-

si am 28. Juli 1925.

Klass. Bew: V-F/AO (überwie
gend). Rp-Bew: Vl-F. Ausgespro
chen schöne Kletterei an festem

Fels, häufig begangen. Nach SO
exponiert, deshalb schon im zei
tigen Frühjahr und auch noch im
Spätherbst begehbar. Ca. 35 ZH
und gebohrte SH. Wandhöhe
270 m (= 11 SL). 3-5 Std.

Fleischbank, so-wand
"Vollmond" R334a

C0.60

m

i< w

M

K.
1

✓ X

ZU

\

Vollmond

M'

— ©

J3ülferriß,f{ P

186 187



r

• > -v»,

IP

Gipfel und Gipfelrouten

Übersicht: Siehe Abb. Seite 185, 193, 199 und 247.
Zugang: Aus der 0-Wand des Christaturms zieht eine Steilrinne herab;
wenige Meter rechts davon empor und nach links auf die Rippe, die die
Steilrinne rechts begrenzt (III). Über gestuften Fels gerade hinauf, dann
durch eine zweite Steilrinne (Auslauf der Verschneidung zwischen
Christaturm und Fleischbank) rechtshaltend empor und Querung nach
rechts (11 u. III-) in die SO-Wand zu begrastem Absatz mit markantem,
angelehntem, kleinem Türmchen. Flier E.
Kommt man vom Ellmauer Tor, kann man auch über die Felsen am Fuß
der Christaturm-Ostwand auf- und absteigend queren (II u. III) bis in
die oben erwähnte zweite Steilrinne. Weiter wie oben zum E. In beiden

Fällen etwa 20 Min. vom Kar.

Der Originaleinstieg (R 335a), der den begrasten Absatz beim ange
lehnten, kleinen Türmchen durch einen Kamin aus dem Kar etwas
weiter unten erreicht, wird - obwohl lohnend - heute kaum mehr

begangen. Die ersten l'A SL des sogenannten »Südostpfeilers«
(R 335b) und die 1. SL der leichteren Einstiegsvariante zur SO-Ver-
schneidung (R 336a) sind identisch mit den ersten 50 m des Origi
naleinstiegs Wiessner/Rossi.
Route: Siehe Topo Seite 189.

■ 335b Sütdostpfeiler (Variante zur SO-Wand, R 335)

M. Geisenfelder und Heidi Bierwirth am 30. Aug. 7973.

Klass. Bew: VI/AO. Benutzt den Originaleinstieg der SO-Wand (R 335a);
am besten in Verbindung mit einer der beiden Varianten im oberen Teil
(R 335c, R 335d. Ca. 15 ZH vorhanden. Kletterlänge 170 m (= 6 SL).
3 Std. für die Variante.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 193 und 199.
Route: E am Beginn des rechten von zwei auffallenden Parallelkami
nen. 1. SL: durch den Kamin 1 SL empor zu großem Stand (40 m, IV
u. III). 2. SL: Weiter im Kamin noch etwa 10 m hinauf, Quergang nach
rechts in einen geneigten Riß, über den man nach etwa 5 m auf gutge
stuften Fels (IV) gelangt, Stand (1 IT). 3. SL: Nun Quergang 10 m nach
rechts (IV-f) zu einem Riß. dem man etwa 10 m bis zum Stand folgt
(1 H). 4. SL: Nun 3 m nach rechts zu einer auffallenden Rißverschnei-
dung, dieser folgt man etwa 35 m empor bis zu Stand (V u. Vl/A0,7 H).
5. SL: Weitere 20 m in der Rißverschneidung aufwärts zu markan-

Fleischbank

Fleischbank
SO-Wand, R 335
Dülferriß, R 334
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Gipfel und Gipfelrouten

ter Hangelleiste, Stand (V u.
VI/AO, 5 H), 6.SL: Man folgt der
Hangelleiste etwa 25 m nach
links aufwärts (II u. III) bis zum
Stand der SO-Wandführe unter

dem Rossi-Überhang (nach der 4.
SL). (Geisenfelder)

■ 335c »Slowly upstairs
- faster down«

(Variante zu
R 335)

Fleischbank, SO-Wand
"Slowiy upstairs -

faster down," R 335c

Fleischbank, so-wbnd
"Go Nuts" R 335d
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Fleischbank, so-wand
"Leng Schoat;' R 336
"Peda jg Peda,"

). Amann und Edith Kraiik
am 7. Juni 1983 und am
31. Aug. 1984.

Rp-Bew: VII (eine Stelle AO),
überwiegend VI. Zweigt vom
Stand vor dem Rossi-Überhang
ab und verläuft im oberen Teil
durch Risse links der markanten,
senkrechten Schichtplatte ober
halb des Grasbandes. Keine H,
Klemmkeile und Friends bis Grö

ße 3. 5 SL, 2y2 Std. für die Vari
ante.
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Ubersicht: Siehe Abb. Seite 193.
Route: Siehe Topo Seite 190.

X/-
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/■ \/!335d »Go Nuts«
(Variante zu
R 335)

et-

30

R33S T"Th. Schäfer und B. Rein-
miedl am 3. Nov. 1984.

/>33S

-'S.-/) angelehntes
um \ Türmchen -®'/\ angelehntesRp-Bew: VII- (zwei Stellen),

überwiegend VI. Schöner Direk
tausstieg. 4 BH vorhanden.
Klemmkeile bis 9er Hex und
Friends Größe 2 und 3. 4 SL,
2 Std. für die Variante.
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Gipfel und Gipfelrouten

Übersicht: Siehe Abb. Seite 193.
Route: Siehe Topo Seite 191.

■ 336 Südostwand, »Long Schoat« und
»Peda und Peda«

Unterer Teil (bis zum Band) P. Koller und G. Hörhager am 19.
Aug. 1984, oberer Teil (vom Band) P. Brandstätter und P.
Cschwentner am 2. Juli 1983. Diesem Teil der Route gaben sie
die Bezeichnung »Peda und Peda«.

Rp-Bew: VIII- {Schlüsselstelle), zwei Stellen VII + , vielfach VI, selten
leichter. Die Erstbegeher beließen alle 9 ZH sowie einige SH. Zusätzlich
Friends und Klemmkeile empfehlenswert.

Übersicht: Abb. Seite 193.
Zugang: Wie bei R 335 in den Karwinkel unter der SO-Wand.
Route: Siehe Topo Seite 191.

■ 337 Südostverschneidung

P. Moser und W. Weiß am 1.12. Juli 1944.

Klass. Bew: VI/A1, aufgeteilt in einige Stellen VI, überwiegend V/AO, AI
(Achtung: Siehe auch Seite 11). Rp-Bew: Vll-I- (2 SL), überwiegend VI.
Ca. 75 ZH (teils unsicher). Wandhöhe 330 m (= 14 SL). 5-7 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 193 und 199.
Zugang: Aus der Steinernen Rinne und zum E links der Verschnei-
dungsfalllinie bei zwei Parallelrissen.
Route: Siehe Topo Seite 194.

Fleischbank-Südostwand

R 334 = Dülferriß; R 335 = Südostwand (Wiessner/Rossi); R 335a = Origi
naleinstieg zur Südostwand (Beschreibung bei R 335); R 335b = Südostpfei
ler (Variante zur Südostwand); R 335c = »Slowly upstairs - faster down«; R
335d = »Go Nuts«; R 336 = »Long Schoat«; R 337 = Südostverschneidung;
R 337a = (leichte) Einstiegsvariante zur Südostverschneidung; R 338 = Teil
der dir. Ostwand (NoichlAVörndl). E = Fluchtmöglichkeit zur Fleischbank
scharte.

Foto: J. Winkler
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■ 337a Einstiegsvariante
zur SO-

Verschneidung
(R 337)

Erste Begehung nicht
bekannt.

V- und leichter. Meidet den Ori
ginaleinstieg durch die Parallel-
rlsse und benutzt anfangs den
Griginaieinstieg der SO-Wand
(R 335a).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 193
und 199.

Route: Wie bei R 335a durch

den rechten von zwei auffallen

den Parallelkaminen empor (IV
u. III, 2 H) und nach rechts ab
steigend queren (V-, meist IV u.
III; Achtung! Nicht zu hoch hin
auf, Verhauerhaken!) zum auffal
lenden Riß, durch den die Origi
nalführe heraufleitet. Weiter auf

R 336 in der 2. SL. (Sch)

■ 338 Direkte

Ostwand
(Noichl/Wörndl)
M. Noichl und H.
Wörndl am 19.120. Juli
1957 (nach Vorberei
tungen).

AZWI-, aufgeteilt In: Etwa
140 m AI, Stellenwelse A2 und
V Im unteren Teil, überwiegend
III und IV Im oberen. Teils ausgesetzte H-Kletterel mit zwei Schlingen
ständen. Heute nur noch wenig begangen. Ca. 160 ZH und einige BH
vorhanden (häufig unsicher). Sollten H fehlen, kann das Anbringen neuer
durchaus A3 sein. Wandhöhe 340 m (= 13 SL). 6-7 Std.
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Gipfel und Gipfelrouten

Übersicht: Siehe Abb. Seite 193
und 199.

Zugang: Aus der Steinernen
Rinne zum E unter der gelben
Wand in Gipfelfallinie bei einem
feinen Riß, der aus einer rechts
eines kleinen Pfeilers sich befind
lichen Verschneidung herabzieht
und mit einem meist feuchten

Überhang beginnt.
Route: Siehe Topo Seite 195.

□ 338a Noichl/Habeler
(1967), A1/VI

339 Neue Ostwand
U. Pohlke und P. Schubert
am 23.124. Juli 1975
(nach Vorarbeiten).

Klass. Bew: VI/AO, aufgeteilt in:
2 Stellen VI, überwiegend V, im
unteren Teil auch AO. Rp-Bew:
VIII und VIH- im unteren Teil.
Schöne Kletterei, nicht zu häufig
begangen. Von den Erstbege-
hern 1990 überwiegend einge
bohrt, jedoch nicht der Original
ausstieg, sondern die letzten
4 SL von R 338 (insges. 35 ZH
und 11 SH) Wandhöhe 360 m
(= 11 SL). 5-7 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 199.
Zugang: Aus der Steinemen Rinne
zum Wandfuß und durch eine ge
neigte Rißrinne wenige Meter links
des E der Dülferfuhre empor zu ei
nem kleinen Grasfleck links eines
kleinen Pfeilers.
Route: Siehe Topo Seite 196.
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■ 339a Ostwand, »Kopf ohne Welt«

W. Müller und Jh. Schäfer am 2.13. Juni 1984.

Routenverlauf verwickelt. Die Erstbegeher suchten einen direkten Durch
stieg, was nicht gelang; Wiederholungen wurden nicht bekannt. Bis zum
Zusammentreffen mit R 339 nicht immer ganz fester Fels. Rp-Bew: VIII
(eine längere Passage in der 2. SL, auch AI möglich), zwei Stellen VII-,
überwiegend um VI. Ca. 10 H belassen.

Übersicht: Die Route benutzt den E der Noichl-Wömdl (R 338), führt
dann mit einem Pendelquergang und einer Seilzugstelle nach rechts in
die Schubert-Pohlke (R 339), verläuft auf einer halben SL gemeinsam
mit dieser und führt dann über den Pfeiler links der Dülfer-Führe

(R 340) zum N-Grat; siehe Abb. Seite 199. Topo: Siehe 11. Aufl.
gleiche Randzahl.

■ 340 Ostwand, Dülfer

H. Dülfer und W. Schaarschmidt am 15. Juni 1912.

Klass. Bew: V/AO (etwa 90 m), überwiegend IV und III. Achtung: die zwei
letzten SL (Ausstiegsrisse) sind die Schlüssel-SL, im Frühjahr und Herbst
naß (von unten nicht zu erkennen). Rp-Bew: VI (Schlüssel-SL und 1.
Quergangs-SL), überwiegend leichter. Ausgesprochen schöne Kletterei,
häufig begangen. Für Seilquergang 2. Seil erforderlich. Ca. 30 ZH und
gebohrte SH. Wandhöhe 360 m (= 14 SL -F 2 leichtere SL unterm
N-Crat). 4-6 Std.

Fleischbank von Osten (Südostwand und oberer Teil der Ostwand)

R 335 = Südostwand (Wiessner/Rossi); R 335a = Originaleinstieg zur Süd
ostwand; R 335b = Südostpfeiler (Variante zur Südostwand); R 337 =
Südostverschneidung; R 337a = (leichte) Einstiegsvariante zur Südostver-
schneidung; R 338 = Dir. Ostwand (NoichlAVörndl); R 339 = Neue Ost
wand; R 339a = »Kopf ohne Welt«; R 340 = Dülfer; R 340a = Rhombergriß
(Variante zur Dülferführe); R 340b = Egger-Ausstiegsvariante; R 340c =
Stiebritz-Ausstiegsvariante; R 340d = Notausstieg zum Nordgrat; R 340e =
»Zum idealen Himmel«; R 341 = »Kleine Harmonie«; R 341 b =»Tabaluga«;
R 341c = »Weg zur Sonne«; R 342 = »Potz Blitz«. Führen am Christaturm
siehe Abb. Seite 247.

Foto: J. Winkler
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Gipfel und Gipfelrouten

Übersicht: Siehe Abb. Seite 199 und 205.
Zugang: Aus der Steinernen Rinne zum Beginn des balkonähnli
chen Einstiegsbandes, dort, wo leichte, geneigte Risse bis in die
Höhe desselben emporleiten.
Route: Siehe Topo Seite 197.

■ 340a Rhombergriß (Variante zu R 340)

H. Fiechtl und Frl. Rhomberg, 1923.

Führt vom Ende des Einstiegsbandes direkt zum Ende des 1. Quergangs
empor. Klass. Bew: V+/AO (stellenweise). Wenig begangen.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 199 und 205.

■ 340b Egger-Ausstiegsvariante zu R 340

T. Egger (mit Gefährte) in den 50er Jahren.

Notausstieg, wenn die Ausstiegsrisse (Schlüssel-SL) vereist sind. V+ (etwa
40 m), Rest leichter. Sehr selten wiederholt.

Fleischbank, O-Wanid, Ausstiegsvarianten

R340b
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 199.
Route: Siehe Topo Seite 200.

I 340c Stiebritz-Aus-
stiegsvariante
zu R 340

R 340e

Fleischbank, o-wand
"Zum idealen
Himmel!'
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E. Stiebritz und Wal
traud Lenk am 18. Juli
1976.

VI-/AO. Meidet wie R 340b die
Ausstiegsrisse, jedoch schwieri
ger.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 199.
Route: Siehe Topo Seite 200.

■ 340d Notausstieg
vom 2.

Quergang der
Dülfer (R 340)
A. Mucha und U. Clawe am 8. Juni 1981.

Auch bei Regen überwiegend trockener Fluchtweg zum N-Crat
V-/A1 (20 m), Rest II. 5 ZH belassen. (A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 199.
Route: Siehe Topo Seite 197.

■ 340e »Zum idealen Himmel« (Variante zu R 340)
Th. Schäfer und P. Kaiser am 27. Aug. 1983.

Vl+. Klemmkeile bis 10er Hex, die größeren doppelt. Wesentlich
schwieriger als die Dülferführe. Kletterlänge 160 m (= 4 SL). 2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 199.
Route: Siehe Topo Seite 201.
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Gipfel und Giptelrouten

■ 341 Ostwand,
»Kleine

Harmonie«

J. Heini und A. Cilgen-
rainer am 30. Aug.
1982.

Rp-Bew: VIII- (Schlüsselstelle,
auch AI möglich), zwei Stellen
VII- (können umgangen wer
den), öfter VI, häufig V. Ausge
sprochen schöne Kletterei an fe
stem Fels; mündet in die Aus
stiegsvariante R 340c. Die Erst-
begeher verwendeten und belie
ßen 8 ZFt und wenige SH.
Wandhöhe 320 m (= 8 SL).
6 Std. (Erstbegehung).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 199.
Route: Siehe Topo Seite 202.

■ 341a »Facelifter«
(Variante zu
R 341)

]. Heini und A. Cilgen-
rainer am 9. Sept.
1982.

Rp-Bew: VIII-/AO (längere Pas
sagen); die letzte SL ist die
Schlüsselstelle SL (18 m lange,
überhängende Rißverschnei-
dung ohne Rastpositionen). Die
Erstbegeher verwendeten und
beließen 3 ZH und wenige SH.
5 Std. (Erstbegehung).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 199.
Route: Siehe Topo Seite 202.

Fleischbank, o-wand
"Kleine Harmonie" R 341
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□ 341b Ostwand, »Taba-
luga oder die Rei
se zur Vernunft«
VIII-/AO

■ 341c Ostwand, »Weg
zur Sonne«
W. Müller und W. Brun
ner im Sommer 1984.

Rp-Bew: VII- und Vl-F (2 SL),
Rest überwiegend V bis VI-. Nicht
nach Regentagen zu empfehlen
(obere Schlüsselstelle SL naß).
Mündet in die Ausstiegsvariante
R 340b. Die Erstbegeher beließen
13 ZH und einige SH, weitere H
und Klemmkeile bis 10er Hex
empfehlenswert. Wandhöhe
320 m (= 9 SL). 6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 199.
Route: Siehe Topo Seite 203. E
bei einem feinen Riß in der
2. SL des Einstiegsquersangs
von R 340.

Fleischbank

342 Ostwand,
»Potz Blitz«

Flsischbonk, o-wand
"Weg zur Sonne;' R341c

M.Hoffmann und St.
Ketterer im Sommer
1982.

Rp-Bew: VIII- (1 SL), mehrfach
VII- bis VII4-, Rest V und Vl.
Schöne Kletterei in festem Fels,
teils sehr rauhe Risse (Tapei)'
verläuft im mittleren Teil auf gut -
40 m gemeinsam mit R 343
Klemmkeile bis 9er Hex und Friends
Erstbegeher beließen 11 ZH, an den
320 m (= 9 SL). 6-7 Std.
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bis Größe 4 empfehlenswert. Die
StandpläUen teils BH. Wandhöhe
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Gipfel und Gipfelrouten

Übersicht: Siehe Abb. Seite 199 und 205.
Zugang: Wie bei R 340 zum Stand nach der 2. Quergang.s-SL.
Route: Siehe Topo Seite 206.

■ 343 Ostwand, Rebitsch/Spiegl
M. Rebitsch und S. Spiegl am 20. Juni 1946.

Klass. Bew: VI-/A1, 1 SL AG, AI, überwiegend V (Achtung: siehe auch
Seite x). Rp-Bew: VII und mehrfach VI. Schöne Kletterei an festem Fels.
Ca. 30 ZH vorhanden (vielfach unsicher). Wandhöhe 300 m (=8 SL)
4-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205 und 209.
Zugang: Aus der Steinemen Rinne in wenigen Min. zum Beginn des
markanten Risses, der sich nach oben in einem mächtigen Kamin
fortsetzt (von links führt ein schmaler, bandartiger Einriß nach rechts
zum Rißbeginn).
Route: Siehe Topo Seite 206.

■ 343a »Frustlos« (Variante zu R 343)
M. Hoffmann und A. Schrank am 3.Juni 1979.

Rp-Bew: VIII- (ca. 40 m), Vll-F (1 SL). Nur wenige H, doch gut mit
Kiemmkeilen abuzsichern. Kleine und mittlere Stopper und Hex (bis
Größe 9), Friends bis Größe 3 (doppelt). Wandhöhe (mit R 343) 300 m
(= 10SL). 6Std.

Unterer Teil der Fleischbank-Ostwand mit dem Fleischbankpfeiler (Nord
gratturm)

Fleischbank: R 340 = unterer Teil der Dülfer; R 340a = Rhombergriß
(Variante zur Dülfer); R 342 = »Potz Blitz«; R 343 = Rebitsch/Spiegl; R 343a
= »Frustlos«; R 344 = »Mythomania«; R 344a = »Odyssee«; R 345 =
Aschenbrenner/Lucke; R 345a = Direkte Einstiegsvariante; R 345b =
Schmuck-Kamin; R 345c = »Integer«; R 345e = »Fleischbankverhauer«; R
346 = Direkte Nordostwand (Scheffler/Siegert); R 346a = »Erotisches Aben
teuer«; R 347 = »Skrupellos«; R 348 = Nordostverschneidung (Hubert/Rath).

Foto: W. End
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Gipfel und Gipfelrouten

Fleischbank, o-wand
"Potz Blitz" R3-i2

|/» jEi

iS

k-5

22 l l1  f

fi3k3

E-

m

fiSihO

V©

m

25

^Ee
ZSLR 3*^0

iiiiiiii»iifi|[)IIIH[[»tlf'"""
iiiliiiiiiii'iriir

Fleischbank, 0-Wand
Rebitsch/Spiegl-Führe, R 343
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 205
und 209.

Route: Siehe Topo Seite 207.

344 Ostwand,
»Mythomania«

IV. Müller und P.

Darshano am 27.128.
Aug. 1983.

Rp-Bew: VIII (Stellen, 2. SL),
überwiegend VI und VII, selten
leichter. Alle SH, aber nur weni
ge ZH belassen. Stopper, Hex,
Friends sowie einige H empfeh
lenswert, jedoch schwierig anzu
bringen. Wandhöhe 300 m
( = 8SL). 6Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205
und 209.

Route: Siehe Topo Seite 208.

344a Ostwand,
»Odyssee«

W. Müller und P.

Darshano am 20.121.
Okt. 1984.

Fielscl^banj^ o-wand
"Frustlos," R 343a

TL-

R//3-

yerschneic/utiß

im -E'

^ feine Jfißs/onren
yw

ff 3AS

Rp-Bew: IX- (1 SL), je 1 SL
VIIH- und VIII-, mehrfach VII-;
die 1. SL wurde nur mit Rasten
geklettert, die 2. SL (Schlüssel-
SL) nur im Nachstieg Rp. In der
Schlüssel-SL kann nicht gerastet
werden. Die Erstbegeher belie
ßen 20 ZH (in der 2. SL teilweise
unsicher) und SH an 5 Stand
plätzen. je ein Satz Stopper, Fri
ends und einig Haken empfeh
lenswert. Wandhöhe 300 m (=
6 SL). 9 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205 und
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Fleischbank, o-wand
"Mythomania" R 34A
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Route: Siehe Topo Seite 208. E
unter einem stark überhängen
den. schwarzen Riß mit Sanduhr

schlinge.

■ 345 Ostwand,
Aschenbrenner/
Lücke

H. Lücke und P.

Aschenbrenner am 79.
Sept. 1930.

Kiass. Bew: VI-/AO, einige Stel
len VI-, 1 SL AG, überwiegend V
und IV. Rp-Bew: VII (1 SL). Trotz
verwickelter Routenführung,
schöne Kletterei. Die SL im obe
ren Wandteil sind bis in den
Sommer hinein meist naß (falls
Rückzug, dann in Fallinie des Ka
mins und über die unteren SL
der Rebitsch/Spiegl (R 343) ab
seilen. Ca. 30 ZH vorhanden.
Wandhöhe 300 m ( = 14 SL).
4-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205,
209 und 211.

Route: Siehe Topo Seite 210. E
an geneigten Rissen in Fallinie
links des balkonähnlichen Ein-

stiegsbandes.

Mittlerer Teil der Fleischbank-
Ostwand

R 343 = Rebitsch/Spiegl; R 343a =
»Frustlos«; R 344 =»Mythomania«;
R 344a = »Odyssee«; R 345 =
Aschenbrenner/Lucke (oberer Teil).
Foto: Sch
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Gipfel und Gipfelrouten
N ordgrat

Fleischbank, O-Wand
Aschenbrenner/Lucke-Führe, RS/iS

Schmuck-Kamin, R 3Ä5b
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■ 345a Direkter Einstieg
zur Asche/Lucke
(R 345)

Erstbegehung nicht be
kannt.

VI/AO. Selten begangen. Weni
ge H vorfianden. Siefie Topo Sei
te 210, Abb. Seite 205 und 211.

■ 345b Ostwand,
Schmuck-Kamin

M. Schmuck, R. Bardo-
dej und H. Pollack am
26. Juni 1949.

Rp-Bew: VI (mehrere Stellen),
überwiegend V, kaum leichter.
Ausgesprochen schöne Kletterei
an festem Fels (teils sehr rauh).
Nur wenige ZH vorhanden.
Wandhöhe 300 m (=10 SL ein
schließlich 4 SL vom R 345).
4-5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205
und 211.

Route: Siehe Topo Seite 210.

345c »Integer«
(Variante zu
R 345)

H. Maier und K. Sul

zenbacher, 1984.

Vli/AO, AI. Nur wenige H vor
handen. Wandhöhe (mit
Asche/Lucke, R 345) 300 m (=
12 SL). 4-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205
und 211.

Route: Siehe Topo Seite 212.
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Mittlerer Teil der Fleischbank-

Ostwand

R 345 = Aschenbrenner/Lucke;
R 345a = Direkte Einstiegsvariante;
R 345b = Schmuck-Kamin; R 345c
= »Integer«; R 345e = »Fleisch
bankverhauer«.

Foto: Sch
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Fleischbank, o-wand
"Integer." R SASc
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Fleischbank

Fleischbank, o-wand
"Fleischbankverhauer,"

R 345 e

■ 345d »Schlichtweg«

M. Hoffmann und M.
Leinauer, 7985.

Verbindung »Mythomania«
(R 344) mit »integer« (R 345c) +
separater Ausstieg. Rp-Bew. VIII,
mehrfach Vii und Vi. Abgesehen
von einigen BH an Standplätzen,
nur wenige H vorhanden.
Wandhöhe (vom E von R 345)
300 m (= 10 SL). 5-7 Std.

Route: Siehe Topo Seile 212.

■ 345e »Fleischbank
verhauer«

M. Hoffmann und A.
Schrank am 3 7. Mai
1979.

Rp-Bew: Vl-E und Vi- (2 SL).
Nur wenige H belassen. Klemm-
keiie bis 11er Hex und Friends
bis Größe 4 empfehlenswert.
Wandhöhe 300 m ( = 8 SL ein
schließlich 4 SL R 345). 5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205
und 211.

Route: Siehe Topo Seite 213.

345f Ostwand,
»Troja«

M. Hoffmann und M.

Schwiersch, 190/91, er
ste Rp-Begehungdurch die Erstbegeher 1991.

IX-E, überwiegend Vii und Viii (zwingend Viii), nur 2 SL um Vi. Überwie
gend Wandkietterei an festem Fels, Sportkiettercharakter. Die Erstbege
her verwendeten 54 BH (Kiebe-H.) und beließen weitere 3 NH; zusätzli
che Zwischensicherungen notwendig, Stopper Größe 7-9 und Friends
Gr. VA und 3y2 empfehlenswert. Keine Zeitangabe der Erstbegeher.
11 SL.

R3^5a
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fübersicht: Die Route verläuft
über den Piattenpfeiler links des
Schmuckkamins (R 345b); die
Zustiegsseillänge ist identisch
mit R 345, R 345d, R 344 und
R 344a.

Zugang: Wie bei R 343.
Route: Siehe Topo Seite 214.
Abstieg: Es kann über die Route
zurückgeseilt werden. Vom Aus
stieg 15 m nach links queren (II,
ausgesetzt) bis zum Beginn der
Abseilpiste; in der 1. Abseillänge
befinden sich zwei SU-Schlingen
zum Einwärtsfixieren (der Erste

wird am besten abgelassen).

346 Ostwand,
Scheffler/Siegert

W. Scheffler und P. Sie
gen am 24.125. Sept.
1960.

VI-/A2, 3 SL A0-A2, nur in den
letzten 3 SL leichter. Kaum mehr
begangen. Teils unsichere H.
Wandhöhe 300 m ( = 10 SL).
6-7 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205
und 215. Topo; Siehe 11. Aufl.
gleiche Randzahl.

346a Ostwand,
»Erotisches
Abenteuer«

Fleischbank
O-Wondj "Troja" R 3i5f
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j. Heini undA. Gilgenrainer am 4. Sept. 1982.

Vlil/A2. Die Erstbegeher verwendeten und beließen ca 45 ZH und einen
Teil der SH. Wandhöhe 300 m ( = 10 SL). 6 Std. (Erstbegehung).

Übersiebt: Siehe Abb. Seite 205
und 215. Topo: Siehe 11. Aufl.
gleiche Randzahl.

■ 346b Ostwand,
»Treierlei«

W. Crummich, M. Hoff
mann, M. Huber und
W. Müller 1985-89 (in
mehreren Etappen).

IX (eine SL), IX- (eine SL und
Stellen), Rest Vl-Vlll. Bis auf die
letzte SL fester Fels. Laut Erstbe
geher teils großzügige Sportklet
terei, teils alpine Extremstklette
rei. Die 1., 6. und 8. SL sind
häufig naß, eine Begehung ist da
her erst nach zwei Wochen

überwiegend trockener Witte
rung empfehlenswert; der nasse
Bereich rechts des 1. Standplat
zes stört nur, wenn er durchge
hende Wasserstreifen von oben
aufweist. Absicherung durch 37
BH (davon 14 an Standplätzen)
und 3 NH; die ersten 3 SL sind
komplett mit BH eingerichtet, in
den restlichen SL sind zu den
vorhandenen BH Friends und KK
ratsam, da teils lange run-outs im
Vl. und Vll. Grad. Mitzunehmen
sind: ein Satz Stopper, ein kom
pletter Satz Friends (einschließ
lich Zwischengrößen), einige
schulterlange Schlingen, Zwil
lingsseil (oder Einfachseil -I- Hilfs
leine), 50 m. Keine Zeitangabe
der Erstbegeher.

Übersicht: Die Führe verläuft
über den rechten großen Pfeiler in
der zentralen Ostwand; im oberen

,  N o r d g r a t
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Unterer Tel! der Fleischbank-Ost

wand

R 346 = Dir. Nordostwand (Scheff
ler/Siegert); R 346a = »Erotisches
Abenteuer«; R 346b = »Treierlei«.
Foto: Sch

215



Gipfel und Gipfelrouten

Teil weist der Pfeiler eine mar

kante Verschneidung auf. Siehe
Foto S. 215.

Zugang: Wie bei R 343, E zwi
schen R 346 und R 346a.

Route: Siehe Topo Seite 218.
Abstieg:Abseilen über die Route.

Fleischbank, o-wand
"SkrupeliosI" R 347

347 Ostwand,
»Skrupellos«

ß. Reinmiedl und H.
Bredl am 78. Juli 1985.

VII/A1 (1 SL). Ab der 3. SL (ein
schließlich) schöne Kletterei.
Alle von den Erstbegehern ver
wendeten H (24 BH, 5 NH) wur
den belassen, SH fehlen über
wiegend. Klemmkeile bis
9er Hex und Friends bis Größe
3. Wandhöhe 250 m (=7 SL).
4-5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205
und 217.

Zugang: Aus der Steinernen
Rinne zum markanten Einstiegs
band und auf diesem zum E

bei BH.

Route: Siehe Topo Seite 216.

■ 348 Ostwand,
NO-Verschneidung
(Huber/Rath)

S. Huber und W. Rath
am 2.13. Juni 7968.

Klass.-Bew: V-F/A1, etwa 50 m AG, AI. Rp-Bew: VII+ (einige Stellen)
und vielfach VII im unteren Teil. Nach Regentagen länger feucht. Ca.
30 ZH vorhanden. Wandhöhe (vom E ab Höhle) 230 m ( = 10 SL).
4-5 Std.

überhangetfäA
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Ubersicht: Siehe Abb. Seite 205
und 217.

Zugang: Auf dem Eggersteig in
die Steinerne Rinne, den man
oberhalb der ersten Steilstufe

nach rechts verläßt. Von hier

zieht ein markantes Grasband

waagerecht nach rechts in die
Wand bis zu einer auffallenden

Höhle. Nicht zur Höhle hinauf,
SH am Ende des Bandes. Hier E.

Route: Siehe Topo Seite 218.

■ 348a Dir. Einstieg zu
R348

R. Buchner und H. Stut
zig am 25. Juni 1965.

V-F/AO (je eine Stelle), Rest über
wiegend IV. Schöne Kletterei an
festem Fels, idealer Einstieg zu
R 348. Nur wenige H. Höhenun
terschied 120 m ( = 4 SL).
1-U/2 Std.

Zugang: In der Steinemen Rinne
zum E einer markanten Schräg-
verschneidung.
Route: An der Rißfolge im Ver-
schneidungsgrund drei kurze SL
(je 30 m) hinauf zu Stand unter

Unterer Teil der Fleischbank-Ost
wand

R 347 = » Skrupellos«; R 348 =
Nordostverschneidung (Hu
bert/Rath)
Foto: Sch
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Fleischbank, o-wand
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dem abschließenden Überhang FleiSChbank, 0-Wand
(meist IV). Unter dem Dachüber- i«.... n
U  1- I U- /17 /Ar, Amulett, R 3A0bhang links hmausqueren (V+/AO,
1 H), dann einer Rißspur folgen
und über gestufte Schrofen zum
Einstiegsband der Huber-Rath di
rekt links vom ersten SH. (R.
Buchner)

■ 348b »Amulett«
(Sockel-Durch-
stieg zu R 348)
P. Darshano und C. Hör
hager am 7 7, Juni 7 984.

!  Rp-Bew: VII (1 Stelle), mehrfach
)  VI- bis Vl-F. Die Erstbegeher
j  verwendeten und beließen

10 ZH. Klemmkeile bis 9er Hex
und Friends. Sockelhöhe gut
200 m (=6 SL). 2 Std. (Erstbege
hung)

Zugang: In der Steinemen Rinne
zum E bei einem leichten Riß un
terhalb markanter Platten.
Route: Siehe Topo Seite 219.
Vom Routenende nach links zur
Huber/Rath (R 348); weiter über
diese zum N-Grat oder abseilen nach links zu deren Einstiegsband .

□ 349 Ostwand, »Top Secret« (Kronthaler u. Gef.
1983), VII-F/A1, A2

■ 349a Nordostwand, »Brot und Spiele«
Ch. Gröber und Hannelore Herl am 28. Aug. 1990.

VII, überwiegend VH-/VII-. Schöne Plattenkletterei (Baseclimb). Stand
plätze gebohrt, 15 ZH (davon 4 BH, 11 NH), empfehlenswert sind kleine
und mittlere Keile und div. SU-Schlingen. Kletterlänge 140 m (= 4 SL).
3^ Std.I
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Gipfel und Gipfelrouten Fieiscfibank

Übersicht: Die Route führt we
nig rechts von R 349 bis zum E-
Bereich von R 348.

Zugang: Wie bei R 348b, E etwa
5 m rechts von R 349.

Route: Siehe Topo Seite 220.
Ahstieg: Vom Ausstieg auf dem
Band etwa 20 m nach links que
ren zu Stand von R 348 (und auf
dieser weiter hinauf) oder 25 m
abseilen und über Schrofen zu

rück zum E.

■ 349b Nordostwand,
»Spaß 2000«

Ch. Cröbner und N.
Haas am 9. Aug. 7999
(nach Vorarbeiten).

Vlli-, meist VII und VI (VII obli
gatorisch). Ausgesprochen schö
ne, alpine Sportkletterei an be
stem Fels (Platten, Wand und
Wasserrunsen); nach starkem
Regen mind. einen trockenen
Tag abwarten. Standplätze ge
bohrt, 41 ZH (davon 34 BH, 7
NH). Ein Satz Stopper und
Friends bis Gr. 3,5 empfehlens
wert. Kletterlänge 330 m (= 8
SL). 5-7 Std.

Übersicht: Die Route verläuft im
Bereich des NO-Risses (R 350)
und quert diesen zweimal. '
Zugang: Wie bei R 348b; E am
rechten Rand des großen, kompakten
eines markanten Grasfleckes.

Route:Siehe Topo Seite 221.
Abstieg: Über den N-Grat (R 354);
Abseilen.
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Fleischbank, No-wand
Baseclimb

"Brot und Spiele' R 349a

die Route eignet sich nicht zum

ffitt
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Plattenschusses, rechts unterhalb

■ 350 Ostwand,
Nordostriß

R. Aechtner, H. Reicht,
H. Knauer, G. Wilczelr,
K. und W. Wildner am
9. Juli 1972.

Klass. Bew: VI/AO (stellenweise).
Rp-Bew: VI+ . Nur im unteren
Teil und die letzten 80 m leich
ter. Schöne Rißkletterei. Alle von
den Erstbegehern verwendeten
ZH (19) einschließlich 3 HK wur
den belassen, ebenso der größte
Teil der SH. Wandhöhe (bis zum
Nordgrat) ca. 300 m (=11 SL).
3-5 Std. bis zum Nordgrat.

Zugang: In der Steinernen Rin
ne, dort, wo die Ostschlucht di

rekt südl. des Fleischbankpfeilers
(Nordgratturm) herabzieht, zum
E in Fallinie des markanten Riß

systems etwa 30 m links (südl.)
der Ostschlucht.

Route: 1./2. SL: In wenig
schwierigem Gelände 2 kurze SL
hinauf zu Stand in einem Kamin

(insges. 50 m, II u. III). 3. SL:
Nun leicht linkshaltend über ei

nen ausgeprägten Pfeiler empor
zu Stand (35 m, IV u. V). 4. SL:
Von hier durch eine seichte Riß

spur hinauf zu Stand 2 m links
des Pfeilers (40 m, V, 2 H).
5. SL: Nun in Richtung eines
großen Graspolsters, das man
rechts umgeht (40 m, V u. VI,
4H). 6. SL: In einem Kamin
Vi SL empor zu einer großen
Höhle (20 m, III u. IV, Wand-

Fleischbcnk, No-vtfand
"Spass 2000," R 349b
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Gipfel und Gipfelrouten

buch). 7. SL: Durch eine teilwei
se überhängende Rißverschnei-
dung bis zu ihrem Ende, dort 3 m
nach links auf ein kleines Köpfl
und durch eine Rißspur nach 5 m
zu Stand (40 m, VI/Al, 5 H,
2 HK). 8. SL: Nun folgt man ei
ner Rißspur, umgeht dabei einen
Überhang links und erreicht
leicht linkshaltend Stand an einer

Platte (40 m, VI/Al, 6 H, 1 HK).
9. SL: Vom Stand 3 m nach links

und über einen Überhang wieder
nach rechts zurück in die Rißrei

he, der man zu einem großen
Grasfleck folgt (35 m, V u.
VI/Al, 6 H). 10./1L SL: Einem
Grasrücken rechtshaltend folgen
und durch einen Rißkamin hinauf

zum Nordgrat (80 m, I u. II).
Weiter diesem (R 354) folgend,
zum Gipfel oder (schneller) über
diesen abwärts. (Bericht der Erst-
begeher)

351 Ostwand,
»Schlafwandler«

W. Müller

Schäfer am

1982.

und Th.
23. Aug.

Fleischbank, o-wand
"Schlafwandler"

R 351

Fleischbank

Kamt»
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Urttl

PiSreihe
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\R3k3l*

3350

3351a

V J \
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ca. 50

K350

Rp-Bew: VII (etwa 10 m), über
wiegend V und IV. Schöne Klet
terei an festem, rauhem Fels. Die
Erstbegeher verwendeten 5 ZH
und 6 SH, beließen jedoch nur
einen ZH und einen SH. Klemmkeile bis 11er Hex und Friends bis Größe
4 (Größe 1 u. 2 für die Schiüsseisteiie) sowie einige H (auch Messerhaken)
empfehlenswert. Wandhöhe 300 m ( = 10 SL). &-8 Std, (solange keine
weiteren H stecken).

222

Fleischbank, o-wand
"Aquarell;' R351a

Route: Siehe Topo Seite 222.

■ 351a Ostwand,
»Aquarell«

W. Müller und P. Darsha-
no am 29. Mai 1983.

Rp-Bew: VI (drei SL), Rest Iii bis
V. Schöne Kletterei. Kiemmkeiie

bis 11er Hex und Friends bis
Größe 4, sowie die Mitnahme
einige H empfehlenswert, (nur
2 H belassen). Wandhöhe
300 m (7 SL, überwiegend
50 m). 4 Std. (Erstbegehung).

Zugang: Wie bei R 350.
Route: Siehe Topo Seite 223.

■ 352 Ostwand,
»Regentropfen«

W. Müller und W. Brun
ner am 25. Juli 1984.

Rp-Bew: VI (eine Steile), über
wiegend Vi- und V. Schöne Klet
terei. Die Erstbegeher beließen
4 H. Kiemmkeiie bis 10er Hex.

Wandhöhe 300 m ( = 8 SL +
100 m Einstiegskamin). 5 Std,
(Erstbegehung).

Zugang: Siehe R 350.
Route: Siehe Topo Seite 227.

353 Ostschlucht
H. Fickert, F. Knebl und F.
Stadler am 4. Aug. 1929.

V-F/A1 (je eine Steile), überwiegend Iii und iV. Nicht im Frühsommer und
nach Regentagen zu empfehlen. Leicht zu finden, da immer nur eine
Möglichkeit. Ca. 10 ZH vorhanden. Wandhöhe 230 m ( = 9 SL).
3'/2-4 Std.

E/
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Übersicht: Die Ostschlucht ist eingelagert zwischen der langen Mauer
der Fleischbank-Ostwand und dem Fleischbankpfeiler.
Zugang: Wie bei R 359 zur schotterbedeckten Grasterrasse am Aus
lauf der Schlucht. Im linken Teil der Schlucht ist eine steile Rippe
eingelagert, die links von einem Rißkamin begrenzt wird. E am Beginn
des Kamins.

Route: Siehe Topo Seite 227.

■ 353a »Sphynx«, (Variante zu R 353)

P. Darsha.no und R. Schiestl am 19. Aug. 1979.

Rp-Bew: VII (Schlüssel-SL); überwiegend VI. Überwiegend Rißkletterei,
nicht immer ganz fester Fels. Die Erstbegeher verwendeten zur Sicherung
5 H (entfernt). Kiemmkeile bis 10er Hex.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 245. Routenbeschreibung: Siehe 11. Aufl.
gleiche Randzahl.

Es folgen der N-Grat und die W-Wandanstiege.
Routen am Fleischbankpfeiler (Nordgratturm) siehe R 358 bis R 362.

■ 354 Nordgrat

K. Herr, H. Pfann und W. Wunder am 9. Juni 1898.

III (einige Passagen), überwiegend II, häufig auch Cehgelände. Der Grat
kann nicht vorzeitig verlassen werden (nach W hinabführende, anfangs
leicht begehbare Rinnen und Schluchten brechen mit Steilwänden
ab). Häufig deutliche Trittspuren. Nur sehr wenige H vorhanden. Gesam
te Höhendifferenz gut 700 m bei einer horizontalen Cratlänge von
550 m. 3y2-4 Std.

Fleischbank- ')
scharte ■ jin

.-■<1

m
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Oberer Teil der Fleischbank von Westen
Wi

itR 332 = oberer Teil des Normalweges (Schöllhornrinne mit Teil des Uber
gangs zum Herrweg); R 354 = oberer Teil des Nordgrates; R 357 = oberer
Teil des Nordwestpfeilers; R 357a = oberer Teil der Leuchs/Schulze; R 357b
= oberer Teil der Gretschmann/Kadner.
Foto: J. Winkler
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Gipfel und Gipfelrouten

Übersicht: Siehe Abb. Seite 225, 229 und 231.
Zugang: Vom Stripsenjoch oder von der Griesner Alm in das Kar »Wild
anger« an der NW-Seite des Berges. Bevor der Eggersteig die Felsen des
untersten Teils des Nordgrates erreicht, über Geröll (deutliche Trittspuren)
südl. empor zum E am Beginn einer markanten Rinne, die links von einer
auffallenden Schichtplatte begrenzt wird (nicht vorher versuchen, den Grat
zu erreichen), 25 Min. vom Stripsenjochhaus.
Route: Durch die fast 60 m hohe Rinne, die zuletzt zum Kamin wird,
hinauf zu Grasabsatz (anfangs 11, dann III). Auf deutlichen Trittspuren
weiter in östl. Richtung ansteigen und über Schotter- und grasdurch
setzte Platten in Richtung Gratkante empor. Nun auf der Originalführe
(leichter als auf der heute üblichen Führe) noch vor Erreichen des
Grates (etwa 25 Seilmeter darunter) durch eine schmale, mit Graspäck
chen besetzte Schichtrinne links (östl.) aufwärts, an einem kleinen
Zacken (Schichtkopf) vorbei und weiter durch die zu einem kurzen
Kamin gewordene Schichtrinne zuletzt linksansteigend hinauf in eine
kleine Scharte direkt am Grat. Oder (heute üblich, schwieriger) weiter
auf den Trittspuren empor bis zu einer Gedenktafel. Links ein ange
lehnter Pfeiler. In der glatten, teils überhängenden Rißverschneidung,
die der Pfeiler mit der Wand bildet empor (III, H) und weiter etwas
rechtshaltend hinauf in eine kleine Scharte direkt am Grat (hier mündet
von rechts die Originalführe, siehe oben). Aus der Scharte direkt über
ein etwa 5 m hohes Wandl hinauf (III, H) und weniger schwierig noch
etwa 12 m empor. Nun nach rechts auf deutlichen Trittspuren wenig
ansteigend queren, zuletzt noch 25 m auf guten Tritten nach rechts
(II, H) und über ein kurzes, senkrechtes Wandstück sehr ausgesetzt
empor zum oberen Rand der 1. Steilstufe. (Im Abstieg ist der E in diese
Steilstufe schwierig zu finden; man achte auf die deutlichen Bege
hungsspuren.) Nun immer rechts (westl.) der Gratkante über unschwie
riges, grasdurchsetztes Gelände, zahlreiche Schichtrippen ansteigend
queren, insges. etwa 200 Höhenmeter empor (deutliche Trittspuren) bis
zur 2. Steilstufe. Auf einer markanten, gutgestuften Rampe von links
nach rechts ca. 60 m empor zum oberen Rand dieser Steilstufe (II).
Weiter rechts der Gratkante empor. Die 3. Steilstufe kann wenig rechts
umgangen werden. Die 4. Steilstufe wird durch eine Steilrinne erklet
tert. Dann immer unmittelbar am Grat über Zacken und kleine Wandln,
mit kurzen Abstiegen dazwischen, empor zum Gipfelaufbau, der über
seine kurze 0-Seite ausgesetzt (III) erklettert wird. (Sch)
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Fleischbank Nordgratabbruch
Schnapsriß, R 354a, "Nervensäge," R 354b, "SpalC R 354c
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■ 354a-c Kurze Routen am Nordgrat
Schöne Ausweichklettereien an meist festem Fels. Foleende Angaben sind
für R254a-c gleich: "

Übersicht: Siehe Abb. Seite 229.
Zugang: Wie bei R 354 durch die Einstiegsrinne hinauf.
Routen: Siehe Topo Seite 228.

Fleischbank von Nordwesten

R 332 = Schöilhornrinne (verdeckt, oberer Teil des Normalweges); R 354 =
Mordtat; R 354a = Schnapsriß; R 354b = »Nervensäge«; R 354c = »Spalt«.
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Gipfel und Gipfelrouten

■ 354a »Schnapsriß«

P. Koller und S. Holzner am 20. Juli 7 980.

Rp-Bew: VI+ (Schlüsselstelle). Keine H. Klemmkeile bis 11er Hex (die
größeren doppelt). Kletterlänge 100 m (= 2 SL). 2 Std.

■ 354b »Nervensäge«

P. Koller und A. Orgler am 7. Juli T981.

Rp-Bew: VI- (Schlüsselstelle), nicht immer ganz fester Fels, Schlüssel-SL
schwierig abzusichern. Die Erstbegeher beließen 1 SH, restliche Siche
rung an Klemmkeilen (bis 10er Hex), auch Friends. Kletterlänge 135 m
(= 4 SL). 2 Std.

■ R354C »Spalt«

P. Koller und J. Erler am 28. Sept. 1980.

Rp-Bew: VM (Schlüsselstelle), ein 2 m weit ausladender Schulterrißüber
hang, sehr rauher Fels. Keine H. 160 m (= 4 SL). 3'/2 Std.

□ 355 Nordwestwahd (Fiechtl/Schrott 1922), IV-

■ 356 »Bergführerriß«
P. Habeler und K. Hol am 30. Sept. 1967.

V-F (Schlüsselstelle), überwiegend V. Die Erstbegeher verwendeten 4 H,
wovon sie einen beließen. 2 Std. für die Erstbegehung.

Übersicht: Vom Schneeioch fällt ein etwa 200 m hoher, markanter Riß
auf, der die NW-Wand senkrecht und gleichmäßig an ihrer höchsten
und steilsten Stelle durchzieht. Dieser Riß vermittelt den Durchstieg.
Routenbeschreibung: Siehe 11. Aufl. gleiche Randzahl.

Fleischbank von Norden

R 249 = Anstieg durch die Nordflanke aus dem Schneeloch; R 249a = Querung
zur Fleischbank- oder Christascharte; R 249b = Querung zur Winklerscharte; R
249c = Teil des Zugangs ins Schneeloch; R 354 = Nordgrat; R 357 = Nordwest
pfeiler. GT = große Geröllterrasse in der Nordflanke der Hinteren Karlspitze; HER
= Hubschrauber-Landeplatz für Rettungseinsätze.
Foto: F. Thorbecke
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Gipfel und Gipfelrouten

357 Nordwestpfeiler
(auch
Westpfeiler)

P. Aschenbrenner und
F. Weinberger, 1937.

Als Pfeiler kann nur der unterste
Teil bezeichnet werden.
IV (Schlüsselstelle in der 2. SL),
häufig III, vielfach leichter. We
nig begangen. Bei Wetterver
schlechterung meide man die
Schluchten im oberen Teil (vor
zeitiger Aufstieg zum N-Grat).
Nur wenige H vorhanden.
Wandhöhe 500 m (= 17 SL).
3V2 Std.

Übersicht: Als NW-Pfeiler wird
die nach NW zum unteren Rand

des Schneelochs vorspringende
Gratrippe bezeichnet. Die Route
trifft im mittleren Teil auf R 357a

und im oberen Teil auf R 357b.

Siehe auch Abb. Seite 225 und

231.

Zugang: Vom Stripsenjochhaus
wie bei R 249c ins Schneeloch.

Vom unteren Rand desselben

nach links empor auf einen brei
ten Grasrücken und weiter in

Richtung auf einen etwa 15 m
höheren zweiten Grasab

satz. Hier E, l'A Std.

Route: Siehe Topo Seite 232.
Fluchtmöglichkeiten: 1. Bei den
zwei Türmen nach der 7. SL. durch

Überqueren der kleinen Schlucht
zwischen Massiv und Pfeilergrat
und Aufstieg jenseits zum N-Grat (I

Fleischbank,
NW-Pfeiler, R 357

\ M/I

^■6rK \

Schafte

I t/- BfOtt Abbfuch

\
Z Ttirme

e - ffeilergfot

ötasfucken

TfeUergrat
«leMwöiock

h Ä
y,[^ m / /Ffäkamm
e

30

 -

m

. .U.

Fleischbankpfeiler

u. II). 2. Auf R 357a zum N-Grat. 3. Durch das Kanonenrohr weiter
empor zum N-Grat. 4. Ausweichmöglichkeit zum Herrwes (R332A
Abstieg) siehe Abb. Seite x.

□ 357a Westwand (Leuchs/Schulze 1902), III
□ 357b Westwand (Gretschmann/Kadner 1919), IV

358 Fleischbankpfeiler, 1749 m

Doppelgipfeliger Gratturm, der sich am nördlichen Ende der Fleisch
bank nur wenig aus dem N-Grat erhebt. Von O ist er als markanter
Pfeiler zu erkennen, der sich aus dem unteren Teil der Fleischbank-Ost-
wand abhebt, von W ist er die erste Steilstufe des N-Grates Der
Fleischbankpfeiler bricht nach SO, O und NO mit einer Steilwand in
den unteren Teil der Steinernen Rinne ab. Bis Mitte der 40er Jahre
kaum beachtet. Erst nachdem M. Rebitsch und S. Spiegl die erste Route
durch die SO-Wand eröffneten (R359), trat der N-Gratturm als
»Fleischbankpfeiler« in das Interesse der alpinen Öffentlichkeit. Erneut
geschah dies 1977 mit der Eröffnung der ersten Route im Schwierig
keitsgrad VII in den Alpen durch H. Kiene und R. Karl (R 359b) und
abermals 1993 mit der ersten Route im (oberen) X. Grad in den Alpen
durch Stefan Glowacz und Wolfgang Müller (R 359g). Der Gipfel
selbst ist nicht weiter gefragt. Auf der N-Gratführe (R 348) wird er
umgangen.

359 Südostpfeiler, (Rebitsch/Spiegl, auch
»Fleischbankpfeiler«)

I
M. Rebitsch und S. Spiegl am 25. Juni 1946.

Rp-Bew: VI (4 SL), Quergang AG, nur die ersten und die letzten beiden SL
leichter. Ausgesprochen schöne Kletterei. In den schwierigen SL nur
wenige ZH (ca. 12) vorhanden, SH nur teilweise. Wandhöhe gut 250 m
(= 9 SL). 4-5 Std. ®

232 k
Übersicht: Siehe Abb. Seite 235, 237 und 245.
Zugang: In der Steinemen Rinne nur wenig hinauf und nach rechts
zum Auslauf der Steilschlucht (O-Schlucht), die südl. des Pfeilers
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Fleischbankpfeiler
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herabzielit. Im rechten Teil der
Schlucht durch eine kaminartige
Rinne etwa 50 m hinauf (II u. III)
zu Stand bei einer kleinen Ni
sche. hier E.

Route: Siehe Topo Seite 234.

■ 359a Dir. Einstieg zu
R 359

L. Brandler und K.
Schönthaler am 7. Juni
1959.

Klass. Bew: V+/AO, AI (über
wiegend). Rp-Bew: VIIH-. Ca.
25 ZH vorhanden. Früher häu
fig, heute weniger oft begangen.
1 Vi Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 235
und 245.

Zugang: Wie bei R 359 zum
Pfeilerfuß und über eine auffal
lende grasdurchsetzte Rampe
rechts aufwärts zu einem Fels-
köpfl. Hier E, 15 Min. aus der
Steinemen Rinne.
Route: Siehe Topo Seite 234.

Fleischbankpfeiler (Nordgratturm)
von Südosten

R 359 = Rebltsch/Spiegl; R 359a =
ßrandlereinstieg; R 359b = »Pum-
prisse«; R 359c = Zustiegsvariante
zu den »Pumprissen« R 359d =
Theaterrisse; R 359e = Schlemmer
nsse; R 359f = »Langes Ende«; R
359g = »Des Kaisers neue Kleider«
Foto; Sch

359b
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Gipfel und Gipfelrouten

■ 359b »Pumprisse«

H. Kiene und R. Karl am 2. Juni 1977.

Rp-Bew: VII (2 Schlüsselstelle), Rest zwischen V und VII-, im Quergang
zu dem Pumprissen AI (Stellen), Rp-Bew: Vlll-I- (Bernd Arnold, 1987).
Ausgesprochen schöne Kletterei (erste Route des VII. Grades in den
Alpen). Die Erstbegeher verwendeten keine H, Sicherung an Klemmkei
len (»clean«, Quergang ausgenommen). Klemmkeile bis 11er Hex und
Friends bis Größe. Kletterlänge 175 m (= 6 SL). 3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 235 und 245.
Route: Siehe Topo Seite 234.

■ 359c Zustiegsvariante zu R 359b

W. Scharl und R. Pickl im Juni 1977.

VII/A3 (nähere Angaben nicht bekannt).

Route: Vom Stand nach der 2. SL von R 359a drei SL, anfangs gerade,
dann rechtshaltend empor zum Beginn der Pumprisse. (Angaben der
Erstbegeher, siehe Abb. Seite 235)

■ 359d »Theaterrisse«

]. Heini und Rolf Kajanne am 23. Juli 1978.

Rp-Bew: VII- (Schlüsselstelle), vielfach VI nur in den ersten SL leichter.
Interessante Kletterei. Nur wenige ZH. Klemmkeile bis 11er Hex (am
besten drei 11er). Wandhöhe (mit R 359) gut 250 m (= 8 SL). 3-4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 235.
Route: Siehe Topo Seite 238.

Fleischbankpfeiler (Nordgratturm) von Nordosten

R 359 = Südostpfeiler (Rebitsch/Spiegl; auch »Fleischbankpfeiler«); R 359g
= »Des Kaisers neue Kleider«; R 360 = Nordostwand (Thaller/Stumhofer); R
360a = »Mickymaus«; R 360b = »Sinfonie in Rot«; R 361 = Nordostriß; R
362 = »Neue Dimension des Herzens«.

Foto: R. Stumhofer
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Gipfel und Gipfelrouten

Fleischbankpfeiler
"Theaterrisse" R 359d
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■ 359e »Schlemmer
risse«

R. Pickl und W. Scharl
am 72. Juni 1979.

Rp-Bew: VII-I- (Schlüsselstelle),
überwiegend VI bis VII-. Ausge
sprochen schöne Kletterei, über
wiegend Rißkletterei in allen
Breiten (Finger- bis Schulterriß),
kreuzt die Theaterrisse (R 359d).
Nur wenige ZH vorhanden.
Klemmkeile bis 11er Hex und
Friends bis Größe 4 empfehlens
wert. Wandhöhe (mit R 359) gut
250 m (= 9 SL). 4-5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 235
und 245.

Route: Siebe Topo Seite 238.

■ 359f Südostwand,
»Langes Ende«

Th. Schäfer und W.
Müller im Sept. 1985
(nach Vorarbeiten).

Rp-Bew: Vlll-F (Schlüsselstelle
in der letzten SL). Nicht immer
ganz fester Fels (hohle Schup
pen). Die von den Erstbegehern
als ZH verwendeten 7 NH und
10 BH wurden belassen, SH nur
teilweise vorhanden. Klemmkei
le bis 9er Hex und Friends bis
Größe 2V2 empfehlenswert. Si-
cherungstecbnisch ist die Route
als »sehr alpin« einzustufen.
Wandhöhe gut 250 m (= 9 SL).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 235
und 245.

Zugang: Siehe R 359a, jedoch

Fleischbcnkpfeller
SO-Wand,
"Langes Ende" R 359f
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Gipfel und Gipfelrouten

am Beginn der grasdurchsetzten
Rampe gerade empor.
Route: Siehe Topo Seite 238.

■ 359g Nordostwand,
»Des Kaisers
neue Kleider«

S. Clowacz und W. Müller
im Sommer 1993 (in
nerhalb von 10 Tagen),
1. RP-Begehung durch
S. Clowacz 1994.

Rp.-Bew: X+ (2 SL), je eine SL X
und X-, Rest VIII und IX, nur
eine SL VII (bis 1998 keine RP-
Wiederholung). Schwierigste
Route im Wilden Kaiser. Die
Erstbegeher beließen alle ver
wendeten BH, etwa 8 bis 10 pro
SL. Wandhöhe 300 m ( = 8 SL).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 235,
237 und 245.

Route: Siehe Topo Seite 240.

■ 360 Nordostwand,
(Thaiier/
Stumhofer)

5. Thaller und R. Stum
hofer am 29. Mai 1975

(nach Vorarbeiten).

Klass. Bew: VI- (stellenweise),
überwiegend V/AO. Rp-Bew: VII
(Schlüsselstelle), Stellen VI und
Vl-E. Ausgesprochen schöne
Kletterei; Rückzug problema
tisch (Quergänge und Überhän
ge). Die Erstbegeher beließen
die verwendeten 35 ZH, sowie
alle SH (davon 3 BH). Wandhö
he 300 m (= 9 SL). 4-6 Std.
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Gipfel und Gipfelrouten Fleischbankpfeiler

Übersicht: Siehe Abb. Seite 237.
Route: Siehe Topo Seite 241.

■ 360a »Mickymaus«
(Variante zu
R 360)

Th. Baumgartner und
C. Kronthaler am 7.
Mai 1983.

Rp-Bew: VII- (2 SL), Rest bis
Vi-. Schöne Kletterei, die Ver
schneidung in der 2. SL ist etwas
brüchig. Nur wenige ZH vorhan
den. Klemmkeile bis 9er Hex
und Friends bis Größe 3V2 emp
fehlenswert, 50-m-Seile notwen
dig. Kletterlänge (nur Variante)
155 m (= 4 SL).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 237.
Route: Siehe Topo Seite 242.

■ 360b »Sinfonie in
Rot« (Variante
zu R 360)

W. Müller und P. Darsha-
no am 23. Juni 1983
(nach Vorarbeiten).

Rp-Bew: VIII- (Schlüsselstelle-
SL), Rest V bis VIH-. Bis auf we
nige Meter fester, rauher Fels.
Kaum H vorhanden. Die Erstbe-
geher empfehlen Klemmkeile bis
9er Hex und Friends sowie div.
H (auch Messer-H). Kletterlänge
(nur Variante) 180 m (= 5 SL).

Übersicht: Siehe Seite 237.
Route: Siehe Topo Seite 243.
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Gipfel und Gipfelrouten

360c »Snoopy« (Variante zu R 360)
Sinnhuber und ]. Kirchner am 29. Juni 7986.

Rp-Bew: VII (1 SL), sonst zwischen IV und VI-. Die Erstbegeher beließen nur
wenige H. Routenveriauf unklar; verläßt R 360 in der 2. SL nach rechts.

361 Nordostriß

H.j. Hochfilzer, /\. Schlick und J. Wimberger im Juni 7966.

V+ überwiegend um V. Schöne Kletterei, überwiegend Risse und Kami
ne. Ca. 25 ZH vorhanden. Wandhöhe 200 m (= 8 SL). 4-5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 237.
Zugang: Auf dem Eggersteig bis unter die Wand (bei Zugang von der
Griesner Alm siehe nachfolgend unter »dir. Aufstieg zum Eggersteig«).
Am unter der NO-Wand waagrecht verlaufenden Eggersteig ist eine
auffallende, glatte Felsplatte. Links der Platte über grasdurchsetzten
Fels rechtshaltend hinauf (I u. II) zum E des mit einem Kamin begin
nenden NO-Risses (Nische). Wenige Min. vom Eggersteig.
Direkter Aufstieg zum Eggersteig: Schwierigkeitsgrad II, stellenwei
se etwas brüchig. Man spart den Umweg über den Wildanger. Zeiter
sparnis 15 Min. Auf dem Weg von der Griesner Alm zum Stripsenjoch
bis ins Kar unterhalb des Steilabbruchs zur Steinernen Rinne. Etwas

rechts (nördl.) des Steilabbruchs, dort wo die Felsen mit Gras und
Latschen bewachsen sind, führt eine deutliche Steilrampe von rechts
nach links hinauf. Spuren führen über steiles Geröll zum Einstieg in die
Rampe. Über die Rampe hinauf zum Eggersteig. Im Abstieg findet man
den Einstieg in die Rampe dort, wo der Eggersteig waagerecht nach
links aus der Steinernen Rinne herausführt. Kurz vor einer auffallenden

Oberer Teil des Fleischbankpfeilers (Nordgratturm) von Südosten

R 353a = »Sphynx« (Variante zu R 353); R 359 = Teil der Rebitsch/Spiegl;
R 359a = Teil des Brandlereinstiegs; R 359b = »Pumprisse«; R 359c =
Zustiegsvariante zu den »Pumprissen«; R 359d = Theaterrisse; R 359e =
Schlemmerrisse; R 359f = »Langes Ende«; R 359g = »Des Kaisers neue
Kleider«.

Foto: R. Karl

244

/MMs:

^353al/jf f/.^

, H.i mfsi" ei-t-rlsgts:

;\=,3596

,v

T'



Gipfel und Gipfelrouten

Lärctie auf deutlichen Steigspuren nach rechts hinunter.
Route: Siehe Topo Seite 241.

362 Nordostwand,
Herzens«

»Neue Dimension des

W. Müller und P. Darshano am 12. Juni 1983.

Rp-Bew: VII+ (zwei SL), Rest zwischen V und Vi- Die beiden Schiüssei-
steiie-SL (je 60 m!) sind schwierig abzusichern, die erste etwas brüchig.
Die Erstbegeher empfehlen neben Klemmkeiien bis 10er Hex auch die
Mitnahme von Haken. 60m-Seile (!) empfehlenswert. Wandhöhe 200 m.
5V2 Std. (Zeit der Erstbegeher)

Übersicht: Siehe Abb. Seite 237.
Zugang: Siehe R 361.
Route: Siehe Topo Seite 243.

363 Christaturm, 2170 m

Erste Ersteigung durch E. Christa (allein) 1901. Zwischen Fleischbank
und Hinterer Karlspitze aufragender Turm, der nach O mit einer steilen
Wand in die Steinerne Rinne abbricht; von der Fleischbank durch die

Fleischbankscharte (2134 m) getrennt, von der Hinteren Karlspitze
durch die Christascharte. Als mittelschwere Kletterei ist die SO-Kante

(R 365) sehr beliebt, als schwierige Klettereien die Neue Ostwand
(R 367) und die Variante »Lohn der Angst« (R 367a). Ähnlich wie an
der Fleischbank-Ostwand fand man auch hier eine »Ostwand-Diagona-
le« (G. Hennemann und K. Straßgütl, 1972), deren Verlauf unklar ist.

Christaturm von Osten

R 365 = Südostkante; R 365a = Direkte Variante am dritten Kantenauf
schwung; R 367 = Neue Ostwand; R 367a = »Lohn der Angst«; R 367b =
Brandstätter-Variante; R 368 = Direkte Ostwand; R 368a = Direkte Aus
stiegsvariante (Abeie/Dumler); R 369 = Rechte Ostwandführe; R 332 =
Oberer Teil des Herrwegs (Abstieg von Fleischbank und Christaturm); R 334
= Düiferriß; R 335 = unterer Teil der Fieischbank-Südostwandführe
(Wiessner/Rossi). AS = Abseilsteiie; T = angelehntes Türmchen am E der
Südostwandführe (R 335).

Foto: W. End
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Gipfel und Gipfelrouten

I  ! J

■ 364A Abstieg zur Christascharte und
über den Herrweg

Abseilen, AH vorhanden; dann auf dem Herrweg {R 332) in die Steinerne
Rinne. 40 Min.

Abstieg: Unterhalb des Gipfelkreuzes AH. 1 x 20 m abseilen, dann
wenige Meter hinab (II) in die Christascharte (in umgekehrter Richtung
Aufstieg des Erstbesteigers, III, unlohnend). Weiter auf dem Herrweg
(R 332A) empor zum ersten Absatz am NO-Grat der Hinteren Karlspit
ze und jenseits, teils abseilend, hinab in die Steinerne Rinne (2 x 20 m
abseilen; bei Schnee in der Rinne zusätzlich 1 x 40 m).

■ 365 Südostkante (»Christakante«)

F. Ploner und P. Aschenbrenner, 7 928.

V/AG (Schlüsselstelle, oder VU-), einige Stellen IV-I-, überwiegend IV und
III; Dir. Variante (2 SL), VI- (Scblüsselstelle), überwiegend leichter. Ausge
sprochen schöne Kletterei, viel begangen. Gebohrte SH und einige (10)
gebohrte ZH vorhanden. Kantenhöhe 180 m (= 7/8 SL). 2-3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 183 und 247. Nach der 1. SL rechts die
Originalführe, links empor die schnellere Variante.
Zugang: Vom Ellmauer Tor auf ausgetretenen Steigspuren hinüber
zum E bei einem markanten, grasdurchsetzen Absatz links oberhalb des
Kantenfußpunktes. Kommt man aus der Steinemen Rinne, ist der Auf
stieg direkt zum Kantenfußpunkt näher, über Geröll aber mühsam und
nicht schneller.

Route: Siehe Topo Seite 249; da im unteren Teil nicht ganz leicht zu
finden, folgt die seillängenweise Beschreibung für die ersten SL:
1. SL: Links des E um die schwach ausgeprägte Kante aufwärts und
gerade empor bis zu gutem Stand am Beginn eines Bandes (35 m, III u.
IV). Nun zwei Möglichkeiten, entweder (Originalführe): 2./3. SL: Auf
dem Band in die Schlucht und jenseits empor (I) zu breitem Absatz mit
Block vor dem »7-m-Wandl«, über dieses hinauf (V), dann wieder in
leichterem Gelände (II) linkshaltend empor zu Stand vor einer kurzen
Steilstufe (35 m; nicht nach rechts in die Schlucht!) Oder (leichter):
2. SL: Vom Stand links gerade empor, leicht linkshaltend hinauf bis in
eine Scharte und auf grasdurchsetzten Schrofen (I) waagrecht hinüber
zu einem Absatz vor der Schlucht, wo von rechts die Originalführe

Christaturm

Christaturm, so-Kante
"Christakante',' R 365
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Gipfel und Gipfelrouten

heraufleitet. Nun wieder gemeinsam: 4. SL: Über die gestufte Felsrip
pe direkt links der Schlucht hinauf, dann in die Schlucht absteigen zu
SH. Weiter siehe Topo.

■ 365a Dir. Variante zur »Christakante« (R 365)

Erste Begehung nicht bekannt.
VI-/AO, Rp-Bew: VI + , überwiegend leichter. 4 BH, davon 2 an Stand
plätzen, einige NH. Siehe Abb. Seite 183 und 247.

Route: Auf R 365 bis zur Gratkante in der 4./5. SL (je nachdem, ob auf
der Originalführe mit dem »7-m-Wandl« oder auf der schnelleren Va
riante). Nun direkt am Pfeileraufschwung hinauf, anfangs leicht rechts,
später linkshaltend, und über kleine Scharten zum nächsten großen
Kantenaufschwung (wo von rechts die Originalführe heraufleitet).
Weiter wie bei R 365 ab der SL mit der Schlüsselstelle.

□ 366 Alte Ostwand (Lackner/Langer 1910), V-

■ 367 Neue Ostwand
D. Hoffmann und H. Trautmann am 25. Mai 1953.

Klass. Bew: VI-/AO (stellenweise), überwiegend V und IV. Rp-Bew: VII.

Christaturm

Schöne Kletterei. Ca,
3-4 Std

15 ZH vorhanden. Wandhöhe 220 m (= 10 SL).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 247.
Zugang: Vom Ellmauer Tor auf Steigspuren zum Wandfuß und auf
den Schrofen ansteigend queren bis in Fallinie jener Stelle, wo die
linke, untere Dachzone in eine rechte, höhere übergeht. Hier E, etwa
10 Min. vom Ellmauer Tor.
Route: Siehe Topo Seite x.

■ 367a Direkte Variante, »Lohn der Angst«
S. Cschwendtner, M. Ertl und A. Schrank am 10. Okt. 1979.

Rp-Bew: VI (30 m), Rest V, mit den unteren SL von R 367 Rp-Bew: Vll.
Die Erstbegeher verwendeten nur SH (belassen). Zwischensicherung aus
schließlich an Klemmkeilen.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 247.
Route: Siehe Topo Seite 251.
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Gipfel und Gipfelrouten Predigtstuhl

■ 367b Variante zur Neuen Ostwand
(Brandstätter)

P. Brandstätter und E. Weiß, 1978.

IV+ (mehrere Stellen), überwiegend III und IV (die Erstbegeher sind für
scharfe Bewertung bekannt). Sie verwendeten keine H (»clean«).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 247. Routenbeschreibung: Siehe 1 1. Aufl.
gleiche Randzahl.

■ 368 Direkte Ostwand

E. Schmitt und C. Mittäter am 17. juli 7 926.

Klass. Bew: V+/AO, AI (mehrfach im unteren Teil), im oberen leichter.
Rp-Bew: VII, vielfach VI. Wenig begangen. Ca. 15 ZH vorhanden. Wand
höhe 220 m (= S'A SU. 3-4 Std.

Übersicht: Die Route führt durch das auffallende Riß/Kamin-System,
das die O-Wand in seiner Mitte durchzieht; siehe Abb. Seite 247.
Zugang: Wie bei R 367 zum E bei einem horizontalen Absatz mit
etwas Gras, am Beginn des auffallenden Risses.
Route: Siehe Topo Seite 251.

■ 368a Direkte Ausstiegsvariante zu R 367 und R 368
H. Abele und hl. Dumler am 2. Juni 1963.

V (Stellen), Rest IV und III. Schöner Direktausstieg. Die Erstbegeher belie
ßen 2 ZH. Kletterlänge 120 m (= 4 SL).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 247.
Route: Siehe Topo Seite 251.

■ 369 Rechte Ostwand

H. Erdenkäufer, W. Popp! und D. Zelnhöfer am 26.127. Juni 1971,
separater Ausstieg H. Erdenkäufer und E. Janele am 9. Okt. 1971.

VI-/A2 (stellenweise). Wenig begangen. Von den Erstbegehern wurden alle
verwendeten ZH und SH belassen. Wandhöhe 200 m (= 8 SL), 4-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 247. Routenbeschreibung: Siehe 1 1. Aufl.
gleiche Randzahl.
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375 Predigtstuhl, 2115 m

Erste Ersteigung des Hauptgipfels (2115 m) durch H. Tavonaro und Ph.
Scheiner am 30. Juni 1895 auf dem heute nicht mehr üblichen Weg
durch den Tavonaro-Kamin auf der 0-seite mit Zustieg durch die
Predigtstuhlscharte. Der N-Gipfel wurde erstmals von K. Botzong am
17. Juli 1895 durch den nach ihm benannten Botzongkamin erreicht.
Das Massiv des Predigtstuhls ist ein dreigipfeliger Turm (Mittelgipfel,
ca. 2086 m, Nordgipfel. 2092 m) mit steiler W-Wand. die in die
Steinerne Rinne abbricht, und mit einer gegliederten O-Wand ins
Griesner Kar. Nördl. vorgelagert ist ein kleiner Vorbau, der sog.
Beichtstuhl (1754 m), dazwischen die Beichtstuhlscharte. Nahezu alle
Routen an der W-Wand werden häufig begangen, ebenso die N-Kante
(R 393), die auch oft mit einer anschließenden Überschreitung der
Hinteren Goinger Halt (R 410, N-Grat) verbunden wird. Die Routen an
der O-Wand werden wegen des ungünstigen Zustiegs weit weniger
begangen.

■ 376 Hauptgipfei, Angermannweg (Normaiweg)
M. und E. Angermann am 28. Sept. 1895.

III- (Schlüsselstelle), vielfach II, stellenweise Gehgelände. Häufig began
gen, überwiegend im Abstieg; 4 massive AH vorhanden. Höhendifferenz
von der Predigtstuhlscharte 90 m. 34 Std.

Übersicht: Die Angermannrinne führt auf der O-Seite empor in ein
Schärtchen des S-Grates. Der Beginn der Angermannrinne wird durch
ostseitigen Abstieg aus der Predigtstuhlscharte erreicht. Zugang zu
dieser (eine Stelle III) aus dem oberen Teil der Steinemen Rinne, (siehe
Abb. Seite 255. 267, 283 und 285). Nördl. der die Angermannrinne
begrenzenden Rippe führt der Tavonaro-Kamin (Ill-t-) zum Gipfelgrat
(Weg der Erstersteiger), äußerst selten begangen.
Zugang zur Predigtstuhlscharte (2071 m): Aus dem oberen Teil der
Steinernen Rinne auf deutlichen Trittspuren zur großen Geröllterrasse
in Fallinie der Predigtstuhlscharte. Von ihrem oberen Rand über Schro-
fen immer auf deutlichen Trittspuren gerade hinauf (etwas weiter südl.
leichter). Die breite, flache Rinne, die von der Predigtstuhlscharte her
abführt. wird in ihrem rechten Teil, nahe der Steilwand der Goin
ger Halt durchstiegen, und zwar durch kurze Schrofenrinnen (nicht
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vorher nach links). Man gelangt so auf steiles Geröll direkt unter den
Steilwänden der Goinger Halt und über dieses um einen Zacken südl.
herum bis dicht unter die Predigtstuhlscharte. Diese ist durch einen
auffallenden Schichtkopf geteilt; über eine kleine Steilstufe (III) in die
südl. Teilscharte, % Std. von der Steinemen Rinne. (Hier auch E der
N-Gratführe an der Hinteren Goinger Halt, R 410)
Route: Von der Predigtstuhlscharte o.stwärts 10 m hinab (II) und Quer
gang etwa 25 m nach N auf deutlichen Trittspuren, zuletzt um eine
kleine vorspringende Rippe aufwärts hemm zum Beginn der Anger
mannrinne. In dieser 60 m hinauf (anfangs II, dann III-) bis in ein
kleines Schärtchen am S-Grat. Von hier linkshaltend über das letzte

etwa 10 m hohe Steilstück (II) empor zum nahezu waagrecht verlaufen
den Grat und über diesen in wenigen Min. zum Gipfel. (Sch)

■ 376A Abstieg vom Hauptgipfel

Massive AH vorhanden (Abstand 20 m). 20 Min. bis unterhalb der Pre
digtstuhlscharte, etwa 15 Min. länger bis in die Steinerne Rinne.

Abstieg: Vom Hauptgipfel über den Grat nach S bis zum Abbruch.
Hier 1. Abseilhaken: etwa 10 m schräg hinabseilen zum markanten
Zacken am S-Grat (Ausstieg der Angermannrinne). Vom (seit Jahr
zehnten vorhandenen) Abseilhaken nach S (Achtung: nicht östlich

Predigtstuhl von Westen

R 376 = Zugang zur Predigtstuhlscharte; R 378 = Hauptgipfel-Westwand
(Dülfer) R 378a-d = Varianten zu R 378; R 379 = Westkante; R 380 =
Botzongkamin; R 384 = Mittelgipfel-Westverschneidung; R 384a, »Hafer
schleim«, nicht eingezeichnet, verläuft knapp links von R 384; R 385 =
Westschluchtführe (beginnend im Botzongkessel); R 387 = Verbindungsfüh-
re Schüle/Diem + Haslacher/Beringer; R 387a = Originalausstieg Schü-
le/Diem; R 387b = Lackner/Langer (endet nach Erreichen der Haslacher/Be
ringer-Verschneidung).
BK = Botzongkessel; E = Einstieg zu R 378; CT = Geröllterrasse (in Pallinie
der Predigtstuhlscharte); Z = Zugang zum Botzongkessel.
Der Normalweg auf den Hauptgipfel (R 376) führt von der Predigtstuhlschar
te ostseitig, zuletzt über den Südgrat empor (aus Übersichtlichkeitsgründen
nicht eingezeichnet).
Foto: U. Pohlke
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durch die Angermannrinne hin
ab), erst eine Rinne übersprei
zend, dann über Platten 20 m ab
seilen zu Absatz. Weiter 2 x 20 m
abseilen zum Geröllkessel ca.
15 m unterhalb der Predigtstuhl
scharte (nach P. Brandstätter).
Den deutlichen Trittspuren fol
gen, an einem Zacken südlich
vorbei, immer am linken Rand
der breiten Rinne, direkt an den
Steilwänden der Goinger Halt,
über Geröll hinab, dann durch
kurze Rinnen und über Schrofen,
immer leicht linkshaltend (südl.)
in die Steinerne Rinne (Sch)
Man kann auch auf der Original
route vom 2. AH durch die An
germannrinne abseilen (2 x 20 m
und 1 X 15 m) und östl. über
Steigspuren nach Süden queren
und über eine kleine Wandstufe
hinauf in die Predigtstuhlscharte
steigen. Achtung: Dadurch Be
hinderung von Seilschaften, die
durch die Angermannrinne aufsteigen,
piste (siehe oben) verwenden. (Sch)

■ 377 Hauptgipfel, Südgrat
A. Deye und E. Widmann am 10. Sept. 1910.

IV (eine Stelle), Rest III. Kurze Kletterei, mehrere Varianten. Höhendiffe
renz 50 m (= 2 SL). 1/2 Std.

Übersicht: Der kurze S-Grat leitet aus der Predigtstuhlscharte empor
und mündet beim letzten Gratzacken auf den Normalweg (R 376).
Routenbeschreibung: Siehe 11. Aufl. gleiche Randzahl.

deshalb besser die neue Abseil-
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Predigtstuhl, W-Wand
Dülferführe, R 378

■ 378 Hauptgipfel-West
wand, Dülfer

H. Dülfer, H. Fiechtl
und Hanne Franz am

11. Okt. 1912.

Wird auch als »Dülfer-
Westwandl« bezeich
net.

IV-I- (mehrere Stellen), überwie
gend III. Kurze, doch ausgespro
chen schöne Kletterei. Häufig
begangen. Drei lohnenende Va
rianten. 7 BH, davon 6 SH un
deutliche NH (Stand 1998).
Wandhöhe 150 m (= 6 SL).
1'/2-2Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 255.
Zugang: Aus der Steinernen
Rinne auf dem Weg zur Predigt
stuhlscharte (R 376, deutliche
Trittspuren) vom großen Schutt
fleck jedoch nur etwa 40 Höhen
meter empor, bis man nach links
(nördl.) zwischen einem Turm
(westl.) und einer Rippe (östl.)
hindurchqueren kann. Jenseits
wenige Meter hinab, um die
nächste östl. herabziehende Rip
pe herum und über die dahinter
liegende grasige Schotterrarape
hinauf, bis diese schmäler

wird. Hier E, 20 Min. aus der '
Steinemen Rinne.

Will man vom Botzongkessel zum E, klettert man südl. durch das
markante Höhlenloch (eine Stelle III) auf die grasige Schotterrampe,
die zum E emporleitet.
Route: Siehe Topo Seite 257.

30m M mm Grai und
übtr diese/r jüdl. zum
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■ 378a Varianten(a,b,c,d)
zu R 378

Erstbegeher siehe 7 7.
Aufl. gleiche Randzahl,
teils jedoch nicht bekannt.

111+ bis V+ (je nacti Variante).
Alle lohnend; vor allem, wenn
Originalführe übervölkert. Zei
ten etwa wie bei R 378. Siehe

Abb. Seite 255, Topo Seite 256.

■ 379 Hauptgipfel,
Westkante

H. Jaquet und H. Zau
ner am 79. juni 1939.

Rp-Bew: V- (stellenweise), über
wiegend IV. Schöne Kletterei.
11 BH, davon 6 SH, einige
NH. Höhe 200m (= 71/2 SL).
2y2-3 Std. Nach der 2. SL links
eine häufig begangene (Verhau-
er-)Varlante: 4 SL, RP-Bew: VI
(Stelle), überwiegend leichter
(lll-V), einige NH.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 255.
Zugang: Aus der Steinernen
Rinne auf Steigspuren zur in Fall
linie der Predigtstuhlscharte lie
genden, großen Geröliterrasse.
Von ihrem nördlichsten Eck wei

ter auf deutlichen Steigspuren
wenig ansteigen, dann links em
por über eine plattige Stufe zu ei
nem in einer größeren Felsrippe
gelegenen Schärtchen und jen
seits durch eine kurze Rinne hin

ab in den Botzongkessel; 15 Min.
aus der Steinemen Rinne.

Predigtstuhl
West kante, R 379

IV2 SL z.um Grai
(1,1 u.M) und
über diesen süäl.
zum Gipfel

Kessel mit
Geröll

Iii
72+

jUtim
*->

Ix•n
V: )T-

•r

m
20 :i »ins

Nischen-

Überhang

JE

Z Kanten

E

am tiefsten

Kamin

E
Zwischenstanc

Pfellerpunki

' Boizongkessel

Predigtstuhl

Route: Siehe Topo Seite 258.

■ 380 Botzongkamin

K. Botzong (allein) am 77. Juli 1895.
IV. Wird nur noch als Abstieg benutzt (AH). Siehe R 380A.

380A Abstieg durch den Botzongkamin
(Abseilpiste)

Massive AH (Abstand 20 m), teilweise freihängendes Abseilen. Bei meh-

He'i! R f Sf'^'^schlaggefahr. Höhenunterschied (bis inden Botzongkessel) etwa 140 m. y« Std. (Siehe Abb. Seite 255 und 267).

wenige Meter unterhalb der Scharte zwischen
n und Hauptgipfel. 6 x 20 m oder 3 x 40 m abseilen und zumSchluß tioch 1 X 12 m. Achtung: Weiter nicht durch den Botzongkes

sel gerade hinab (Abbruch!), sondern auf Steigspuren linkshaltend zu
seinem sudl. Rand queren, über einen kleinen Absatz und um eine
Kante herum, nochmal etwas abklettemd (eine Stelle III-), endgültig in
leichteres Gelände und auf Trittspuren in die Steineren Rinne. (Sch)

■ 381 Übergang Hauptgipfel - Nordgipfel
j. Enzensperger, R. Schmidt und Else Schmidt am 29. Juni 1896

In dieser Richtung kaum mehr begangen.

Route: Man verfolgt den kurzen Gipfelgrat nach N und steigt, bevor er
Sich westl. zur Scharte absenkt, durch die letzte Steilrinne (II) ab
welche direkt von der Gratkante nach W hihabzieht. Die Rinne bricht
mit einer Steilstufe zu einem schmalen, abschüssigen Absatz am Be
ginn des Botzongkamins ab. Am Ende der Rinne AH. Hier etwa 15 m
abseilen zum 1. AH im Botzongkamin.

■ 382 Übergang Nordgipfel - Hauptgipfel
J. Enzensperger und W. Gemünd am 11. August 1897.

Übergang zu den Abstiegen duch den Botzongkamin (R 380A) oder über
den Normalweg (R 376A). Bei Zeltmangel seht man schneller durch den
Botzongkamin ab bei Andrang (mehrere Seilschaften) besser über den

teilweise auch Gehgelände. 8 Mm. bis zum Botzongkamin, % Std. bis zum Hauptgipfel

258
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Route: Vom N-Gipfel auf deutlicfien Steigspuren fiinunter in die
Scfiarte zwischen N- und Mittelgipfel, weiter auf der 0-Seite des Mit
telgipfels entlang in wenigen Min. zur engen Scharte zwischen Mittel-
und Hauptgipfel. (Hier zweigt der Abstieg durch den Botzongkamin
ab, und zwar jenseits der Scharte wenige Meter hinab zu AH, weiter
stehe R 380A.) Weiter zum Hauptgipfel: Aus der Scharte an der Kante
etwa 3 m senkrecht hinauf und auf schmalem Band wenige Meter in die
N-Seite bis zu kurzem Riß mit Klemmblock. Durch diesen empor auf
den Grat. Auf diesem über eine plattige Stufe (1 H) zum letzten Auf
schwung. Uber diesen (1 H) weiter empor, dann nach links in die
N-Seite und hier an senkrechtem, gutgriffigem Fels noch etwa 5 m
hinauf auf den leichteren Grat (von der Scharte bis hier IV u. IV+).
Weiter über den Grat (II) in wenigen Minuten zum Hauptgipfel. (Sch)

■ 383 Hauptgipfel, Ostwand
f. Heis und C. Leuchs am 37. Aug. 1901.

IV (SchlQsselstelle, überwiegend leichter). Nicht mehr beeaneen nur
historischer Bedeutung. Wandhöhe (vom Latschlnkige'l) ca.

450 m. 3-4 Std. vom Latschenkegel.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 275. Routenbeschreibung: siehe
gleiche Randzahl.

. Aufl.

384 Mittelgipfel, Südwand, Westverschneidung
A. Cretschmann und O. Lekl am 10. Sept. 1919.

Rp-Bew: V+ (Stellen), vielfach V und IV. Schöne Kletterei. Ca 8 ZH
vorhanden. Wandhöhe 160 m (= 5 SL). TA Std. Die Erstbegeher be
zeichneten die markante Verschneidung In der Mlttelglpfel-Süc^and wi
dersinnig als Westverschneidung, was vielfach zu Irrtümern führte.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 255.
Zugang: Wie bei R 379 in den Botzongkessel.
Route: Siehe Topo Seite 261.

Predigtstühl
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Mittelgipfel,
Südwand,
»Haferschleim«

A. Prinz und R. Sulzen

bacher am l.juti 1984.

Rp-Bew: VII (Schlüsselstelle),
vielfach VI und VI-. Schöne Klet
terei. Die Erstbegeher verwende
ten 1 ZH (belassen) und 5 SH (1
belassen). Klemmkelle notwen
dig. 2V2 Std.

Predigtstuhl
Mittelgipfel, S-Wand,

"Haferschleim," R 384a

384a
Predigtstuhl
Mittelgipfel, S-Wand,
Westverschneidung, R 384
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SSScLeldu'g « S;"" ™ *'
Zugang; Wie bei R 379 in den Botzongkessel
Route: Siehe Topo Seite 261.

■ 385 Westschlucht

M. Cschwendtner und F. Stöger, 1905.
Als Westschlucht wird die 80 m hohe Schlucht zwischen N- und Mittel-
W  U senkrecht und überhängend in dieW-Wand abbricht. Nur noch von historischer Bedeutung. De? untere Teil
vom Teil)

('sVÄTete255 und'263r « 387. 3/, std.
■ 386A Abstieg vom Mittelgipfei

Entweder durch den Botzongkamin (R 380A) oder mit tJhergans zum
Vom m'K Ji" '^"'■'"alweg (R 376A) in die Predigtstuhlscharte

o<l™d»Klfie

Predigfstuhl, Nord- und Mittelgipfel-Westwand

r  (beginnend im Botzongkessel); R 387 Verbindunes-
le/ofem R 387^-! ^^^^'''^.'^'^^/Beringer; R 387a = Originalausstieg Schü-w t u " Lackner/Langer (endet am Fuß der Haslacher/Beringer-Verschneidung = oberer Teil von R 387); R 388 Direttissima- R 388a =»ßelhssima«; R 389 = Fiechtl/ Weinberger; R 389 unterer Teil = Zustieg
K'TT9r-^D^'lr^''M^ 387 und R 388; R 390 = NordwestverschnehNordkantf ~ Nordwestrisse; R 392 = Ostlerführe; R 393 =

r  k. "S:
zeich" t.TsiSeAlflL"25T"
Foto: J. Winkler
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Abstieg; AH (Normalhaken!) am südl. Ende der Gipfeirippe. 1 x 20 m
abseilen oder über die kurze NO-Kante in die Scharte zwischen Nord-
und Mittelgipfel abklettem zu den deutlichen Trittspuren, die in die
enge Scharte zwischen Mittel- und Hauptgipfel führen. Weiter durch
den Botzongkamin (R 380A) oder Übergang zum Hauptgipfel (R 382)
und Abstieg über den Normalweg (R 376A). (Sch)

■ 387 Nord-/Mittelgipfel-Westwand, Verbindungsführe
Schüle/Diem und Haslacher/Beringer
K. Schule und P. Diem am 70. Juli 1921 bzw. H. Haslacher und
T. Beringer, 1925.

Die Schüle/Diem leitet nach Erreichen der Westschlucht durch diese
empor, die Haslacher/Beringer durch die markante Verschneidung im
oberen Teil der Mittelgipfel-Westwand. Durch Kombinierung beider Füh
ren (wie nachfolgend beschrieben und heute überwiegend durchgeführt)
ergibt sich eine der schönsten Führen dieses Schwierigkeitsbereiches im
Kaiser. Klass. Bew: VI-/AO (Schlüsselstelle), überwiegend V/AO. Rp-Bew:
Vl-F. Ca. 35 ZH vorhanden, SH eingebohrt. Wandhöhe 250 m (= 8 SL)
4-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 255, 263 und 267.
Zugang. Aus der Steinemen Rinne wie bei R 389 empor, jedoch nur
bis um den ersten Pfeiler herum, dann wenige Meter gerade empor zum
kleinen Grasfleck.Hier E, 20 Min. aus der Steinernen Rinne
Route: Siehe Topo Seite 265.

□ 387a Originaiausstieg (Schüle/Diem), Vi
■ 387b Mittelgipfel, Westwand unterer Teil

(Lackner/Langer)
y. Lackner und H. Langer am 26. Sept. 1926, wobei sie nach
Erreichen der Cipfeiverschneidung (oberer Teil von R 387, Hasla
cher/Beringer) nach links auf R 385 in die W-Schiucht querten
und durch diese den Mitteigipfei erreichten.

le nach Variante VI-/A1 bzw. V/AO (in beiden Fällen nur stellenweise),
uberwiegend IV und V. Auffallend wenig begangen. Einige H vorhanden.
Kletterlänge (nur Lackner/Langer) etwa 5 SL. 2-3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 255 und 263. Routenbeschreibung: Siehe
11. Aufl. gleiche Randzahl.
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■ 388 Nordgipfel,
Westwand,
»Direttissima«

H. Wömdi und P. Hofer
am 29. Aug. 1952, nach
dem der obere überhän
gende Teil durch Abseilen
vom Oppeiband zuvor
erkundet worden war.

Klass. Bew: VI-/A1, aufgeteilt in
VI- (Stellen), überwiegend V
und 2V2 SL meist Hakenkletterei
(Achtung: Siehe auch Seite 11).
Rp-Bew: Vill. Schöne Kletterei.
Einige ZH und SH gebohrt, außer
dem ca. 40 Normalhaken als ZH.
Wandhöhe (von F bis Oppeiband)
200 m (= 9 SL). 5-8 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 263
und 267.
Zugang: Wie bei R 389 und R
387 aus der Steinernen Rinne
zum kleinen Grasfleck, dem E
der »Schüle/Diem« (II u. III).
Diese leitet rechts empor auf ei
nen Pfeiler, die Direttissima links
empor auf einen kleineren FTeiler.
Route: Siehe Topo Seite 268.

Predigtstuhl, W-Wand
Verbindungsführe, R 387
(Schüle/Diem + Haslacher/Beringer)|

leicht zum Gipfel I
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388a Nordgipfel,
Westwand,
»Bellissima« tr«.]

4

O. Kronthaier und Tb. \
Schäfer, 1985.

Rp-Bew: Vlii- (Schlüsselstelle), überwiegend VI bis Vll-, 2 Stellen VII.
Schöne Kletterei. Ca. 10 BH als ZH, weitere ZH sind Normalhaken, SH
teilweise gebohrt. Tangiert zweimal R 388. Klemmkeile bis 8er Hex und
Friends bis Größe 3 erforderlich. Wandhöhe 240 m (= 8 SL, davon nur
die 2 letzten leichter). 7-9 Std.
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 263
und 267.

Zugang: Wie bei R 389 aus der
Steinernen Rinne zu den zwei

markanten Nischen, E zwischen

beiden.

Route: Siehe Topo Seite 266.

■ 389 Nordgipfel,
Westwand,
Fiechtl/Wein-
berger

H. Fiechtl und F. Wein

bergeram 30. Aug. 7923.

Klass. Bew: V+ /AI, aufgeteilt In
mehrere Passagen V + und
V/AO, AI, im oberen Teil leichter
(Achtung: siehe auch Seite 77).
Rp-Bew: VII-. Dir. Variante we
niger interessant. Ca. 7 5 ZH vor
handen, SH größtenteils. Wand
höhe (von E bis Nordschulter)
190 m (= 61/2 SL). 31/2-4 Std.
von der Steinernen Rinne bis

zum Nordgipfel.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 263
und 267.

Zugang: Der gemeinsame Zu
stieg zu den Führen R 387 (Schü-
le/Diem), R 387b (Lackner/Lan
ger), R 388 (»Direttissima«),
R 388a (»Bellissima«) und
Fiechtl/Weinberger beginnt in ei
nem kleinen Geröllwinkel der

Steinemen Rinne direkt in Falli-

nie des Botzongkessels, dort, wo
von diesem ein Riß- und Rinnen

system herabzieht. Hier F (Klet-
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Predigtstuhl, N-Giptei
W-Wand,

"Bellissima," R 388a
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Unterer Teil der Predigtstuhl-Westwand
R 376 = Zustiege zur Predigtstuhlscharte (Normalweg auf den Hauptgipfel);R 380 = Zustiefzum Botzongkessel; R 389 = Fiechtl/Weinberger, Zustieg
gemeinsam zur Verbindungsführe (Schüle/Diem + Haslacher/Ber^^^e^^
387), zur Lackner/Langer (R 387b) - xli stück der»Bellissima« (R 388a); R 392 = unterer Teil der Ostler; R 393 - Teilstuck d
Br='^BoUongkessel- C = Grasfleck, Einstieg zur R 387 und R 388; GT =
Geröllterrasse (in Fallinie der Predigtstuhlscharte); EN = linke Nische, Ein
stieg zu R 389 ).
Foto; U Pohlke
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Predigtstuhl. W-Wand
Direttissima, R 388, und Fiechtl Weinberger-Führe, R 389
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terei häufig ausgesetzt, überwiegend III, nur anfangs leichter, siehe
Abb. Seite 267). Über eine steile Plattenrampe nach links hinauf (II) bis
kurz vor eine Steilrinne, die als Fortsetzung des Wasserstreifens von
der weit oben befindlichen W-Schlucht herabzieht (kurz zuvor 2
Sicherungszacken,vorher nicht nach links absteigen!).Die Steilrinne
wird gequert, dann weiter ausgesetze Querung nach links (III-), dann
schräg links ansteigen bis um den ersten gröberen von zwei Pfeilern
herum (III; hier Abzweig zum E der Direttissima und der Schüle/Diem,
wenige Meter empor zum Grasfleck). Waagrechte Querung weiter nach
links, um den nächsten Pfeiler herum bis unterhalb der rechten von
zwei markanten Nischen. Linkshaltend empor zu den beiden Nischen
(III). E der »Bellissima« zwischen den beiden Nischen, E der Fiechtl-
Weinberger am linken Rand der linken Nische. % Std. (mit Seilsi
cherung).
Route: Siehe Topo Seite 268.

■ 390 Nordgipfel, Nordwestverschneidung
O. Star/ und Grete/ Schöniger am 13. Juli 1950.

V (im oberen Teil)
250 m. 5-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 262. Routenbeschreibung: Siehe II. Aufl.
gleiche Randzahl.

Nordgipfel, Direkte Nordwestrisse
Teilweise bereits früher begangen (eventuell Versuche oder Ver-
hauer), nähere Angaben fehlen. Erste zusammenhängende Bege
hung durch J. Eichinger und D. Hasse am 4. Okt. 1975, wobei
nur die mittleren schwierigen SL erstbegangen worden sein dürf
ten.

VI-/A1, aufgeteilt in 20 m VI- und eine Stelle AI, überwiegend V und IV.
Kaum wiederholt, nur wenige ZH und SH vorhanden. Klemmkeile rat
sam. Wandhöhe 250 m (= 8 SL). 47h Std., für die NW-Risse, 5-6 Std. für
die ganze Wand bis zum N-Cipfel.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 263. Routenbeschreibung: Siehe II. Aufl.
gleiche Randzahl.
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392 Nordgipfel-Westwand, Ostler
]. Ostler (allein!) am 24. Juli 1904.

Ostler beging somit erstmals den oberen Teil der heute üblichen Nord-
kantenführe (R 393) mit Ausnahme des Oppelbandes, da er von der
Rampe auf der N-Seite direkt durch die Gipfelwand kletterte.
IV (1 SL und eine Stelle in der Cipfelwand), überwiegend III, nur stellen-
weise leichter. Schöne, überwiegend Riß- und Kaminkletterei. Schlüssel-
stelle ist ein 15 m hohes, sehr enges Kaminstück. Nur wenige ZH und SH
vorhanden. Wandhöhe (bis N-Gipfel) ca. 380 m (= 16 SL). 2Vi-Vh Stci.
bis zum Gipfel.

Übersicht: Im linken Teil der W-Wand ist ein markanter Geröllkessel
eingelagert. Von diesem ziehen zwei parallele Kamine aufwärts. Der
rechte (südl.) vermittelt den Durchstieg. Siehe auch Abb. Seite 263 und
267.

Zugang: Aus der Steinernen Rinne zum E oberhalb der letzten steile
ren Stufe, dort, wo die Rinne flacher wird (Schutt).
Route: Vom Geröllkessel ziehen Risse herab. 1./2./3. SL: Entweder
durch die Risse direkt in Fallinie des Geröll-kessels empor (III u. IV-)
oder (leichter, III) durch schräge Risse von rechts nach links aufwärts
in den Geröllkessel (120 m bzw. 100 m). 4./5. SL: Durch den rechten
(südl.), rinnenartig beginnenden Kamin 2 SL empor zu Stand auf einem
Absatz am Beginn des hier markanten Kamins (2 x 30 m, II u. III).
6. SL: Durch den Kamin (III) empor zu Stand (30 m). 7. SL: Weiter im
nun sehr engen und rauhen Kamin aufwärts (nicht hineinkriechen,
möglichst außen bleiben!), dort, wo Überhänge nach links zwingen, zu
Stand 2 m links des Kamins (35 m, IV). 8. SL: Kurze Querung nach
links und durch eine weniger schwierige Rinne empor zu grasigem
Absatz an der N-Kante (40 m, anfangs III, dann leichter). Weiter auf
der N-Kanteführe (R 393, vollständigkeitshalber nachfolgend beschrie
ben, Nummerierung der SL fortlaufend): Auf deutlichen Steigspuren
rechtshaltend (südl.) in Richtung zum nächsten Steilaufschwung bis
zum Beginn einer markanten, ostwärts emporziehenden Schichtrinne
(I, nicht vorher nach links hinauf zum Grat). 9. SL: Durch die Rinne
hinauf zu einer überdachten kleinen Nische links der Rinne (40 m, 11).
10. SL: Nun nicht die Rinne weiter empor, sondern rechtshaltend
(südl.) über gestuften Fels hinauf zu einer gestuften Verschneidung, in
dieser etwa 6 m empor zu Stand (40 m, III). 11. SL: Durch die Ver
schneidung weiter aufwärts (lll-i-) und über weniger schwierigen Fels
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(11) direkt hinauf zum Grat bei einem markanten Klemmblock (40 m).
12. SL: Nun weiter über gutgestuften, teils grasdurchsetzten Fels weni
ge Meter links der Kante hinauf (40 m, 11 u. III). 13. SL: Nicht vollends
hinauf zum höchsten Punkt des letzten Turms (auch Nordschulter),

sondern Querung unterhalb in der O-Seite herum in die Scharte vor der
Gipfelwand (30 m, 11 u. III). 14. SL: Aus der Scharte rechtshaltend am
Fuß der Gipfelwand etwas hinab und durch einen Riß wenige Meter
hinauf zu Stand kurz vor dem auffallenden, rampenartigen Oppelband
(40 m, II u. III). Dieses leitet nach rechts empor zur Kante und in die
W-Seite (R 393). Entweder über diese oder weiter über die Original
führe wie folgt: 15. SL: Weiter in Richtung auf das Oppelband zu, und
zwar mit Spreizschritt nach rechts und über eine kleine Wandstufe
hinaufauf eine Rampe. Die zum Oppelband führt; nun nicht auf dieser
nach rechts empor, sondern in einer schmalen, gestuften Verschnei
dung, die links durch eine große Schichtplatte gebildet wird, gerade
hinauf bis zu Stand links auf einem die Ver.schneidung begrenzenden
Pfeilerkopf (35 m, lll-r, siehe Topo Seite 272). 16. SL: Vom Stand
wenige Meter nach links und noch vor einer Nische gerade empor über
ein steiles Wandl (IV) und linkshaltend hinauf (11 u. III) zum Nordgip
fel (35 m). (Sch)

■ 393 Nordgipfel, Nordkante

Unterer Teil: H. Matejak (allein!) am 8. Sept. 1908. Oberer Teil:
]. Ostler am 24. juli 1904 (s. R 392). Der heute übliche Ausstieg
über das Oppelband: O. Oppel und C. Gürtler am 14. Aug.
1906.

IV (teilweise), überwiegend III, häufig auch leichter. Sehr häufig began
gen, deutliche Begehungsspuren. Steinschlaggefahr in den Einstiegsrinnen
durch Vorankletternde, Umgehung siehe Einstiegsvariante R 393a. Nur H
vorhanden. Kantenhöhe (bis Nordgipfel) ca. 500 m, Kletterlänge über
750 m. 4-6 Std.

Übersicht: Die N-Kante baut sich in mehreren Steilstufen auf. Die
erste ist der Beichtstuhl (der nicht erklettert wird), dahinter die Beicht
stuhlscharte, in die wenig oberhalb die Einstiegseillängen münden. Der
erste hohe Kantenaufschwung wird überklettert. Gleich danach mündet
die Kletterei in die Ostlerfilhre (R 392). Auf dieser hinauf bis oberhalb

des zweiten Kantenaufschwungs. Die Ostlerführe leitet direkt durch die
N-Seite des Gipfelaufbaues, während der heute übliche N-Kantenver-
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lauf über das Oppelband sehr ausgesetzt in die W-Seite führt md von
dort durch ein kurzes Rißsystem zum Nordgipfel. Stehe auch Abb.
Seite 263,267 und 275. , r«
Zugang: Durch die Steinerne Rinne empor bis kurz vor die erste große
Steilstufe, in Fallinie der Beichtstuhlscharte. Links wenig empor zum E
am Beginn der am weitesten rechts verlaufenden (südlichsten) Steilrm-
ne. (Wählt man die Einstiegsvariante R 393a, steigt man noch über die
erste große Steilstufe in der Steinemen Rinne hinauD.
Route: Durch die brüchige Steilrinne etwa 60 Höhenmeter empor (I ).
Achtung' Ab hier mehrere Möglichkeiten; am besten weiter auf der
Originalführe wie folgt; Den der Steilrinne folgenden Uberhang um
geht man rechts, dann durch die folgende Kaminrinne hinauf und am
Ende derselben über einen Klemmblock empor (III u. H)-D'e
rinne besteht hier aus zwei Parallelrinnen. Oberhalb des Klemmblocks
in die linke Rinne, das Rinnensystem mehrfach wechselnd empor zum
Grat oberhalb der Beichtstuhlscharte. (Von hier Abzweig nach links,
östl., zu den ost- und nordostseitigen Anstiegen R 383 und R 394 bis
R 398.) Es folgen ein kurzer Riß und ein schräg nach rechts
aufwärtsführendes Band mit einem kleinen Zacken (Sicherung). Uber
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das schmäler werdende Band erreicht man eine kleine Mulde am Ende

einer von oben herabziehenden Rinne (11). Diese wird östl. aufsteigend
gequert, eine kurze Rinne führt anschließend hinauf in ein Schärtchen
zwischen dem letzten Schichtenkopf und dem ersten Kantenauf
schwung (III). Vom Schärtchen klettert man noch 4 m aufwärts und
quert sehr ausgesetzt nach links (»Matejaktraverse«) in eine kurze
kaminartige Steilrinne. In dieser 9 m empor, dann rechts der rißartigen
Fortsetzung der Steilrinne noch 3 m aufwärts und anschließend kurzer
Quergang nach rechts. Nun über ein mehrere Meter hohes senkrechtes
Wandl empor zu einem Gesimse, von dem links aufwärtsklettemd, eine
kleine Scharte mit Sicherungszacken erreicht wird (IV, etwa 25 m
oberhalb der Matejaktraverse). Hier beginnt ein langer, kaminähnlicher
Doppelriß. Zuerst im rechten einige Meter empor, dann im linken 25 m
hinauf (III), schließlich wieder in den rechten noch 9 m aufwärts (IV).
Man gewinnt ein luftiges Band, das nach rechts in einen weiten, kurzen
Kamin verfolgt wird (III). Durch diesen hinauf in ein Schärtchen (III),
das rechts von einem auffallenden Zacken flankiert ist. Hier ist der

erste Kantenaufschwung überwunden. (Bericht Ch. Richter)
Aus dem Schärtchen einige Meter aufwärts auf eine Rippe. Jenseits
etwa 10 m westl. abwärts. Dann schräg aufwärts (Trittspuren) in die
schrofige NW-Flanke queren, wo von rechts die Ostlerführe (R 392)
heraufleitet. Weiter auf dieser bis oberhalb des zweiten Kantenauf

schwungs (vollständigkeitshalber nachfolgend beschrieben):
Auf den Trittspuren weiter in südl. Richtung an einer ersten Rinne
vorbei bis zum Beginn einer zweiten, ostwärts emporziehenden Schich
trinne direkt vor dem nächsten Kantenaufschwung. Durch diese Rinne
1 SL hinauf zu einer überdachten, kleinen Nische links der Rinne (11).
Nun nicht die Rinne weiter empor zum Grat, sondern rechtshaltend
(südl.) über gestuften Fels hinauf zu einer gestuften Verschneidung, in
dieser noch 6 m empor zu Stand (III). Durch die Verschneidung weiter
aufwärts (III-I-) und über weniger schwierigen Fels (II) direkt hinauf
zum Grat bei einem markanten Klemmblock. Nun anfangs an der
Kante, dann weiter über gutgestuften, teils grasdurchsetzten Fels weni
ge Meter links dieser hinauf (II u. III). Dann nicht vollends hinauf auf
den höchsten Punkt des letzten Turms (auch N-Schulter), sondern Que-
rung unterhalb in der 0-Seite herum in die Scharte vor der Gipfelwand
(II u. III). Aus der Scharte rechtshaltend am Fuß der Gipfelwand etwas
hinab und durch einen Riß wenige Meter hinauf zu Stand kurz vor dem
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auffallenden, rampenartigen Oppelband (II u. III). Über eine kleine
Wandstufe hinauf zum Beginn des Oppelbandes (III; hier Abzweig der
Ostlerfiihre, R 392, senkrecht empor). Auf dem Oppelband nach rechts
empor bis zur ausgesetzten Kante, die die N-Seite von der W-Wand
trennt (II), hier Stand (H). Nun auf dem schmalen, ungemein luftigen
und abdrängenden Band kriechend etwa 7 m hinüber und weiter über
gestuften Fels zu Stand bei 2 einzementierten Bergrettungshaken. Vom
Stand linkshaltend hinauf, über eine glatte Wandstelle (IV, 1 H) und
weiter gerade empor (III), dann leichter hinauf zum Gipfel. (Sch)

393a Einstiegsvariante zur Nordkante (R 393)

Erstbegeher unbekannt.

Meidet die brüchigen steinschlaggefährdeten Einstiegsseillängen (Steilrin
nen) zur Beichtstuhlscharte; führt nach dem ersten Steilaufschwung der
Steinernen Rinne linkshaltend empor zum Beginn der Matejaktraverse.
III (stellenweise), überwiegend leichter. Einige H vorhanden. 1 Std.

Zugang: Vom Originaleinstieg der N-Kantenführe weiter in der Stei
nernen Rinne noch über die erste große Steilstufe hinauf, bis gestufte
Bänder und flache Rinnen links (östl.) hinüberleiten zum Beginn des
ersten Kantenaufschwungs. Zunächst quert man vom Eggersteig einige
Meter nach links, bis eine flache, gestufte Rinne ansetzt (SH).
Route: Die Rinne empor (II) und nach 30 m links hinaus in eine
Parallelrinne zu SH. In der erst flachen, dann steiler werdenden Rinne

weiter und über einen kleinen Überhang (III, 1 H) zu deren Ende
(Sicherungszacken). Steile Schrofen und Absätze nach links querend,
zuletzt etwas ansteigend, erreicht man nach 4 SL (I) den Beginn der
Matejaktraverse der Originalführe. (R. Stumhofer)

□ 394 Nordgipfel, Direkte Nordkante
(Leitner/Sachsennnaier 1961), Vi-Al

394a Nordostverschneidung
A. Schrank und M. Hoffmann am 25. Sept. 1977.

Rp-Bew: Vl-I- (eine längere Stelle), überwiegend VI und V. Einige ZH In
der 1. SL (von frühere Versuchen) vorhanden. Klemmkeile bis 11er Hex
erforderlich. Verschneldungshöhe 200 m (= 6 SL). 4 Std., mit Zustieg
und bis Gipfel S'A Std.

Predigtstuhl
Hauptgipfel Nordglpfel

PredigstuWscharte | Mittelgipfel 2. N-Kanten- EN^KantenaufscIiwung i;

ä

I
i

> V »A

I

Predigtstuhl von Nordosten
R 383 = Hauptglpfel-Ostwand; R 393 = Nordkante (nur teilweise einge
zeichnet); R 394 = Direkte Nordkante; R 394a = Nordostverschneidung;
R 394b = Nordostrisse; R 395 = Nordostpfeiler; R 395a = »Radiriß«; R 396
= Nordgipfel, Direkte Ostwand; R 398 = Nordgipfel-Ostwand »Di
stel/Herr«; R 410 = Hinterer Coinger Halt, Nordgrat (nur unterer Teil).
Die Steilheit der Predigtstuhl-Ostabstürze ist nicht zu erkennen, da unter
ungünstigem Blickwinkel (von unten) aufgenommen.
Foto: H. Schmied
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 275.
Zugang: Auf der N-Kantenführe (R 393) bis oberhalb der Beichtstuhl
scharte. Dort, wo man den Grat erreicht, noch etwas hinauf bis zum Euß
eines .spitzen Vorbaues vor dem ersten N-Kantenaufschwung. Hier
östl. etwa 50 Höhenmeter leicht (I) hinab und Querung nach S zum E in
Eallinie der Verschneidung.
Route: Siehe Topo Seite 276.
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■ 394b Nordostrisse

P. Brandstätter und F.

Kröll am 24. ]uni 1979.

Rp-Bew (It. Erstbegeher): V+
(20 m), überwiegend V und IV.
Mehrere Verbindungsmöglich
keiten zur Nordostverscnnei-

dung (R 394a). Die Erstbegeher
verwendeten zur Sicherung nur
Klemmkeile. Wandhöhe 150 m.

2 Std., mit Zustieg und bis Gipfel
3'/. Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 275.
Zugang: Siehe R 394a. E wie
Nordostverschneidung (gleicher
Stand).
Route: Rechts an der Wand hin

auf zu auffallender Sanduhr, an

einem leicht brüchigen Riß wei
ter gerade hinauf, dann nach
rechts um die Kante und durch

eine kleinsplittrige Verschnei
dung zu Absatz; nun linkshal
tend über feste, gutgriffige Plat
ten hinauf zum nächsten Absatz

(40 m, die ersten 20 m V-e, dann
IV-E u. IV). Vom Absatz über

eine Steilrinne nach rechts auf

die Kante und durch einen

seichten Riß rechts derselben

zum nächsten Absatz (25 m, IV

u. V). In schöner Kletterei

rechts durch den Kamin 50 m

hinauf bis zum Ausstieg in der
Scharte unmittelbar hinter dem

1. N-Kantenaufschwung. (IV u.
IV -E, stellenweise III). (Bericht
der Erstbegeher)
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■ 395 Nordgipfel, Nordostpfeiler

E. Stiebritz, B. Martin und H. Mittermaier am 27.128. Mai 1967.

VI-/A1, aufgeteilt in eine Stelle VI-, überwiegend V/AG, AI. Teilweise
H-Leiter, wenig begangen. Die Erstbegeher beließen alle verwendeten
ZH und SH. Pfeilerhöhe 250 m (= 8 SL). 6 Std., mit Zustieg und bis
Gipfel 7^2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 275. Routenbeschreibung: Siehe 11. Aufl.
gleiche Randzahl.

■ 395a Nordgipfel, Ostwand, »Radiriß«

P. Brandstätter, F. Kröll, A. FiscFier und W. Lackner am 76. Mai
1980.

V-E (Schlüsselstelle), überwiegend V und IV-E. Lohnender als der NO-
Pfeiler (R 395). Die Erstbegeher verwendeten nur 1 EH (belassen), restliche
Sicherung an Klemmkeilen (bis 8er EHex). Wandhöhe 250 m (= über
5 SL). 3 Std., mit Zustieg und bis Gipfel Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 275.
Zugang: Siehe R 394a. E im feinen Riß, der sich anbietet.
Route: 1. SL: Dem feinen Riß entlang (sehr rauher Fels) bis zu Stand
am Beginn der flachen Verschneidung im rechten Ast der Rißgabelung
(40 m, IV. dann V u. V-e). Im oberen Teil einstweilen noch Achtung auf
lose Blöcke, Gefahr für den Sichemden. 2. SL: Die Verschneidung 5 m
hinauf und links ums Eck in eine plattige Steilrinne (= Fortsetzung des
linken Rißastes, 10 m, IV-E). 3. SL: Die hinauf bis zu ihrem Ende, dann

rechts über plattige Wandstelle hinaus auf ein Band (40 m, IV, dann
V-). 4. SL: Rechtshaltend über Platten zu einem Riß und durch ihn
hinauf in Schrofengelände (40 m, IV-E, ab Riß gemeinsam mit R 395).
Man kann, anstatt die Schrofen bis zur Scharte in der Nordkante zu

verfolgen, nur etwa 20 m hinaufklettern und auf einem plattigen Band
hinüberqueren zu einer senkrechten Kante (40 m, II u. III). Um die
Kante herum und durch Risse schräg rechts hinauf zum Ausstieg
(30 m, IV). (Nach Angaben von P. Brandstätter)
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■ 396 Nordgipfel,
Ostwand,
Schmitt

F. Schmitt und C. Mit-
terer am 75. Juli 1926.

V (2 Stellen), überwiegend IV
und IV+. Schöne Kletterei, zu
Unrecht selten begangen. Nur
wenige ZH vorhanden. Wand
höhe (ah Latschenkegel) 400 m
(= 6 SL -I- 250 m Gelände l-lll).
4-5 Std. vom Latschenkegel.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 275.
Zugang: Drei verschiedene Zu
stiege sind möglich:
1. Von SO auf den Latschenke

gel (aus dem Griesner Kar): Man
verläßt den Griesner-Kar-Weg an
der Grenze des Laubwaldes

(% Std. von der Griesner Alm),
überquert eine Wasserrunse nach

Predigtstuhl, o-wand
Sockeldurchstieg, R 396, 2.,
zu den Einstiegen

l'efe
Kamm

Terrasse Mit

Klemm ~

blocker

(moVit naß)

'

.B

SieUtinne

Predigtstuhl, N-oipfei
O-Wand,

Schmittführe, R 396

Mt

\ weiter über R 39S
aaer R39Z

Cd. tOOm

w

25

25

35

W

30

/

hfom Latschen/ce^ri l-M

rechts und steigt über steile
Schroten zur Scharte links eines

auffälligen Felszackens an. Flin
ter der Scharte auf Grasbändem

und durch Latschen ab- und auf

steigend, im allgemeinen rechts
haltend, zur Felsrinne am W-

Rand des Latschenkegels, die di
rekt über ihrem Abbruch erreicht

wird. Nun links von der Rinne

empor auf die Spitze des
Latschenkegels, 2 Std.
2. Sockeldurchstieg, von NW
auf den Latschenkegel: Auf dem
Weg zum Stripsenjoch bis zum
Gedenkblock im Kar unterhalb

der Steinernen Rinne. Nun links

aufwärts über schwache

Steigspuren direkt östl. des Pre
digtstuhls (bzw. Beichtstuhls)
durch eine Schlucht über Geröll

empor bis diese von senkrechten
Wänden gesperrt wird. Nun 2 SL
(IV und III-!-) nach Topo Seite
278 hinauf. Nach den 2 SL mit

Spreizschritt in südlicher Rich
tung queren (II u. III) und wei
ter, am besten immer zwischen

den Latschen und den eingela
gerten Geröllrinnen empor zum
höchsten Punkt des Latschen

vorbaus. l'A Std. vom Gedenk

block. (Sch)
3. Am besten aus der Steinernen

Rinne: Wie bei R 394a zum E

der nordostseitigen Routen und
weiter in südl. Richtung, weit
oberhalb des Latschenkegels über

Predigtstuhl, N-Gipiei
O-Wond,
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Rippen querend, zum E hinüber,
IVa Std. aus der Steinemen Rin

ne.

Route: Vom höchsten Punkt des

Latschenkegels gerade empor zu
einem kleinen Latschenfleck.

Weiter etwas nach rechts in eine

Rinne und in Fallinie der Riß/Ka-

min-Reihe, die den Durchstieg
vermittelt, hinauf. Weiter siehe
Topo Seite 278.

□ 397 Nordgipfel, Ost
wand (Bau
mann/Matejak
1919), V-

■ 398 Nordgipfel,
Ostwand
(Distel/Herr)
L. Distel und K.
am 21. Juli 7899.

Herr

Von den Erstbegehern als NO-
Wandführe bezeichnet, er
scheint diese Bezeichnung nach
Eröffnung weiter nördl. befindli
cher Routen nicht mehr sinnvoll.
IV-I- (Schlüsselstelle im oberen
Wandteil), überwiegend III.
Schöne Kletterei, wenig began
gen, ideal an heißen Sommerta
gen, da völlig im Schatten. Nur
wenige ZH vorhanden. Wand
höhe (vom Einstiegsband am
Verschneidungsbeginn) 300 m
(= 10 SL). 3 Std. -I- Zustieg.

Übersicht: Die Route folgt der
großen Verschneidung, siehe
Abb. Seite 275.

Predigtstuhl, N-Oipfei
0-Wand "Eiszeit" R 399

M"!

\ SU

-f

gtatofCiße

0' —

1
I..I =-

-e —

]7- \!/' iHdrkQtiief

TS.- JW

TL-

0 —

W

H

Zugang: Siehe R 396. Vom höchsten Pkinkt des Latschenkegels über
gestuften, teils plattigen Fels linkshaltend empor, dann scharf links
aufwärts zum Fuß der Verschneidung.
Route: Siehe Topo Seite 279.

■ 399 Nordgipfel, Ostwand, »Eiszeit«
Th. Kogel und Markus Stadler, 7996.

VI- (längere Stellen), teils um V, überwiegend III und IV.Schöne Kletterei
an rauhem, festem Fels, direkteste Linienführung in der Ostwand.; die
unteren Schlüsselstelle ist nach längeren Regenfällen feucht. Die Erstbe-

' ̂  geher verwendeten nur einen NH (an einem Stand; belassen). KK bis 10er
Ä  Hex und Friends bis Größe 4 notwendig. Wandhöhe 300 m (= 10 SL).

Keine Zeitangabe der Erstbegeher.

Übersicht: Die Linienführung (links von R 398) bietet sich an: anfangs
durch breite, plattige Rinne, durch den markanten Kamin, anschließend

I  leichteres Gelände bis zum Gipfelaufschwung, der durch einen mar
kanten Riß überwunden wird.
Zugang: Wie bei R 396, F 30 m links (südl.) von R 398 bei einem
großen Gras- und Latschenfleck.
Route: Siehe Topo Seite 280.

Vordere und Hintere Goinger Halt, 2242 m

Erste Ersteigung der Vorderen Goinger Halt (2242 m) durch C. Baben-
stuber, G. Hofmann und J. Schlechter (genannt Mallhansl) am 6. Juli
1877 vom Filmauer Tor aus. Die Hintere Goinger Halt (2192 m) wurde
ebenfalls vom Fllmauer Tor durch G. Hofmann und Mallhansl 1879
erstmals touristisch erstiegen. Auf die Hintere (nördl.) Goinger Halt
führt vom Fllmauer Tor ein guter Steig (R 402). Sie gehört mit zu den
am leichtesten erreichbaren Gipfeln des Wilden Kaisers und hat de-
mentspechend starken Besuch aufzuweisen. Der N-Grat der Hinteren
Goinger Halt (R 410) ist eine der am häufigsten unternommenen Klet
tereien im Kaiser. Die Anstiege durch die O-Wand werden selten
begangen. Die NW-Seite der Hinteren Goinger Halt bietet kurze, loh
nende Klettereien am Nachmittag, wenn der Tag noch nicht ganz aus
gefüllt ist.
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■ 402 Hintere Goinger Halt vom Eilmauer Tor
(Normalweg)

C. Hofmann und ]. Schlechter (genannt Mallhansl), 1879.
I, überwiegend Cehgelände, deutlicher Steig, markiert. Viel be
gangen. Höhenunterschied 200 m. 30 Min. (siehe Abb. Seite
283 und 285).

Route: Vom Ellmauer über Schutt, eine kurze Rinne, später über Gras
in nördl. Richtung empor und schließlich über einige leichte Felsstufen
zum Gipfel.

■ 402A Abstieg auf dem Normalweg (R 402)
I, markiert. Im Abstieg 15 Min. (Siehe Abb. Seite 283 und 285).

Abstieg: Vom Gipfel steigt man über leichte Felsen in südwestl. Rich
tung wenige Meter ab und trifft auf den Steig, der in Serpentinen und
durch eine kurze Rinne zum Ellmauer Tor hinabführt. (Z)

■ 405 Hintere Goinger Halt, Nordwestwand,
Westwandpfeiler

H. Erdenkäufer und E. Weich am 25. Juli 1971.

VI-/A1 (je eine Stelle), je 2 SL V und IV. Die Erstbegeher beließen die
verwendeten 8 ZH und SH. Pfeilerhöhe 120 m (= 6 meist kurze SL).
2y2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 285.
Zugang: Aus der Steinernen Rinne zur großen Geröllterrasse unter den
NW-Abstürzen der Hinteren Goinger Halt. Der Einstieg befindet sich
in einem Winkel links des Pfeilerfußpunktes.
Route: 1. SL: Einen Rißkamin südl. empor zum Pfeiler (20 m, III+).
2. SL: Etwa 30 m über die plattige Wand des Pfeilers empor, dann
kurzer Quergang nach links zu Stand (35 m. V, 2 H). 3. SL: Nur etwa
'/2 SL schräg links aufwärts zu Stand am Beginn des überhängenden
Pfeilerabschnitts (20 m, IV). 4. SL: Schräg rechts hinauf und nach
rechts um den Pfeiler zu Stand (20 m, VI-/A1, 4 H, 1 HK). 5. SL: Über
eine glatte Wandstelle in einen Kamin, in diesem empor, dann knapp
rechts der Kante hinauf (40 m, V+, 2 H). 6. SL: Auf dem Pfeilergrat
weiter empor in leichteres Gelände (40 m, IV). Weiter über Schrofen
(anfangs III u. II, dann leichter) zum Gipfel. (H. Erdenkäufer)
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Goinger Halten und Teil des Ostkaisers von Westen (vom Gipfel der
Fleischbank)

R 376 = Zugang zur Predi^tuhlscharte; R 402 = Normalweg vom Ellmauer
Tor; R 410 = Nordgrat. Führen am Westabsturz der Hinteren Goinger Halt
siehe Abb. Seite 285.
Foto: Sch

■ 406 Hintere Goinger Halt,
Nordwestwand, Hochfilzer/Schlick
H. Hochfilzer und A. Schlick am 20. Okt. 1967.

V- (1 SL), überwiegend IV. Von den Erstbegehern wurde 1 H (mit Schlin
ge) belassen. Kletterlänge 200 m (= 5 SL). 2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 285.
Zugang: Siehe R 405.
Route: 1./2./3./4. SL: Anfangs durch einen Rißkamin, dann immer
weiter an Rissen gerade empor (ca. 150 m, IV). 5. SL: Weiter, zuletzt
wenig rechtshaltend empor (V-, 1 H), zum Schluß in leichteres Gelän
de (40 m) und schließlich hinauf zum Gipfel. (Angaben H. Hochfilzer)

I 407 Hintere Goinger Halt,
Nordwestwand, Holl

P. und Maria Holl am 8. Okt. 1972.

111+ (stellenweise), überwiegend III. Die Erstbegeher verwendeten kei
ne H. Kletterlänge 220 m (= 6 SL). 1 Std.
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Gipfel und Gipfelrouten

Übersicht: Siehe Abb. Seite 285.
Zugang: Siehe R 405.
Route: Etwas unterhalb über die steile Wand zur Rechten (III u. III+)
anfangs gerade empor, dann einige Meter schräg rechts und schräg
links einer Einbuchtung folgen (II), zuletzt in einem kurzen, steilen
Kamin empor auf ein Köpfl (III-), etwa 40 m vom unteren Köpfl
entfernt. Nun waagrecht nach links in einen Kamin (III+ u. III) und
diesen empor in ein Scharrl. Gerade an die Wand und plattig etwas
rechtshaltend zu gutem Stand bei einer abwärts in den Berg ziehenden
Doppelhöhle. Gerade empor (II) in leichteres Gelände und anschlie
ßend weiter zum Gipfel. (P. Holl)

□ 408 Hintere Goinger Halt, NW-Wand
(Gretschmann 1919), IV

Nordwestwand,B 409 Hintere Goinger Halt,
Westpfeiler
H. Erdenkäufer und K. Hackeram n.Juli 1971.

V, aufgeteilt in zwei längere Stellen V, überwiegend IV. Die von den
Erstbegehern verwendeten 5 ZH wurden belassen, ebenso die SH. Pfei
lerhöhe (bis N-Grat) 170 m (= 8 kurze SL). 17h Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 285.
Zugang: Siehe R 405. E am tiefsten Punkt des Pfeilers.
Route: 1. SL: Gerade hinauf zu einem Absatz (20 m, III-i-). 2. SL: Eine
Steilrinne empor zu einem kleinen Felskopf (35 m, IV, I H). 3. SL:
Einige Meter gerade hinauf, dann nach links über 2 H in eine kurze
Rampe und weiter bis zu einer Schuttrinne (20 m, V). 4. SL: Am
Beginn der Rinne diese nach links queren an die Kante und in schöner
Kletterei hinauf bis zu einer Einschartung (20 m, IV-i-). 5. SL: Rechts
der Kante 1 SL empor zu Stand (35 m, IV). 6. SL: Erst gerade hinauf,
dann schräg rechts zu einem kleinen Felskopf, weiter schräg rechts
über die glatte Wandstelle (2 H) und über eine Rampe nach rechts zu
einem Riß, durch ihn nach 3 m zu Stand auf einem Absatz (40 m, V u.
IV). 7./8. SL: Nun immer an der Kante (rechts einer Höhle) empor zum
N-Grat (2 x 40 m, III u. IV-). (H. Erdenkäufer)
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Westabsturz der Hinteren Goinger Halt
R 376 = Zugang zur Predigtstuhlschaite; R402 = oberer Teil des Normalwe
ges vom Ellmauer Tor; R 405 = Westwandpfeiler; R 406 = Hochfll-
zer/Schlick; R 407 = Hollführe; R 408 = Nordwestwand (Gretschmann); R
409 = Westpfeiler; R 409a = Nordwestwand, »No Fun Pfeiler«; R 410 =
Nordgrat.
Foto: Sch
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Gipfel und Gipfelrouten

■ 409a Hintere Goinger Halt, Nordwestwand,
»No Fun Pfeiler«

A. Pasold, A. Sommer und R. Schweizer am 3. Aug. 1980.
V+ (Schlüsselstelle), einige Stellen V, meist III und IV. Die Erstbegeher
verwendeten zur Sicherung ausschließlich Klemmkeile. Pfeilerhöhe (bis
zum Zusammentreffen mit R 409) gut 100 m (= 3 SL). IVj Std. Siehe
Abb. Seite 285.

■ 410 Hintere Goinger Halt, Nordgrat
C. Leuchs und F. Schön am 5. Nov. 1899.

III, vielfach II. Schöne Kletterei, besonders in Verbindung mit einer voran
gegangenen Besteigung oder Überschreitung des Predigtstuhls zu emp
fehlen. Viel begangen. Einige ZH vorhanden, keine SH, jedoch Si
cherungsmöglichkeiten an Felszacken. Höhenunterschied 125 m bei ei
ner Kletterlänge von 350 m. 1-1V2 Std.

Übersicht: Der N-Grat leitet von der Predigtstuhlscharte direkt zum
Gipfel. Siehe Abb. Seite 275, 283 und 285.
Zugang: Wie bei R 376 aus der Steinernen Rinne in die Predigtstuhlscharte.
Route: Aus der Scharte südl. über ein Wandl (III) empor auf die flache
Gratkante und über diese (plattiger Fels, III, I H) bis zum zweiten
Steilaufschwung, Stand (30 m). Nun zwei Möglichkeiten:
1. Originalführe (leichter, III-): Vom Stand leicht links ansteigend
etwa 20 m in die 0-Flanke queren bis zu einer kleinen Gufel (Stand an
Sanduhr). Aus dieser links empor, anfangs etwas abdrängend, hinauf
zum flachen Grat.

2. Über den Grataufschwung (schöner, III): Vom Stand durch einen
kurzen Spalt (III), der von zwei Pfeilern direkt an der Kante gebildet
wird, hinauf auf einen kleinen begrasten Absatz an der Kante, um diese
nach links herum (III) und immer etwas links der Kante an guten
Griffen empor zum flachen Grat (III).
Weiter über den Grat nach S (II u. III), bis dieser nach links wieder
ansteigt. Hier entweder durch eine breite Rinne südl. des Grates
wieder hinauf zum Grat (I), oder aber direkt über den Grat empor (II
u. III). Zwei in der folgenden Scharte befindliche Grattürme (vor
dem ersten ein Klemmblock) werden auf ihrer O-Seite (II) umgan
gen. Weiter über kleinere Scharten (II) und zwei senkrechte kurze
Wandstufen (III) dem Grat folgen. Ein letzter plattiger Steilauf-
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Vordere und Hintere Goinger Halt

Hintere Goinger Halt
Rechte Ostwandführe, R/111
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Gipfel und Gipfelrouten Törlspitzen

Schwung (III) wird an seiner rechten Seite überwunden, danach in
wenigen Min. zumGipfel. (Sch)

■ 411 Hintere Goinger Halt, Rechte Ostwand

H. Eifert und H. Scheer am 25. Juni 7976.

V+ (3 SL), zwei SL und stellenweise V, überwiegend IV und III. Zählt zu
den längsten Routen im Kaiser. Alle von den Erstbegehern verwendeten
ZH (5) wurden belassen, nur wenige SH vorhanden. Wandhöhe 700 m,
Kletterlänge über 900 m (= 21 SL). 6-8 Std.

Übersicht: Die Route verläuft etwas rechts der Gipfeifallinie. Sie endet
auf dem N-Grat etwa 50 m nördlich des Gipfels.
Zugang: Von der Griesner Alm auf dem Weg ins Griesner Kar bis die
fast geschlossene O-Wandflucht von Predigtstuhl und Goinger Halt ins
Griesner Kar vorspringt. Der Einstieg befindet sich nordseitig des
erwähnten Vorsprungs (meist Schneefleck) in der mittleren von drei
verschneidungsartigen Rinnen. Etwa 1 Std. von der Griesner Alm.
Route: Siehe Topo Seite 287.

■ 412 Hintere Goinger Halt, Direkte Ostwand

F. Schmitt und C. Mitterer am 24. Juli 7 926.

V- (Schlüsselstelle), überwiegend IV und III. Höchst selten begangen.
Natürlichster Durchstieg durch die breiten O-Abstürze der Hinteren
Goinger Halt, meist mehrere Möglichkeiten. Wandhöhe 700 m. 4-5 Std.

Übersicht: Die Route führt von einer Wandeinbuchtung mit gelbem
Gestein durch eine Steilrinne zu einer kleinen Terrasse und weiter

aufwärts zu einer zweiten im unteren Wanddrittel. Der wenig geglie
derte mittlere und obere Wandteil wird im allgemeinen in Gipfeifallinie
durch Kamine und Steilrinnen durchstiegen. Routenbeschreibung: Sie
he 11. Aufl. gleiche Randzahl.

□ 414 Vordere Goinger Halt, Nordostgrat
(Jaquet/Illenberger 1939), IV

416 Törlspitzen

Törlspitzen werden die Zacken und Türme genannt, die dem zersplit
terten Kamm zwischen Kleinem Törl und Goinger Scharte entragen.
Nur der Bauernpredigtstuhl (R421-430) und der Kreuztörlturrn
(R459-465) werden häufiger erstiegen.

Törlspitzen von Westen
R423A = Abstieg vom Bauernpredigtstuhl (Abseilpiste); R426 = Lucke/Stro-
bel-Rif5; R 427 = Alte Westwand; R 429 = Rittlerkante.
Foto: W. Rauschel
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Gipfel und Gipfelrouten

417 Nördliche Törlspitze, 2187 m

Erste Ersteigung durch G. Herold und H. Hartmann am 9. Juni 1898
Nördlichster Eckpunkt des zerrissenen Törlspitzenkammes.

□ 418 Von Süden aus dem Griesner Kar
(Weg der Erstersteiger), III

□ 419 Westwand (Bögle/Häberlein 1904), III

□ 419a Westgrat (AIgn/Hoferer/v. Schwerin 1920)

□ 420 Nordgrat (Leuohs 1901), III

421 Bauernpredlgtstuhl, 2119 m

Erste Ersteigung durch E. Mönnich mit dem Führer M. Kaindl am
30. Sept. 1900 auf dem heute kaum mehr begangenen Weg durch die
NO-Schlucht und anschließend über die S-Wand. Der mit einer relativ
kleinen, doch auffallend senkrechten, teils überhängenden Wand ins
Kübelkar abbrechende Bauernpredlgtstuhl (im Volksmund auch »Bau
ernspitz«) ist im strengeren Sinn nur ein westlicher Vorbau der Nördli
chen Törlspitze. Als beliebte Routen gelten nur die Rittlerkante
(R 429), die Alte Westwand (R 427) und der Lucke/Strobl-Riß
(R 426). Südlich des Bauernpredigtstuhls erhebt sich auf etwa gleicher
Höhe ein wesentlich kleinerer, dem Bauernpredlgtstuhl nicht unähnli-

Bauernpredlgtstuhl-Westwand
R 423A = Teil des Abstiegs (Abseilpiste); R 424a = Dir. Nordgrat; R 425 =
NW-Kante; R 426 = Lucke/Strobl-Riß; R 427 = Alte Westwand; R 428 =
Diagonalriß; R 428a = Verbindungsführe »Gschtöpsl«; R 429 = SW-Kante
(Rittlerkante, überwiegend nicht sichtbar, siehe auch Abb. Seite 293); R 429a
= Cildeneinstieg (dir. Einstiegsvariante zur Rittlerkante); R 429b = Rebitsch-
Einstiegsvariante zur Rittlerkante.
Foto: j. Winkler
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Gipfel und Gipfelrouten

eher Vorbau vor dem Goinger Turm. Auch dieser Vorbau bricht nach
W mit einer steilen, jedoch kleineren Wand ab, die auch durchstiegen
wurde (R 431).

□ 422 Nordostschlucht (Weg der Erstbegeher), IV

■ 423A Abstieg über die Abseiipiste
E. Nürnberger und P. Schubert im Herbst 1972.

Gebohrte AH (Abstand 20 m). Verläuft über die kleine, namenlose Wand
südl. des Bauernpredigtstuhls. Zwischen Gipfelturm und Abseilwand kur
ze Kletterstellen Ii und Cehgelände (markiert). Höhenunterschied (bis ins
Kar) 160 m. y4-1 Std. (Siehe Abb. Seite 289, 291 und 293).

Abstieg: Vom Gipfel wenige Meter östl. hinab in ein kleines Schärt-
chen und weiter wenige Meter empor an die Kante eines nordöstl.
Gratsporns, hier AH (luftiger Stand). 1x20 m abseilen. Den Trittspuren
und der Markierung folgend südwestl. hinab, über ein kurzes, brüchi
ges Gratstück zum Abseilwandl. An einem Drahtseil 5 m hinab zu AH.
4x20 m abseilen. Während der letzten Abseillänge seilt man etwas
schräg (nördl., in Richtung Bauernpredigtstuhl) ab zu einem kleinen
Absatz. Den ausgetretenen Spuren folgend, zuenst links-, dann rechts
haltend. hinab zum Wandfuß. Es empfiehlt sich, die letzte SL mit
Doppelseil 40 m bis zum Wandfuß abzuseilen. (Sch)

□ 424 Nordgrat (Bögle/Hartmann 1904), III

□ 424a Direkter Nordgrat (Stiebritz/Jörg 1974), V-

□ 425 Nordwestkante (Hochtilzer/Schlick 1967), A1A/+

Bauernpredigtstuhl von Südwesten
R 423A = Abstieg (Abseilpiste, AS = 1 x 20 m abseilen); R 426 = Luk-
ke/Strobl-Riß; R 427 = Alte Westwand; R 428 = Diagonalriß; R 428a =
Verbindungsführe »Gschtöpsl«; R429 = Südwestkante (Rittlerkante); R 429a
= Gildeneinstieg (dir. Einstiegsvariante zur Rittlerkante). R 429b wegen un
günstiger Perspektive nicht eingezeichnet. AS = Abseilstelle.
Foto: H. Schmied
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Gipfel und Gipfelrouten

Bauernpredigtstuhl, W-Wand
Lücke/Strobl-Riß, R A26, und Alte Westwand, R A27
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■ 426 Westwand, Lucke/Strobl-Riß

H. Lücke und H. Strobl am 29. Juni 1947.

Klass. Bew: VI-/A1, überwiegend V/AO. (Acfitung: siehe auch Seite 11.)
Rp-Bew: VII- (4. SL). Schöne Kletterei, Ca. 35 ZH vorhanden, BH sind
geplant. Wandhöhe (bis Gipfel) 160 m (= 7 SL). 3-4 Std. bis zum Gipfel.

Übersicht: Siehe Seite 289, 291 und 293.
Zugang: Siehe R 427. E etwa 10 m links der Faiiinie des markanten
Ril3systems, bei einem zweiten kürzeren Riß.
Route: Siehe Topo Seite 294. Durch den Felsausbruch in der 3. SL
wurde diese schwieriger; vom
Zwischenstand jetzt besser nach
links queren und durch einen fei
nen Riß zum nächsten Stand

(VI).

Bauernpredigtstuhl
W-Wond, Basecümb,

"Mutabaruka]' R426a

4208 Westwand,
Baseclimb,
»Mutabaruka«

Ch. Gröbner und Han

nelore Herl am 24.

Aug. 1990 (nach Vorar
beiten von oben).

VIII. Wand- und Piattenkietterei.

Laut Erstbegeher komplett einge
bohrt. Kietterlänge 80 m ( =
3 SL). 3 Std.

Übersicht: Die Route kreuzt die
Lucke/Strobl (R 426); nach Er

reichen des Wulstes wird zurück

geseilt. 50-m-Doppelseil (es
reicht zwar auch ein 45-m-Ein-

fachseil, doch ist dies wegen der
letzten beiden versetzten Stand

plätze nicht empfehlenswert.
Zugang: Wie bei R 437, E etwa
2 m links von R 427.

Route: Siehe Topo Seite 295.
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Gipfel und Gipfelrouten

427 Alte Westwand

C. Cotthard und H. Told, 1934.

Klass. Bew: VI-/AO (Quergang), überwiegend V. Rp-Bew; VI+ . Ausge
sprochen schöne Kletterei. 13 BH, davon 5 SH (Stand 1998). Wandhöhe
160 m (= 8 SL). 3-4 Std.

Ubersicht: Siehe Ahh. 289,
291und 293.

Zugang: Von der Grutten- bzw.
von der Gaudeamushütte ins Kü-

helkar empor und über Steigspu
ren im Geröll östl. noch etwa

160 Höhenmeter hinauf zum Fuß
der auffallenden W-Wand, etwa
20 Min. vom Weg zum Ellmauer
Tor. Kommt man vom Ellmauer
Tor (Steineme Rinne), steigt man
noch etwa 140 Höhenmeter südl.

ab, wo man auf die Steigspuren
trifft, die östl. zum Fuß der W-

Wand hinaufleiten. E im rechten
Wandteil bei der linken von zwei
parallel herabziehenden Rißver-
schneidungen.
Route: Siehe Topo Seite 294.

■ 428 Westwand,
Diagonalriß

C. Freimann, E. Stiebritz
und W. Schmalhofer am
7. Okt. 1972.

Klass. Bew: VI-/A1 (1 SL), Rest
V und IV. Rp-Bew: VII. Kaum
mehr begangene Variante (3 SL).
Wenige H.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 291
und 293. Routenbeschreibung:
Siehe 11. Aufl. gleiche Randzahl.
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■ 428a Verbindungsführe, »Gschtöpsl«
B. Reinmiedl und H. Bredl am 26. Sept. 1985.

Rp-Bew: VI (überwiegend). Verbindet den Rebitscheinstieg (R 429b) mit
dem oberen Teil der Rittlerkante (R 429). Kaum je wiederholt. 3 ZH.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 291 und 293. Topo: Siehe 11. Aufl.
gleiche Randzahl.

■ 429 Südwestkante (Rittlerkante)

A. Drexel und L. Rittler, 1930.

Klass. Bew: V/AG (stellenweise), überwiegend IV. Rp-Bew: VI-I- (letzte
SL). Ausgesprochen schöne Kletterei. Schon zeitig im Frühjahr und auch
noch im Spätherbst begebbar. Häufig begangen.7 BH, davon 5 SH, etli
che NH (Stand 1998). Kantenhöhe 160 m (= 5 SL). 2-3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 289, 291 und 293.
Zugang: Wie bei R 427 zum Wandfuß und nach rechts zu E direkt an
der Kante.

Route: Siehe Topo Seite 296. Da stellenweise nicht ganz leicht zu
finden, nachfolgend die Beschreibung: 1. SL: Rechts der Kante über
leichteres Gelände (11 u. III) in Richtung Schlucht hinauf, bis man nach
links ansteigend (III) wieder zu einem kleinen Absatz kurz vor der
Kante queren kann (40 m). 2. SL: An einem kurzen Riß einige Meter
senkrecht empor zur Kante (1V-), kurz nach links und wieder hinauf an
die Kante (V/AO). an dieser wenige Meter empor und links an einem
überhängenden Riß hinauf (V/AO), der sich bald zum Rißkamin erwei
tert, durch diesen aufwärts (IV-f) und über ein kleines Wandl (111-f)
hinauf zum rinnenartigen Beginn eines Rißkamins (40 m). 3. SL: We
nige Meter rechts aufwärts und von rechts in den Rißkamin hinein und
in diesem zu Absatz (40 m, IV-F u. III). 4. SL: Weiter im Rißkamin
hinauf (III) zu einem Absatz (Terrasse, hier zweigt die Originalführe in
die Südwand ab, Beschreibung am Schluß), vom Absatz links über
Platten aufwärts (III) zu einem Überhang, über diesen (rechts etwas
leichter) empor (V/AO) und links hinauf (IV/AO) zu Stand rechts der
Kante. 5. SL: An Rissen gerade empor (IV), über ein glattes Wandl
(V/AO), dort, wo es ungangbar wird, kurz nach rechts (III) und gerade
hinauf, zuletzt linkshaltend (III) zum Gipfel (40 m). (Sch)
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■ 429a Gildeneinstieg (Einstiegsvariante zu R 429)
Ch. Haidacher, R. Szalay und M. Ober am 8. Sept. 7946.

Klass. Bew: VI-/AO. Rp-Bew: VII-. (Siehe Abb. Seite 291 und 293).

□ 429b Rebitsch-Einstiegsvariante zu R 429
(Rebitsch/Olbrich/Told 1934), Vl-

□ 430 Südwestschlucht (Leuchs/Pfann/Schulze 1901), IV
■ 431 Strobiwand

Die dem Bauernpredigtstuhl südl. vorgelagerte, kleinere Wand,
oiesich als westl. Vorbau des Coinger Turms deutlich von diesem
abhebt. P. Müsch und E. Stiebritz am 23. Sept. 1973.

VI-/AO (zwei Stellen), 3 SL meist V, Rest leichter. Alle ZH wurden von den
Erstbegehern belassen, SH zum überwiegenden Teil. Kletterlänge ca.
ZjX} m (— o jL). 3—5 Stci.

Übersicht: Die Route leitet durch den .steilen unteren Wandabbruch
und im oberen Teil links der gratartigen Kante empor. Routenbeschrei
bung: Siehe 11. Aufl. gleiche Randzahl.

433 GoingerTurm, 2201 m

Erste Ersteigung durch G. Herold und H. Hartmann am 9. Juni 1898
Der Gipfel des Goinger Turmes ist gespalten und deutlich an einem in
diesem Spalt eingeklemmten Block zu erkennen. Nur kurze, sehr selten
begangene, wenig interessante Klettereien (III-IV), größtenteils nur
von historischer Bedeutung; siehe 11. Aufl. R 434-^38 oder für die
Anstiege im II./lll. Schwierigkeitsgrad AVE alpin.

439 Goinger Törispitze, 2227 m

Erste Ersteigung vermutlich durch K. Bröckelmann und E. v. Krafft, 1891.
Nur meist recht kurze, sehr selten begangene, wenig interessante Kletterei-

historischer Bedeumng; siehe 11. AuflR 440-443, für Anstiege im ll./IIl. Schwierigkeitsgrad AVE alpin.
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444 Östliches und Westliches Törleck, 2198 m

Erste Ersteigung des Östl. Törlecks durch G. Leuchs am 14. Aug. 1901,
des Westl. Törlecks durch G. Herold und H. Hartmann am 19. Juni
1898. Nur sehr selten begangene, überwiegend brüchige Klettereien
(111-V-), überwiegend nur noch von historischer Bedeutung; siehe 11.
Aufl. R 445^5 1 oder für Anstiege im Il./lll. Schwierigkeitsgrad AVE
alpin-, am ehesten noch zu empfehlen ist die nachfolgend aufgeführte
Südkante (R 452) am Westl. Törleck.

□ 449 Östl. Törleck, Südostwand
(Kraus/Gäbler/Jaquet 1931), V-

Törlspltzen aus dem westl. Tel! des Griesner Kars
Foto: Z
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□ 451

452

Westl. Törleck, Südwand
(Lackner/Rigele/Zimmeter 1925), IV+
Westl. Törleck, Südkante
P. Brandstätter und H. Mariacher am 9. Nov. 7977,

V (mehrfach) meist IV Die Erstbegeher verwendeten zur Sicherung nur
Klemmkelle. Kantenhöhe 250 m (= 8 SL). 2V2 Std.

Übei-sicht: Das Törleck fällt mit einer breiten, von Rissen und Kami
nen durchzogenen Plattenwand nach SO ab. Die Südkante bildet die
hnke Begrenzung dieser Wand (knapp rechts der Kante eine auffällige
Rißreihe die auch schon durchstiegen wurde, nähere Angaben nicht
bekannt). Im unteren, gegliederten Wandteil fällt ein großer Wulstüber-
ang auf. Die Route führt rechts an diesem vorbei. Routenbeschrei

bung. Siehe 11. Aufl. gleiche Randzahl.

453 Höctisterlörlturm, 2191 m

lf!rsr anläßlichder ersten Uberkletterung des gesamten Törlspitzenkammes. Wie an
den meisten Torlspitzen nur sehr selten begangene, teils brüchige Klet-

isa historischer Bedeutung.: siehe II.Aufl. R 454-457, oder für die Routen im II./III. Schwierigkeitsgrad
AVFa//wi; am ehesten noch zu empfehlen sind die Südwand (R 458)
und der Sudwestriß (R 458a) am Zweiten Törlturm.

■ 458 Südwand
]■ Lackner, F. Rigele und O. Zimmeter am 20. Sept. 1924.

IV+ (eine Stelle), IV und III, im oberen Teil leichter. Fester Fels Selten
begangen, Höhenunterschied ca. 220 m. 2-2V2 Std.

Übersicht: In der Fallinie des Gipfels zieht durch die Turmwand eine
arninreihe herab, die m einen dünnen Riß ausläuft; dieser bildet den

R d ̂ 1 '^°"'®"''®^'^hreibung: Siehe 11. Aufl. gleiche
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■ 458a Zweiter Törlturm, Südwestriß
P. Brandstätter, R. Schiestl und L. Jeller am 8. Nov. 1977.

IV-F (Schlüsselstelle), überwiegend IV (weniger schwierig als von unten zu
erkennen). Schöne Rißkletterei. Die Erstbegeher verwendeten zur Siche
rung nur Klemmkeile. Wandhöhe 120 m (= 5 SL). VA Std.

Übersicht: Der Zweite Törlturm ist der erste Turm westl. des Kreuz-
törlturms. Die S-Wand wird von einem glatten, runden Pfeiler be
herrscht. Rechts dieses Pfeilers führt ein gelber Kamin (V) zur Scharte
zwischen Zweitem Turm und Kreuztörlturm. Links davon fallen zwei
glatte Risse auf; diese benützt die Führe. Routenbeschreibung; Siehe
11. Aufl. gleiche Randzahl.

459 Kreuztörlturm, 2173 m

Erste Ersteigung durch O. Schuster mit Führer J. Punz am 10. Juni
1892. Dank seines festen Gesteins bietet er zwar kurze, aber ausgespro
chen schöne Klettereien: häufig verbunden mit der kurzen W-Kante
(R 469) am gegenüberliegenden Daumen.
Zugang (zu allen Routen am Kreuztörlturm): Auf dem Gildensteig
zum Kleinen Törl, 2(4 Std. von der Gaudeamushütte, % Std. von der
Fritz-Pflaum-Hütte.

■ 460 Vom Kleinen Törl (Normalweg)
O. Schuster mit J. Punz am 10. Juni 1892.

III (überwiegend) mit wenigen Stellen II. Luftige Kletterei an meist festem
Fels. Höhenunterschied 80 m, Kletterlänge ca. 140 m. '/2-y4 Std.

Route: Vom Kleinen Törl auf der S-Seite über leichten Fels empor zu
dem breiten, begrünten Turmsockel unterhalb der fast senkrechten SO-
Kante (»Akademiker-Kante«). Von hier auf einem 40 m langen, auf der
Griesner Kar-Seite abwärts ziehenden schuttbedeckten Band bis an
dessen Ende. An einem kurzen brüchigen Einriß wenige Meter schräg
rechts empor und durch einen senkrechten, gutgriffigen Rißkamin zu
gra.sdurchsetztem Fels (30 m, III). Nun leichter etwa 20 m schräg
rechts ansteigend zum Beginn einer Steilrinne mit eingeklemmtem
Block, welche zur Scharte zwischen Kreuztörlturm (links) und 2. Törl
turm (rechts) emporzieht. Durch die.se Rinne - unter dem Klemmblock
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hindurch - empor zu Stand mit SH (30 m, III). Nun an plattigem Fels
etwas linkshaltend aufwärts in die Scharte (10 m, II). Von hier üher
eine plattige Stufe linkshaltend nach weiteren 10 m zum Gipfel. (Z)

■ 460A Abstieg zum Kleinen Törl

Im Abstieg V/z Std. Abseilen, 1 x 50 m, AH (Baustahlbügel) vorhanden.

Abstieg: Am Standplatz nach der 3. SL befindet der AH (Baustahlbü
gel); 1 X 50 m abseilen bis zum Turmsockel.

□ 461

462

Überschreitung der Törltürme von Ost nach
West (Leuchs 1901), III

Südostkante (»Akademikerkante«)
f. Egger, C. V. Kraus und H. Mollier am 27. Okt. 1928.

IV-I- (ca. 10 m), überwiegend IV. Schöne Kletterei, von allen Führen rund
ums Kleine Törl die schönste, dementsprechend häufig begangen. ZH
vorhanden. Kantenhöhe ca. 60 m (=2 kurze SL). 1 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 303.
Route: Vom breiten Turmsockel am Wandfuß links durch eine Rinne
(II und I) schräg links etwa 10 m empor zu Stand. 1. SL: Nach links um
eine Kante und üher eine steile Rampe links empor, dann durch einen
Riß etwa 15 m aufwärts zu Stand (30 m, IV). 2. SL: Durch einen
kurzen Riß nach rechts an die Kante (IV) und in luftiger Querung etwa
10 m nach rechts (IV+), dann durch einen breiten Riß schräg aufwärts
(IV) zu Stand bei einem Köpfl (25 m). 3. SL: Durch die hier ansetzen
de Verschneidung knapp rechts der Kante etwa 20 m empor in ein
Scharrl, links 4 m durch einen Riß auf die Gratschneide und über diese
zum Gipfel (35 m, IV). (U. Pohlke)

■ 462a Nordostkante

M. Noichl und W. Karrer im Juni 195 7.
Häufig auch als »Direkte« bezeichnet.
V+/A1 (1 SL), Rest IV. Teils hakentechnische Kletterei, mündet nach
etwas mehr als 1 SL In die SO-Kante (R 462). Ca. 15 ZH vorhanden.
Kletterlänge (mit R 462) ca. 70 m (= 2 SL). 1 Std.
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Kleines Törl mit Kreuztörlturm und Daumen von Süden

Kreuztörlturm: R 462 = Südostkante (»Akademikerkante«); R 462a = Nord
ostkante; R 462b = Südostverschneldung; R 462c = Gerade Südwand; T =
Turmsockel. Weitere Südwandrouten wegen ungünstiger Perspektive nicht
eingezeichnet.
Daumen: R 468 = Oberer Teil des Normalwegs vom Kleinen Törl; R 469 =
Westkante; R 470 = Südwand.
Foto: Z

Übersicht: Siehe Abb. Seite 303.
Route: E am breiten Turmsockel am Kantenfuß. 1. SL: An einem
feinen Riß etwa 10 m empor, Quergang 4 m über eine Platte nach
rechts zu einem schmalen Riß und durch diesen zu Stand (30 m,
V+/A1, 15 H). 2. SL: Vom Stand etwas linkshaltend wieder zu einem
Riß, durch ihn zur SO-Kante und auf dieser durch die Verschneidung
knapp rechts der Kante etwa 20 m empor in ein Schartl, links 4 m durch
einen Riß auf die Gratschneide und über diese zum Gipfel (40 m, IV).
(Ergänzter Bericht der Erstbegeher)
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■ 462b Südostverschneidung

W. Weiß, Cfeller und Heininger, T935.

V/AO, aufgeteilt in etwa 8 m V, eine Stelle AO, überwiegend IV. Schöne
Kletterei an festem Fels mit einem Schlingenstand. Neben der SO-Kante
die Interessanteste Führe am Kreuztörlturm. Ca. 8 ZH vorhanden. Wand
höhe ca. 60 m (= 3 überwiegend kurze SL). 1 Std.

Übersicht: Die Führe folgt der auffallenden Verschneidung und kreuzt
dabei R 462. Siehe auch Abb. Seite 303.

Route: Wie bei R 462 vom breiten Turmsockel am Wandfuß links
durch eine Rinne (II u. I) schräg links etwa 10 m empor zu Stand.
1. SL: Nun nicht nach links (R 462), sondern die anfängliche, nun
steilere Rinne hinauf (IV) zu Überhang, über diesen Hinweg (V/AO) zu
Zwischenstand (ratsam) im Quergang von R 462 (20 m. Schlingen
stand). 2. SL: Etwa 15 m gerade empor durch die folgende Verschnei
dung, dann nach rechts zu Stand (20 m, IV-F). 3. SL: Querung ca. 2 m
nach rechts und in der Verschneidung gerade hinauf zu Stand (20 m,
IV). Weiter leicht (II u. I) noch etwa 30 m aufwärts zum höchsten
Punkt. (U. Pohlke)

■ 462c Gerade Südwand

H. Jaquet und S. Rehrl am 74. Juni 1931.

V und IV. Meist Rißkletterei, die ersten 25 m gemeinsam mit R 462. Ca.
5 ZH vorhanden, ebenso SH. Wandhöhe ca. 60 m (= 2V2 SL). t'A Std.

Übersicht: Die Führe benützt den schiefen Riß, der in der Scharte
zwischen Vorgipfel und Gipfel entspringt. Siehe auch Abb. Seite 303.
Route: Vom breiten Turmsockel am Wandfuß links durch eine Rinne

(II u. I) schräg links etwa 10 m empor zu Stand. 1. SL: Nach links um
die Kante und über eine steile Rampe links empor, dann durch einen
Riß nur etwa 10 m hinauf (im Riß weiter = R 462) und links aufwärts
zu Stand (20 m, IV). 2. SL: Etwa 2 m nach links, dann über plattige
Wandstufe (IV-1-) zu Überhang, über diesen (V/AO) zum Beginn eines
Risses und durch diesen empor (V) zum Grat (40 m). Weiter leicht (I u.
II) nach 20 m zum höchsten Punkt. (U. Pohlke)

Kreuztörlturm

■ 463 Direkte Südwand

P. Brandstätter, R. Schiestl und L. Jeller am 8. Nov. 1977.

V-F (eine längere Stelle), überwiegend V. Schöne Kletterei. Die Erstbege-
her verwendeten einen H als SH, restliche Sicherung durch Klemmkelle.
Wandhöhe 80 m. 1 Std.

Übersiebt: Die Führe leitet durch den wenig gegliederten Wandteil in
Gipfelfallinie zwischen der S-Wand (R 464) und der Geraden S-Wand
(R462b).

Zugang: Wie bei R 460 zum Grasband unterhalb der S-Wand.
Route: E bei einem geräumigen Absatz mit großen Blöcken in Fallinie
einer gelben Verschneidung (vom Grasband 15 m. III). Über brüchigen
Fels ein paar Meter gerade hinauf, dann etwas rechts in einen Riß und
durch diesen (IV) etwa 10 m empor auf einen Absatz. Kurzer Quergang
über eine Platte nach rechts zu einer Schuppe (V), auf diese hinauf und
in schöner Kletterei (V) über die wenig gegliederte Plattenwand erst
schräg links aufwärts, dann waagrecht nach links zu einem kurzen Riß
links eines weißen Felsstreifens. Den Riß hinauf (V) und über eine
glatte Platte (V-i-) zu Stand in einer Nische. Durch den weißen Riß über
dem Stand gerade hinauf und zum Gipfelgrat, den man schließlich
direkt neben dem Gipfelblock erreicht (anfangs V, dann IV u. III). (P.
Brandstätter)

■ 464 Sütdwand

H. Schlechter, Kathi Thaler, M. Ober und O. Zimmeter am 13.
Okt. 1927.

V (stellenweise), meist IV und III. Einige ZH vorhanden. Wandhöhe ca.
60 m (= 3 SL). 1 Std.

Übersicht: Links der Gipfelfallinie zieht ein Rißsystem (mit einer
kleinen Höhle) herab, das den Durchstieg vermittelt.
Zugang: Wie bei R 459 zum Kleinen Törl und vom Turmsockel auf
einem Grasband nach W zu einer grasigen Rinne und halblinks auf
wärts zu Stand.

Route: 1. SL: Vom Stand Querung nach links abwärts über eine glatte
Platte (V-) zu einer von Graspolstem durchsetzten Wand, an dieser
gerade hinauf zu einem Überhang, über diesen (IV-F) und nach rechts
aufwärts (V) zu einer kleinen Höhle (30 m). 2. SL: Aus der Höhle links
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über die Kante hinauf (III) zum Beginn des schon von unten auffallen
den Risses, durch diesen 15 m (V) empor zu Stand (25 m). 3. SL: Nun
leichter (III) zur Scharte westl. des Turmes und über die Gipfelplatte
zum höchsten Punkt (35 m). (Ergänzter Bericht der Erstbegeher)

■ 465 Südwestwand

Angaben über Erstbegehung und Routenbezeichnung nicht be
kannt.

V (1 SL), Rest IV und III. Längste Route am Kreuztörlturm. Wandhöhe ca.
80 m (= 4 SL). 2 Std.

Übersicht: Von der auffallenden Scharte westl. des Gipfels zieht ein
markanter Rißkamin bis zum Wandfuß herab, der den Durchstieg ver
mittelt.

Zugang: Wie bei R 464 vom begrünten Turmsockel auf dem Grasband
nach W zu einer grasigen Rinne. Nun nicht halblinks aufwärts (R 464),
sondern etwa 40 m durch die schrofige Rinne hinab bis zum Beginn des
markanten Rißkamins.

Route: 1. SL: Durch den Rißkamin empor zu Stand in Gufel (35 m,
IV-). 2. SL: Weiter im Rißkamin nur etwa 4 m hinauf zu sperrendem
Überhang, Querung 2 m nach rechts und über den Überhang empor,
dann durch den folgenden Riß aufwärts und durch den linken von zwei
Rissen über einen zweiten Überhang empor zu gutem Stand (35 m, V).
3. SL: Im folgenden Kamin aufwärts zur Gratscharte (40 m, III u. IV).
4. SL: Wie bei R 464 über die Gipfelplatte (II u. III) zum höchsten
Punkt (15 m). (U. Pohlke u. H. Mägdefrau, Mai 1977)

■ 466A Abstieg über die Abseilpiste

Abklettern (II und I) und 2 x 35 m abseilen. AH vorhanden (überprüfen!).
20 Min.

Abstieg: Vom höchsten Punkt nach O, dem Grat folgend, ca 35 Seil
meter (II u. 1) absteigen zu AH vor dem Steilabbruch auf der Südseite.
2 X 35 m abseilen zum begrünten Turmsockel. (U. Pohlke)

1 Daumen

467 Daumen, 2151 m

Erste Ersteigung wahrscheinlich durch G. Leuchs (allein) am 11. Aug.
1901. Der Daumen ist ein markanter Felszacken, welcher die östl.

Begrenzung des Kleinen Törls bildet. Früher wurde er nicht beachtet,
seit der »Erfindung« des bekannt gewordenen »U am Kleinen Törl«,
wird er als Gipfel gezählt. Unter diesem »U am Kleinen Törl« versteht
man eine Begehung der SO-Verschneidung des Kreuztörlturms (R 463)
und der W-Kante des Daumens (R 469). Zur Begehung dieser Führen-
kombination rechnet man 2Vi Std.

■ 468 Nordwestanstieg vom Kleinen Törl
(Normalweg)

Weg des Erstersteigers (s. R 467).

II und 1, im oberen Teil grasdurchsetzter Fels. Gleichzeitig beste Abstiegs
route. Höhenunterschied 50 m, Kletterlänge 140 m. 'A - Vt Std. (Siehe
Abb. Seite 303).

Zugang: Siehe R 459.
Route: Vom Kleinen Törl bei ei

ner Gedenktafel durch eine gut
gestufte Rinne in nordöstl. Rich
tung einige Meter empor, Quer
gang auf schmalem Gesimse (II)
nach links und in einer Einbuch

tung aufwärts zu einem ausge
prägten Absatz unter der senk
rechten W-Kante des Daumens.

Von hier auf breitem Band in die
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Daumen am Kleinen Törl von Süd

westen

R 469 = Westkante; R 470 = Süd
wand; R 475 = oberer Teil des Cil-
denrisses an der Töriwand.

Foto: Sch
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NO-Seite und zu einem weiteren Sattel. Man quert nun auf- und abstei
gend in gleicher Richtung weiter, bis man östl. einer Kante über gras
durchsetzten Fels rechts einer schluchtartigen Rinne zum höchsten
Punkt emporsteigen kann. (Z)

■ 469 Westkante

W. und T. Zimmeter, 7946.

V-I-. Fester Fels, einige H vorhanden. Kantenhöhe ca. 40 m. '/2 Std. (Sie
he Abb. Seite 303 und 307).

Zugang: Wie bei R 468 zu dem ausgeprägten Absatz unter der senk
rechten Westkante. IG Min. vom Kleinen Törl.

Route: Von dem erwähnten Absatz direkt einige Meter an der Kante
senkrecht empor und einige Meter nach links unter einen Überhang.
Über diesen empor und senkrecht weiter zum Gipfel.

■ 470 Südwand

A. Bichler und L. Jöchl im Herbst 7967.

AI. Hakentechnische Kletterei. Kletterlänge 2 SL. Leicht zu finden, wenig
interessant. Std. (Siehe Abb. Seite 303 und 307).

471 Töriwand, 2197 m

Erste Ersteigung durch L. Distel und K. Herr am 3. Juni 1899. Die
Töriwand ist eine breite, zackige Felsmauer östl. dös Kleinen Törls, die
durch ihr festes Gestein prächtige Klettereien bietet.

■ 472 Von Osten (Normalweg)

Weg der Erstersteiger (s. R 47t).

II (überwiegend). Höhenunterschied 140 m. Std. (Siehe Abb. Seite
309 und 311).

Zugang: Auf dem Gildensteig bis etwa 50 m westl. der »Schulter«
(etwa 2060 m). 2 Std. von der Gaudeamushütte. 1 Std. von der Fritz-
Fflaum-Hütte. Hier auf dem bez. Normalanstieg zur Regalpwand
(R 482) durch eine Rinne in östl. Richtung aufwärts bis zu einer ge
neigten Grasterrasse.
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t<l Töriwand von Osten

R 472 = Anstieg von Osten (Nor
malweg).
Foto: Z

Route: Man verläßt die Grasterrasse nach links und steigt bei einem
Felszacken durch eine in nördl. Richtung zum Hauptkamm ziehende
brüchige Geröllrinne an, die durch eine kurze senkrechte Stufe gesperrt
wird. Uber die Stufe zu einem Absatz unterhalb der Scharte und an der
linken Seitenwand auf einer Leiste hinter einer Platte hindurch zu
einem etwa 3 m hohen, .senkrechten Einriß (II). Durch ihn und eine
anschließende 15 m hohe Rinne auf einen Vorbau. Nun in südwestl.
Richtung, zuerst einige Meter absteigend, auf einem breiten Geröllband
um einen Gratturm herum in die Scharte zwischen ihm und der Töri
wand. Uber grasdurchsetzte Felsen auf den Gipfelgrat, den man an
seinem östl. Eckpunkt erreicht. Man verfolgt den schmäler werdenden
Grat, bis er sich zu einer scharfen, waagrechten Felsschneide verengt,
deren erste Hälfte man am besten nordseitig, die zweite südseitig um
geht (11). Über eine kurze Felsstufe nach wenigen Metern zum höchsten
Punkt. (Z)
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472A Abstieg nach Osten (Normaiweg, R 472)

II (überwiegend). 20 Min.

Abstieg: Vom Gipfel abwärts in eine kleine Scharte und über die
scharfe Felsschneide, zuerst südl., dann nördl. zu dem breiter werden

den Grat, den man bis an seinen östl. Eckpunkt verfolgt. Hier über
grasdurchsetzten Fels abwärts, über ein Geröllband in östl. Richtung
um einen Gratturm herum und einige Meter aufwärts zu einem Absatz.
Von ihm durch eine 15 m hohe Rinne und einen etwa 3 m hohen,
senkrechten Riß abwärts zu einer Leiste in der rechten Seitenwand der

nach S hinabziehenden Rinne. Über eine kurze, senkrechte Stufe in der
Rinne abwärts, die man bei einem Felszacken verläßt und auf die roten

Bez. des Regalpwandanstieges (R 482) trifft. Auf diesem in westl.
Richtung hinab zum Gildensteig. (Z)

474 Nordwestgrat

C. Leuchs (allein) am 71. Aug. 7907.

III (einige Stellen), überwiegend II. Luftige Kletterei an festem Fels. Mit
Abstieg über den O-Crat (R 472) als Überschreitung der Töriwand emp
fehlenswert. Höhenunterschied 100 m. 7-7'A Std. (Siehe Abb. Seite
311).

Zugang: Auf dem Gilden.steig zum Kleinen Törl, IVi Std. von der
Gaudeamushütte, % Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte.

Route: Vom Kleinen Törl zu den grasdurchsetzten Felsen unterhalb
des Gipfels des Daumens. Von hier linkshaltend empor bis zu der
Stelle, wo die Wände des Daumens und der Töriwand fast

zusammenrücken. Man spreizt hier an die gegenüberliegende, fast
senkrechte Wand und quert auf schmalen Gesimsen luftig, zuerst etwas
auf-, dann wieder absteigend, 20 Seilmeter in die N-Wand der Törl-

Törlwand Südwand

R 472 = Töriwand von Osten (Normalweg, nur oberer Teil sichtbar); R 474
= Nordwestgrat (nur oberer Teil sichtbar); R 475 = »Gildenriß«; R 476 =
Südwand; R 476a = »Schiefer Riß«; R 477 = Direkte Südwand.
Foto: Sch
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Gipfel und Gipfelrouten Töriwand

Töriwand, s-wand
Gildenriß, ^ R475

wand liinaus (III). Hinter einer
wenig ausgeprägten Kante an
gutgriffigen, steilen und mit
Graspolstern durchsetzten Platten
ca. 15 m empor (III). Stand mit
Sicherungszacken. Von hier noch
weitere 20 m über steilen, gras
durchsetzten Fels aufwärts zum

westl. Ende des Gipfelgrates. Der
Zackenreihe des Grates folgend
(II) nach 50 m zum höchsten
Punkt. (Z)

■ 475 Südwand,
»Gilden riß«

P. Brandstätter und

F. Huber am 31. Aug.
1975.

VI/AO (Stellen), überwiegend V.
Rißkietterei; bei Nässe nicht zu
empfehlen. ZH und SH teils vor
handen, Klemmkeile bis
11er Hex und Stopper empfeh
lenswert. Kletterlänge 100 m ( =
3 meist kurze SL). 2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 307 und 311.
Zugang: Vom Gildensteig etwa 80 m empor zum Rißbeginn.
Route: Siehe Topo Seite 312.

■ 476 Südwand

ß. König und N. Werr, 1909.

Ill-t (zwei Stellen), überwiegend III und II. Schöne Kletterei an festem
Fels. Einige ZH vorhanden, SH fehlen. Häufig begangen. Wandhöhe ca.
140 m. l'AStd.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 311.
Zugang: Siehe R 474.
Route: E etwa 50 m nördl. einer Gedenktafel. Über Schrofen und

Z SLI
ö/s zum Oif^eL

übefhmgencitf
Wandteit

E-.^
\i

Schrofen, \*,
ca. fOtn E

OtUdensielg

312

I

I
I

leichte Felsen 35 m gerade empor (I und II). Vom Stand 5 m gerade
aufwärts und 4 m Quergang auf einem waagrechten Band nach rechts
um eine Ecke in eine Rinne. Nun ca. 25 m auf der linken Seite der
Rinne empor bis zum Beginn eines schwarzen Kamins. Hier auf
schmaler Leiste ca. 6 m schräg nach rechts aufwärts zu einem Vor
sprung (III). Von hier (H) 2 m gerade empor, 2 m Quergang nach links
und ca. 15 m durch einen glatten Riß (III-i-, Schlüsselstelle) aufwärts zu
einem Schärtchen. Stand an Sicherungszacken. Vom Schärtchen
spreizt man an die linke, glatte Wand und über sie noch 10 m aufwärts
zum westl. Ende der großen S-Wandterrasse (III). Auf der Terrasse in
östl. Richtung bis zu deren Verengung. Hier an einem senkrecht begin
nenden Riß der Gipfel wand ca. 15 m empor, 2 m Quergang nach rechts
und 18 m leicht linkshaltend zu einer kleinen Nische unter einem dunk
len Riß (III). Die weiter östl. liegende Höhle wird nicht betreten. Durch
den leicht überhängenden Riß (III+) mit Benützung der linken Seiten
wand über einen Klemmblock empor zur Gratschneide. Nun gemein
sam mit R 472: Man verfolgt den schmäler werdenden Grat, bis er sich
zu einer scharfen, waagrechten Felsschneide verengt, deren erste Hälfte
man am be.sten nordseitig und die zweite Hälfte südseitig umgeht (II)
(Z)

476a »Schiefer Riß«, Variante zur
Südwand (R 476)
H. Lackner und H. Langer, 1925.

V/AO (überwiegend). Schöne Ausstiegsvariante zu R 476. Einige ZH vor
handen. Kletterlänge Z'A SL. 1 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 311.
Route: Auf R 476 bis zum Beginn der S-Wandterrasse. Von ihrem
westl. Ende quert man waagrecht nach links in die mauerglatte Gipfel
wand zu einem kleinen Felszacken. An dem dahinter schräg nach links
aufwärtsziehenden, markanten Riß 2 SL empor zum NW-Grat, den
man westl. des Gipfels erreicht.

■ 477 Direkte Südwand

W. und T. Zimmeter, 1947.

V/AO (überwiegend V, Schlüsselstelle AG) und IV. Hauptsächlich ausge
setzte Rißkletterei. Einige H vorhanden. Wandhöhe 140 m. 21/2-3 Std.
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 311.
Zugang: Siehe R 474.
Route: E genau in Gipfelfallinie, dort, wo 1 SL Höher sich unter auf
fallendem Überhang ein Absatz befindet (große, kreisrunde, weiße
Flechte). Man steigt erst schräg links an und quert nach rechts zum
Absatz. Über den hier ansetzenden, etwa 10 m hohen Überhang hinauf
(V, SchlUsselstelle). Oberhalb desselben durch einen 10 m langen Riß
empor, von dessen Ende Quergang einige Meter nach rechts in einen
Kamin mit auffallendem Klemmblock und zur großen Terrasse in der
S-Wand. Die glatte Gipfelwand durchzieht ein auffallender, waagrech
ter, feiner Riß, zu dessen rechtem Ende man durch einen senkrechten
Riß gelangt, der die rechte Begrenzung der Gipfelwand bildet. Quer
gang entlang des waagrechten Risses bis zu dessen Ende, einige Meter
schräg aufwärts zum Fuß der gelben Gipfelverschneidung und durch
sie zum Gipfel. (Bericht der Erstbegeher)

478 Südostwand

Christel Haidacher und H. Lackner, 1935.

V-I-/AO (überwiegend), nur selten leichter. Einige ZH vorhanden, SH feh
len. Meist fester Fels, nur sehr selten begangen. Wandhöhe ca. 130 m.
2'/2-3 Std.

Übersicht: Die Route leitet im rechten Teil der breiten S-Wand direkt
zum östl. Eckpunkt der fast waagrechten Gipfelschneide empor. Rou
tenbeschreibung: Siehe 11. Aufl. gleiche Randzahl.

□ 479 Nordwand (Amort/Kammer-
lander/Lantschner/Niedermoser 1923), V-
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Regalpwand Regalpspitze

Kreuztortturm Daumen . Tdrlwand

y
Site

m

Kreuztöriturm, Daumen, TörKvand, Regalpwand und Regalpspitze von Süden
R 482 = Regalpwand von Südwesten (Normalweg); R 484 = Cratübergang
Regalpwand - Regalpspitze, siehe AVE alpin; R 485
wand.
Foto: Z

Regalpwand, Süd-

481 Regalpwand, 2227 m

Erste touristische Ersteigung wahrscheinlich durch A. Bonnet und
Dietrich am 8. Juli 1880. Östl. der Törlwand gelegen.

482 Von Südwesten (Normalweg)
Weg der Erstersteiger.

II (zwei Stellen) und leichter. Markiert, Häufig begangen. Höhenunter
schied 170 m. V2 Std. (Siehe Abb. Seite 315).

B 2060 m), 2 Std. von der Gaudeamushütte, 1 Std. von der Eritz-Pflaum-
fl Hütte.
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Route: Man steigt westl. einer Einbuchtung über Schrofen an, über
schreitet die hier rinnenartige Einbuchtung nach links und gelangt
durch eine felsige Rinne auf eine geneigte Grasterrasse (hier Abzwei
gung von R 472). Die Steigspuren und Farbmarkierungen leiten nun
über leichte Felsen aufwärts, zuletzt durch eine kurze Geröllrinne (II)
in eine Scharte am NW-Fuß des Gipfelaufbaues. Über eine wenige
Meter hohe plattige Stufe (II) und über Schrofen nach wenigen Mm.
zum Gipfel. (Z)

■ 482A Abstieg nach Südwesten (Normalweg, R 482)
I, markiert, deutliche Begehungsspuren. Im Abstieg 20 Min.

Abstieg: Vom Gipfel in nordwestl. Richtung über Schrofen und eine
plattige Stufe abwärts in eine Scharte am NW-Fuß des Gipfelaufbaues.
Den Markierungen folgend in südwestl. Richtung hinab zu geneigter
Grasterrasse und durch kurze fei- —
sige Rinnen und über Schrofen
zum Gildensteig. (Z)

□ 485 Südwand (Bad-
berger/Sindel
1907), III

□ 486 Gerade Süd
wand (Lack-
ner/ZImmeter
1923), IV

Regalpwand, s-wand
"Mixtours," R 486a

/mm SipfcL

itO
Hl*

25
M.

S  Klemmblock

486a Südwand
»Mixtours«

R. und 5. Kluge am 12.
Aug. 1985.

V und IV, stellenweise leichter.
Schöne Kletterei an meist festem
Fels. Im unteren Teil vermutlich
mit R 486 identisch. Einige H
vorhanden. Wandhöhe 150 m.
1-2 Std.

1 'f
W
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Zugang: Auf dem Weg zum Kleinen Törl (Gildensteig) bis oberhalb
der eigenartigen Felsschichtung unmittelbar rechts des Steiges, 1% Std.
von der Gaudeamushütte. Wo der Gildensteig nach NW abbricht, ver
läßt man ihn über breite Grasbänder in östl. Richtung, quert eine Ge
röllrinne und gelangt zum Eingang der großen Rinne, die aus der
Scharte zwi.schen Regalpwand und Regalpspitze herabzieht; 15 Min.
von der Abzweigung am Gildensteig.
Route: Siehe Topo Seite 316.

487 Südostwand
A. Cöttner und L. Splechtna, 1936.

V+/AO, im oberen Teil leichter. Einige ZH vorhanden, SH fehlen.
Eester Fels, selten begangen. Wandhöhe ca. 200 m. 272-3 Std.

Übersicht: Die SO-Wand ist die glatte Wand östl. der Südkante. Rou
tenbeschreibung: Siehe 11. Aufl. gleiche Randzahl.

488 Südwestkante
H. Jaquet, W. Merk! und Paula Sendtner am 23. Aug. 1931.

V (am unteren Kantenaufschwung), im oberen Teil leichter. Einige ZH
vorhanden, SH fehlen. Überwiegend fester Fels, wenig begangen. Kan
tenhöhe und Kletterlänge ca. 140 m. 172-2 Std.

Übersicht: Die Regalpwand entsendet nach SW eine ausgeprägte, im
unteren Teil nahezu senkrechte Kante, über die die Führe emporleitet.
Routenbeschreibung: Siehe 11. Aufl. gleiche Randzahl.

489 Westwand

H. Schlechter und Kathi Thaler am 19. Aug. 1925.
IV (überwiegend). Fester Fels. Einige ZH vorhanden. Als selbstständige
Kletterfahrt zu kurz, jedoch im Anschluß an R 476 zu empfehlen. Wand
höhe 80 m (= 2 SL). 1 Std. (Siehe Abb. Seite 318).

Zugang: Man verläßt den Normalweg (R 482) zur Regaipwand etwa
50 Vertikalmeter unterhalb des oberen Endes der diesen Anstieg rechts
begleitenden Rinne, überquert die Rinne an geeigneter Stelle nach
rechts und steigt jen.seits einer schrofigen Rippe einige Meter zu einer
Terrasse am Fuß der W-Wand ab.
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Regalpwand von Westen
R 489 = Westwand; Zugang vom
Normalweg ( R 482) nur teilweise
sichtbar.
E = Einstieg.
Eoto: Z

Route: E im linken Wandteil in Fallinie des höchsten Punktes. 1. SL:
Durch einen etwa 10 m hohen Kamin auf den Pfeilerkopf (IV) und von
dort schräg rechtshaltend weitere 20 m aufwärts zu gutem Stand (III,
I H). 2. SL: In der hier ansetzenden Rißreihe - einem kleinen Über
hang links ausweichend - empor (IV) zu einem kurzen Seitengrat,
wenige Meter westl. des Gipfels. (Z)

492 Regalpspitze, 2253 m

Erste touristische Ersteigung durch G. Merzbacher und m. Soyer (ge
nannt Steinackerer), 1882. Früher auch »Höchste Törlspitze« genannt.

493A Abstieg nach N ins Griesner Kar
(Normalweg) oder Abstieg nach S ins
Hochgrubachkar (R 512)

I, meist stelle Schrofen und Geröll. Abstieg nach S ab der Regalpscharte
rot bez. 1-1 lA Std.

Abstieg: Vom Gipfel in nordwestl. Richtung über Schrofen abwärts,
bis man nach rechts auf eine Terrasse übertreten kann. Vom unteren
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Ende dieser Terrasse an geeigneter Stelle in die breite Geröllrinne, die
von der Regalpscharte nach N ins Griesner Kar hinabzieht.
Weiter nach N: Durch die steile Rinne, zuletzt über einen breiten
Geröllhang ins Griesner Kar.
Weiter nach S: Man steigt in der oben erwähnten Geröllrinne zur
Regalpscharte empor, quert ab- und aufsteigend in östl. Richtung zum
Schönwetterfensterl (deutliche Trittspuren, rot bez.), wobei man sich in
der S-Flanke des Verbindungsgrates hält. Kurz unterhalb der schmalen
Einschaltung des Schönwetterfensterls trifft man auf die roten Markie
rungen von R 512. Diesen folgend in südl. Richtung hinab ins Hoch
grubachkar. (Z)

494 Von Osten

J. Enzensperger und G. Heilmann am 3. Juni 1900 im Abstieg; C.
Leuchs (allein) am 23. Sept. 1901 im Aufstieg.

III (stellenweise), überwiegend II. Meist im Rahmen der Überschreitung
begangen. Höhenunterschied von der Regalpscharte 80 m. 'A Std. von
der Scharte.

i

Zugang: Die Regalpscharte (ca. 2170 m) zwischen Regalpspitze und
Regalpturm erreicht man:
1. Von N aus dem Griesner Kar mühsam durch eine breite Geröllrinne,
I Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte.
2. Vom Schönwetterfensterl (R 512), indem man etwas südl. unter
halb der engen Scharte bei einer Tafel den roten Bez. in westl. Richtung
ab- und aufsteigend die steilen Grashänge, Rippen und Rinnen in der
S-Flanke quert und durch eine sehr brüchige, kurze Rinne, zuletzt über
Schutt zur Regalpscharte emporsteigt, (4 Std. vom Schönwetterfensterl,
2% Std. von der Ackerlhütte.
Route: Von der Regalpscharte quert man über Geröll auf der Griesner
Kar-Seite einige Meter nach W und klettert über eine Platte nach rechts
ansteigend empor zu einem schmalen Schuttband. Von hier über stei
len, plattigen Fels etwa 15 m im allgemeinen gerade aufwärts und
schräg rechtshaltend nach weiteren 30 m (III) empor zum Grat, den
man dort erreicht, wo er sich steiler aufschwingt. Hier tritt man in die
S-Seite über, quert einige Meter nach links zu einer ansteigenden,
grasdurchsetzten Rampe. Auf ihr 20 m empor und von ihrem oberen
Ende gerade aufwärts nach weiteren 20 m zu einer kleinen Scharte
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nördl. des Gipfels (II). Von der Scharte in südl, Richtung zum höchsten
Punkt. (Z)

□ 495 Südwand (Wagner/Weis 1911), IV-

□ 495a Südwand (Leuchs/Bouda 1921), III

□ 495b Ausstiegsvariante zu R 495, V

□ 496

□ 497

■ 498

Unmittelbare Südwand
(WIeser/Zimmeter 1925), IV

Südkamin (Badberger/Gillltzer 1906), IV

Südostgrat
H. Jaquet (allein), 1932.

IV (Schlüsselstelle), überwiegend III, nur einige Stellen leichter. Ausge
setzte Kletterei an überwiegend festem Fels. Höhenunterschied ca.
200 m, (davon ca. 80 m Schrofenzustieg). I'A Std.

Zugang: Wie bei R 486a zum Fuß der S-Wand und zum Beginn der
dort erwähnten großen Rinne. In ihr ca. 20 m empor und nach rechts
über steilen, schrofigen Fels zu einem Sattel zwischen der S-Wand und
einem südl. Vorzacken.
Route: Einige Meter westl. unterhalb des Sattels nach links 35 m
ansteigend in die Wand hinaus und in einer steilen, teilweise kaminar
tigen Rinne 2 knappe SL (III und II) empor. Die Kaminrinne wird
durch ein fast senkrechtes Wandstück abgeschlossen. Gerade aufwärts
(IV, Schlüsselstelle, H) in eine schmale Gratscharte. Nun linkshaltend
15 m weiter empor zu einem geröllbedeckten Sattel und nach weiteren
20 m (III) zu einem sehr engen Durchschlupf im SO-Grat. Hier quert
man ausgesetzt 4 m nach rechts zum Beginn einer versteckten Platten
rampe. Über sie (III) und eine anschließende Steilrinne direkt empor
zum Gipfel. (Z)

Regaipturm

501 Regalpturm, 2226 m

Erste Ersteigung durch G. Leuchs (allein!) am 11. August 1901. Der
Regalpturm ist ein östl. der Regalpspitze allseitig mit senkrechten
30-80 m hohen Wänden emporstrebender Turm. Er wird meist in Zu
sammenhang mit einer Besteigung der Regalpspitze (R 492) erklettert.
Bei einer Überschreitung des Ostkaisers kann der Regalpturm auf der
Südseite umgangen werden.

■ 502 Von Südwesten (Leuchsweg, Normalweg)
Weg des Ersterstelgers (s. R 501).

IV- (einige Stellen), überwiegend III, selten leichter. Einige ZH vorhan
den, SH fehlen. Meist fester Fels. Höhenunterschied ca. 60 m, Kletterlän
ge ca. 80 m. V* Std.

Zugang: Wie bei R 494 zur Regalpscharte zwischen Regalpturm und
Regalpspitze, I Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte, 2% Std. von der Ak-
kerlhütte.
Route: Etwa 10 Vertikalmeter östl. unterhalb der Regalpscharte
schneidet eine kurze steile, auffallend dunkel gefärbte Steilrinne in die
S-Wand ein, die in einen Stemmkamin übergeht. Durch die Rinne und
den Kamin, dann noch 3 m an senkrechter Wand empor und Quergang
weitere 3 m, ab- und wieder aufsteigend, an senkrechtem Eels nach
links. Das Gestein scheint morsch, ist aber fest, die Griffe sind groß
und gut. Man erreicht eine sehr steile, einmal etwas überhängende
plattige Rampe, die man emporklettert, bis man nach links auf leichte
ren Fels queren kann. Nun über Schrofen auf die gegen die Regalpspit
ze weisende Kante, auf dieser empor (weiter Spreizschritt), dann durch
einen Kamin links davon, über grasdurchsetzten Fels und eine kurze
brüchige Gratstufe zum Gipfel.

□ 502a Direkter Leuchsweg (WIeserAA/immer 1928), IV

□ 503 »Hansjörg-Riß« (Schlechter u. Gef. 1927), IV-h
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■ 504 Nordostkante

/4. Deye und E. Widmann am 72. Sept. 7970.

IV (überwiegend), im oberen Teil leichter. Fester Fels, etwas kürzer als
R 502. 35 Min.

Zugang: Von der Regalpscharte (R 494) auf der SW-Seite über die
grasdurchsetzten Felsen östl. des Turmes zur Scharte unter der NO-
Kante. Diese Stelle kann auch von N aus der Schuttrinne östl. der

Regalpscharte erreicht werden.
Route: Von der Scharte zunächst an einigen eingeklemmten Blöcken
empor, dann an einem 10 m hohen senkrechten Riß (unten Rücken
südl., oben nördl.!) zu einem Vorsprung. Von hier an senkrechter
Wand etwa 10 m gerade aufwärts, dann etwas nach links und leichter
an einer 8 m hohen Steilrinne zum Gipfel.

□ 505 Nordwand (Langer/Schlechter 1925), V

□ 506 Ostwand (Schlechter/Zimmeter 1927), IV+

□ 507 Westwand (Rohmeder/Jordan/Simon 1923), IV

510 Hochgrubachspitzen, 2277 und 2284 m

Erste touristische Ersteigung G. Merzbacher mit M. Soyer (genannt
Steinackerer) am 19. Juni 1881 anläßlich einer Überschreitung der
Ackerlspitze. Die Westliche (2277 m) und Östliche (2284 m) Hochgru
bachspitze sind zwei Erhebungen des Hauptkammes westl. der Ak-
kerlspitze. Die südseitigen Routen bieten schöne Kletterei und gelten
als Geheimtip.

■ 512 Westliche Hochgrubachspitze von Süden
über das Schönwetterfensterl (Normalweg)
K. Holmann und ]. Schlechter (genannt Mallhansl), 1869 im
Abstieg.

1, meist Gehgelände, markiert. Überwiegend sehr steiles Gras und Schro-
fen. Bei Nässe zu widerraten. Höhenunterschied ca. 500 m. 2 Std.
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Zugang: Von der Gaudeamushütte ins westl. Hochgrubachkar
1!/2 Std., oder von der Ackerlhütte in Vz Std. auf einem Steislein empor
ins Kar.
Route: Im Kar auf deutlichen Steigspuren empor zu dem oberen der
beiden nach W ansteigenden Grasbänder (Beginn der roten Markie
rung). Auf Pfadspuren in westl. Richtung in eine gelbe, brüchige Rin
ne, welche man nach wenigen Metern wieder nach rechts verläßt. Über
steiles Gras und Schrofen, der roten Markierung folgend im Zickzack
aufwärts, zuletzt nach links zum unteren Rand der großen Schlucht.
Man überquert sie und erreicht über steiles Gras den oberen, flacheren
Teil der zur Schlucht gewordenen Rinne (in der Rinne direkt empor ist
mühsam). Durch die Schlucht empor in ihren oberen, flacheren Teil zu
breitem begrüntem Absatz. Der Anstieg leitet nun empor zum Schön
wetterfensterl (2196 m), einer engen Scharte am W-Fuß des Gipfelauf
baus der Westl. Hochgrubachspitze. Die Scharte selbst wird nicht be
treten; man steigt unterhalb der Scharte rechtshaltend über leichte Fel
sen empor und erreicht den kurzen Gipfelgrat (hier mündet R 511 ein).
Über den Grat in südl. Richtung nach wenigen Min. zum Gipfel. (Z)

512A Westliche Hochbrubachspitze, Abstieg nach
Süden ins Hochgrubachkar (Normaiweg, R 512)

I und leichter, markiert. Überwiegend steiles Gras und Schrofen (Vorsicht
bei Nässe!). Im Abstieg 1 Std.

Abstieg: Vom Gipfel der Markierung folgend über ein kurzes
Gratstück erst in nördl., dann in südwestl. Richtung hinab zum Schön
wetterfensterl. Die Scharte selbst wird nicht betreten. Man steigt nun
iinmer am linken (östl.) Rand der von der Scharte herabziehenden
Rinne über steiles Gras und Schrofen abwärts, bis die Steigspuren und
roten Bez. über eine plattige kurze Rampe nach rechts in die Schlucht
leiten, welche östl. der Regalpspitze herabzieht. In dieser über Geröll
abwärts und kurz vor ihrem Abbruch nach links (östl.) auf steile Gras
schrofen und hinab ins Hochgrubachkar. (Z)
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■ 514 Westliche Hochgrubachspitze, Direkte
Südwand (»St. Johanner Weg«)

M. Noichl, A. Pichler, K. Hörhager, E. Seiwaid, H. Daxer und J.
Craswander am 20. Aug. 7 960.

V+/A1 (überwiegend). Haken-, wenige Freikletterei. Heute nicht mehr
begangen. Wandnöhe (ohne Schrofenvorbau) 220 m.

Übersicht: Im linken (westl.) Wandteil ein Pfeiler. Die Führe leitet an
diesem empor und durch ein Rißsystem links des Pfeilerkopfes durch
die glatte Wand zu den Gipfelschrofen. Siehe Abb. Seite 325. Routen
beschreibung: Siehe 11. Aull gleiche Randzahl.

■ 515 Westliche Hochgrubachspitze, Neue Südwand
M. Kramheller und H. Schmidt am 2. Mai 1953.

Klass. Bew: V-F/AO (stellenweise), vielfach V und IV. FRp-Bew: Vl-F
(beide Seilzugstellen). Ausgesprochen schöne Kletterei mit einer dauern
den Folge interessanter Kletterstellen. Schon zeitig im Frühjahr und auch
noch im Spätherbst begehbar. Ca. 10 ZH vorhanden, ein BH in der 1.
SL., gebohrte SH. Wandhöhe 250 m (= 10 SL). S'A-A Std.

Ackerlspitze und Hochgrubachspitzen von Süden

Westl. Hochgrubachspitze: R 514 = Direkte Südwand (»St. johanner
Weg«); R 515 = Neue Südwand; R 516 = Alte Südwand; R 517 = Südost
kante (SO-Crat). Z = Zugang vom Normalweg von Süden (R 512, Steig zum
Schönwetterfensterl).

Östl. Hochgrubachspitze: R 520 = Südkante (Rigelekante); R 521 = SW-
Wand, Pfeilerriß; R 521a = SW-Wand, Rißkaminführe.
Ackerlspitze: R 526 = Südostgrat (E durch den Ackersporn verdeckt); R 527
= Vollständiger Südgrat; R 529 = Direkte Südwand (»Berglerweg«, E durch
den Ackerlsporn verdeckt). Über den Verlauf der Leucbsführe (R 528)
herrscht keine Klarheit; vermutlich quert sie R 526 und R 529 und führt
zwischen letzterer und R 527 zum Gipfel.
Foto: Sch
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Gipfel und Gipfelrouten

Westliche Hochgrubachspitze
Neue Südwand, R 515

Alte Südwand, R 516

UnkshaUend 2SL empor \ zum erat, M u W, eimStet/elF, ̂
dann I, und über den Grat, E, zum Gipfel ^
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 325.
Zugang: Wie bei R 517 zum
Wandfuß. E an der einzigen
schwachen Wandstelie, rechts
unterhalb eines Pfeilers.
Route: Siehe Topo Seite 326.

■ 515a Westl. Hoch
grubachspitze
Südwand,
»Goinger
Wunderwelt«
T. Unterwurzacher, St.
Brandstätter, T. Nieder-
mühlbichler und H.P.
Wiedmann am 15. Okt.
1995.

VIII, mehrfach VII und VIII-. Gut
abgesicherte Sportkletterei (49
BH, davon 12 an Standplätzen),
Satz mittlerer Stopper empfeh
lenswert.

Übersicht: Die Führe tangiert
kurz R 515 und führt dann gerade
empor; vom Ende der Schwierig
keiten entweder nach eine SL (III
und IV) zum Gipfel oder über die
Route abseilen (eingerichtet, 50-
m-Doppelseil notwendig).
Zugang: Wie bei R 517, jedoch
zum E von R 515 und hier noch
30 m nach links.
Route: Siehe Topo Seite 327.

Hochgrubachspitzen

Westliche
Hochgrubcchspitze
Südwand

"Goinger Wunderweltj R 515a
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■ 516 Westl.Hochgrubachspitze, Alte Südwand
M. Rebitsch und K. Loderth am 29. April 1936.

VI-/AO (stellenweise), häufig V, selten leichter. Oft stellenweise feucht.
Ca. 10 ZH vorhanden, SH teilweise. Wandhöhe 250 m (= 8 SL). 4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 325.
Zugang: Wie bei R 517 zum Wandfuß. E am rechten Ende eines
grasbewachsenen Bandes am Beginn eines auffallenden Risses.
Route: Siehe Topo Seite 326.

■ 517 Westl. Hochgrubachspitze, Südostkante

C. Hochfilzer, H. Lackner. O. Zimmeter und Luise Zimmeter am
5. Aug. 1923.

111+ (Schlüsselstelle), überwiegend III, im oberen Teil leichter. Schöne
Kletterei, häufig grasdurchsetzt. Kaum H vorhanden. Kantenhöhe 260 m
{=9V2 SL). 2V2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 325.
Zugang: Auf dem Steig zum Schönwetterfen.sterl (R 512, markiert)
hinauf, bis man über Rasenhänge (noch vor Erreichen der großen
Schlucht) nach rechts in die Fallinie der dreieckförmigen Südwand
queren kann, die durch einen Schrofengürtel von den genannten Rasen
hängen getrennt ist. Der Schrofengürtel wird von einer auffallenden
Rinne durchzogen. Achtung! Nicht durch diese Rinne hinauf, sondern
durch eine weniger auffallende, etwas weiter rechts (östl.) befindliche
Rinne (II) hinauf und rechtshaltend über Rasenhänge und kleinere
Schrofenabsätze empor zum Schluchtgrund, in den die beiden rechts
und links der Östl. Hochgrubachspitze herabführenden Schluchten
münden. %-l Std. vom Hochgrubachkar.
Route: Links des Schluchtgrundes, rechts des senkrechten Kantenauf
schwungs 1 SL hinauf zu einer grasdurchsetzten Plattenwand (II u. III).
Über diese nach links empor (III) und durch einen markanten, gras
durchsetzten Riß (III), der die Fortsetzung der Verschneidungsrinne
bildet, die rechts des erwähnten, senkrechten Kantenaufschwungs her
abzieht. Weiter 1 SL durch den Riß hinauf (Schiüsselstelle, III+), eine
abdrängende Stelle wird rechts umgangen, zu Stand an der Kante.
Weiter über die gratartige Kante 3 SL empor (III), ein senkrechter
Aufschwung wird abermals rechts umgangen. Auf den nächsten gras-
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durchsetzten Absatz hinauf, dann nicht rechts aufwärts über Gras,
sondern insges. I SL links empor zum Grat (II u. III), der hier ein
kurzes Stück fast waagrecht verläuft. Über die luftige Grasschneide in
2V2 SL zum Gipfel, indem man eine kleine Scharte vor einem 3 m
hohen senkrechten Aufschwung erreicht, diesen mit Spreizschritt nach
rechts und mit Hilfe eines kurzen Risses (III) überwindet und nach
wenigen Metern den Gipfel gewinnt. (Sch)

■ 519 Östliche Hochgrubachspitze über (den
Ostgrat von der Ackerlspitze und
Gratübergang zur Westl. Hochgrubachspitze

(zwecks Überschreitung), II, siehe AVF alpin.

■ 520 Östliche Hochgrubachspitze, Südkante
(Rigelekante)
F. Rigele und O. Zimmeter, 1922.

V/AO (Schlüssel-SL im oberen Wandteil), überwiegen IV und III (die
Schlüsselstelle-SL ist in den letzten Jahren »freigestürzt« worden, deshalb
nicht mehr AO möglich; u. U. schwieriger als V). Ausgesprochen schöne
Kletterei, schon zeitig im Frühjahr und auch noch im Spätherbst begeh
bar. Wenige ZH vorhanden, kaum SH. Klemmkeile unbedingt empfeh
lenswert. Kantenhöhe 250 m (= 11 SL). 2'/2-3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 325.
Zugang: Wie bei R 517 zum Kantenfußpunkt, wenige Meter rechts der
Kante.

Route: Siehe Topo Seite 330.

521 Östliche Hochgrubachspitze, Südwestwand,
Pfeilerriß

P. Brandstätter und P. Mayrhofer am 6. Nov. 1977.
V. Schöne Rißkletterei, ideale Ausweichtour, wenn R 520 übervölkert.
Schwierigkeiten länger als bei dieser. Keine H, größere Klemmkeile rat
sam. Wandhöhe und Kletterlänge vergleichbar mit Rigelekante. 2 Std.

Übersicht: Die Route benutzt die Rißreihe rechts des 1. Pfeilers. Siehe
Abb. Seite 325.

Zugang: Siehe R 517.
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Ackerlspitze
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Route: Siehe Topo Seite 330. Man erreicht den Pfeilerriß über Schro-
fen und Platten; am unteren Ende einer glatten Plattenwand linkshalten

■ 521a Östliche Hochgrubachspitze, Südwestwand
Rißkaminführe

C. Schölch, U. Seifert und M. Müller am 14. Juni 1979.
ynd Kaminkletterei, wie R 521 Ausweichtour, wenn

R 520 übervölkert. Keine H. 2 Std. ab Beginn des Pfeilerrisses.

Übersicht: Die Route benutzt die Rißkaminreihe links des 1 Pfeilers
Siehe Abb. Seite 325.
Zugang: Siehe R 517.
Route: Siehe Topo Seite 330.

522 Ackerlspitze, 2329 m

Erste tounstische Ersteigung durch Prof. Peter Carl Thurwieser mit
Johann Carl und dem Jäger Stephan Unterrainer (genannt Hauzenstef-
tel) am 1. Okt. 1826. Dabei wurde auch die benachbarte Maukspitze
erstmals erstiegen und überschritten. Die Ackerlspitze ist die höchste
Erhebung des Ostkaisers. Die Anstiege durch die S-Abstürze werden
selten begangen, da verwickelt und nicht leicht zu finden.

■ 523 Über den Hochsessel (Normalweg von S)
M. V. Hees und M. Soyer (genannt Steinackerer) am 6. Juni 7887.

I, stellenweise leichter, markiert. Höhenunterschied ca. 600 m. Z'A Std.

Übersicht: Zwischen Ackerlspitze und Maukspitze sind die beiden klei
nen Hochkare Niedersessel und Hochsessel eingelagert, durch welche
derAnstieg empor zur Ackerischneid (flacher Grat zwischen Maukspitze
und Ackerlspitze) und zum Gipfel führt. (Siehe auch Abb. Seite 337).

■ 523A Abstieg nach Süden (Normalweg, R 523)
I, markiert, teilweise gesichert. Im Abstieg 1% Std.

Abstieg: Vom Gipfel in nordöstl. Richtung durch eine gutgestufte
Rinne zur Ackerischneid und auf ihr nach O, bis die Farbmarkierungen
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i Ackerlspitze von Süden

R  529 = Direkte Südwand
(»Berglerweg«)
Foto; E. Mahner

in südl. Richtung hinab ins »Hochsesselkar« leiten. Von dessen tief
stem Punkt führt eine trichterförmige Rinne und eine etwa 20 m hohe
Steilstufe Qe nach Schneelage), mit Eisenringen gesichert, ms »Nieder
sesselkar«. Von seinem westl. Ende auf einem schmalen Pfad am Rand
der Steilwände entlang zu einer kurzen gelben Rinne. Durch sie hmab
und über einen grasbewachsenen Felsrücken ins Hochgrubachkar. (Z)

■ 525 Übergang Maukspitze - Ackerlspitze
(zwecks Überschreitung), 1, markiert, siehe AVF alpin.

U 526 Südostgrat

M. Rebitsch und T. Heininger, 1937.

VI- (am Cipfelaufschwung), häufig V, überwiegend IV. Im unteren Teil
(bis zum ersten großen Turm) grasdurchsetzt, anschließend schone Klette-
rei. Wenig begangen. Höhendifferenz ca. 600 m. 5—6 Std.
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 325.
Routenbeschreibung: Siehe 11.

Aufl gleiche Randzahl.

Ackerlspitze

Ackerlspitze,
<ij.Q ̂  Direkte

Südwand

/ii "Berglerweg'
1 ̂  R 529

Schulitr

kleine Höhle

i

■ 527 Vollständiger
Südgrat

C. V. Kraus und L. Ler-
mer am 4. Okt. 1929.

IV (stellenweise), überwiegend
III, im Mittelteil leichter. Teilwei
se grasdurchsetzt und brüchig,
besonders im unteren Teil. Nicht
leicht zu finden, sehr selten be
gangen. Höhenunterschied ca.
600 m. 3-5 Std. (Siehe Abb. Sei
te 325).

Zugang: Siehe R 529.
Route: Der 600 m hohe S-Grat der

Ackerlspitze setzt mit einem Steil
abbruch gegenüber dem höchten
Punkt des Ackerlspoms an. Über
eine Grasrampe nach links zum
Kantenansatz, dann durch eine

grasdurchsetzte Steilrinne aufwärts
zu kleinem Schartl. Von hier etwa

10 m langer Quergang nach rechts
in einen Kamin und in ihm über

einen Überhang aufwärts. Weiter in
Schrofenkletterei bis zu dem leich

teren Mittelstück des Grates. Das

turmbesetzte ebene Gratstück in

Rinnen links umgehen, bis in die
Scharte vor dem glattwandigen
Gipfelabbruch. Etwa 10 m links un
ter der Scharte ein kleines Stück empor. 8 m langer Quergang nach
Unks, dann etwa 4 m aufwärts und mit Seilzug 3 m nach links. Gerade
empor durch Risse und einen Kamin zur Gipfelschneide und über sie
und eine Scharte zum Gipfel. (G. v. Kraus)
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□ 528 Südwand (Leuchs 1900), III

■ 529 Direkte Südwand (»Berglerweg«)
]. Graswander und S. Manzl am 7. ]uli 7967.

V+ (Scfilüsselstelle), wenige Stellen V, überwiegend leicfiter. Großzügiger
Anstieg. Selten begangen. Wenige ZH vorhanden, SH fehlen. Wandhöhe
600 m (= 14 SL + Schroten). 5-7 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 325 und 332.
Zugang: Von der Ackerlhütte auf dem Weg ins Hochgrubachkar und
über Geröll zum E wenig rechts der auffallenden Kaminschlucht,
1/2 Std.
Route: Siehe Topo Seite 333. Vom Ausstieg auf den Grat (Ende des
Topos) weiter: Zur nächsten Gratschulter und von dort jenseits 15 m
abseilen (H); weiter in die Scharte hinter dem nächsten Zacken, jenseits
wenige Meter hinab und links (nördl.) durch einen kurzen überhängen
den Riß in die nächste Scharte (vor der Gipfelwand). Durch einen
markanten Riß 40 m (V-(-/AO, 8 H) hinauf zum Gipfelgrat. Über diesen
(II und III) zum Gipfel.

Ackerlhüttenmrm

531 Ackerlhüttenturm, ca. 1910 m

Es ist der erste Gratturm des S-Grates (R 527), der südseitig eine
Steilwand aufweist, durch die zwei schöne Routen und eine Variante
führen, die sich als lohnende Kurzklettereien (immerhin 6 und mehr
SL) mit überwiegend Freikletterei anbieten.
Zugang (für alle Routen): Auf dem Weg von der Ackerlhütte ins
Hochgrubachkar und über Geröll zum Wandfuß, % Std.

■ 531a Südkamin

T. Niedermühlbichler und R. Sulzenbacher am 5. Sept. 1981.
V (Schlüsselstelle), überwiegend leichter. Von den Erstbegehern wurden
nur SH verwendet und belassen. Klemmkeile bis 8er Hex empfehlens
wert. Kletterlänge 230 m (= 6 SL). VA Std.

Route: Siehe Topo Seite 335.

334

531b »Schokoverschneidung« (Variante zu R 531 a)
B. Prinz und R. Sulzenbacher im Mai 1983.

VI+/A1, überwiegend VI. Alle von den Erstbegehern verwendeten H
wurden belassen, trotzdem ein Klemmkeilsortiment empfehlenswert.
Kletterlänge (nur Variante) etwa 150 m (= 5 SL).

Ackerlhüttenturm
Südkamin, R 531a

Schokoverschneidung,
~  R 531b

Ackerlhüttenturm
StammtischriO, R 531c
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Route: Siehe Topo Seite 335.

■ 531c »Stammtischriß«

T. Niedermühlbichler und H. Cugglberger am 5. Nov. 7 983.

VI-/A1 (IVi SL), überwiegend III und IV. Alle von den Erstbegehern
verwendeten H wurden belassen, trotzdem Klemmkeile (letzte SL) emp
fehlenswert. Kletterlänge 200 m (= 6 SL). 2 Std.

Route: Siehe Topo Seite 335.
Abstieg (für alle Routen): Man quert über Schrofen in Richtung
Westl. Hochgrubachspitze, wo man auf die deutlichen Steigspuren
trifft (Zustieg von R 517/520). Auf diesen in westl. Richtung hinab
zum Normal weg (vom Schönwetterfensterl, R 512, markiert) und auf
diesem hinunter ins Kar.

532 Waxensteinerturm, 2086 m

Der massige Turm östl. der S-Abstürze der Ackerlspitze wird durch
einen unschwierigen Grat mit der Ackerischneid verbunden. Durch die
steilen Wände führen nur extremere Routen.

■ 533 Südkante

M. Kramheller und H. Schmidt am 22. ]uni 1952.

Klass. Bew: VI/AO, häufig. Rp-Bew: Vli (Schlüsselstelle), häufig VI und
VH-. Schöne Riß- (Plaz-) und Plattenkletterei an durchwegs festem Fels.
Meist schlechte ZH. Klemmkelle bis 8er Hex notwendig, Frlends Größe
2-3 empfehlenswert. Kantenhöhe 250 m, davon 80 m Vorbau (= 7 SL).
4-5 Std.

Waxensteinerturm von Süden

R 523 = Normalweg von S auf die Ackerlspitze (nur unterster Teil sichtbar,
verläuft Im oberen Teil hinter dem Waxensteinerturm); R 533 = Südkante; R
534 = Südwand; R 534a = Gerade Südwand (Variante zu R 534); R 534b =
Geschweifter RIß (Variante zu R 534); E = Einstleg zu R 533.
Foto: E. Mabner
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Waxensteinerturm
Südkante, R 533

Geschweifter Riß, R 534 b
luEzum 4 . i
Gipfetsrat I "f

>*S > R
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 337.
Zugang: Von der Ackerlhütte
wie bei R 523 auf dem Steig ins
Niedersesselkar, 1 Std. von der

Ackerlhütte.

Route: Auf den Grasrücken vom

westl. Karrand durch eine Schro-

fenrinne aufwärts (50 m, I u. II)
bis in eine kleine Scharte (hier E
der S-Wandführe, R 534). Weiter
siehe Topo Seite 338.

■ 533a Südwand,
»Blutspur« (Dir.
Südwand)

J. Unterwurzacher, H.
Fink und W. Enk, Okt.
1995.

IX-, überwiegend VIII und VII.
Eingebohrt (alle SH und 21
ZH). Evtl. Satz Stopper empfeh
lenswert. Kletterlänge 80 m ( =
3 SL).

Route: Siehe Topo Seite 339. E
am Stand vor dem 1. Quergang
von R 534. Abseilen über die

Route oder zum Gipfel.

■ 533b Südwand,
»Zwischenspiel«
(Variante zu
533)

Ch. Seibl und T. Unter
wurzacher, Mai 1988.

VII. Kletterlänge 60 m (= 2 SL).
SH iengebohrt, ZH teilweise
("BH, 6 NH). Ein Satz Stopper und Friends Größe 2 u. 3 empfehlenswert.
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Route:Siehe Topo Seite 339. E
wie R 533a.

■ 534 Südwand
-A. Cöttner und M. Mei
er, 1935.

Rp-Bew: V+ (eine Stelle), viel
fach V und IV. Kurze, doch aus
gesprochen schöne Kletterei. Ca.
10 ZH, jedoch nur wenige SH
vorhanden. Wandhöhe 250 m
(= 7 SL). 3 Std.

Übersieht: Siehe Abb. Seite
337.
Zugang: Wie bei R 523 bzw. 533
ins Niedersesselkar.
Route: Siehe Topo Seite 340.

■ 534a Gerader Riß
P. Pruckner, S. Schrank
und A. Wendt am 18.
Mai 1977.

Rp-Bew: VI (Schlüsselstelle),
mehrfach IV und V. Schöne Klet
terei. Die Erstbegeher beließen 2
ZH, SH nur teilweise. Klemm
keile bis 9er Hex. Kletterlänge
150m(=4SL). 3Std.

Übersicht: Abb. Seite 337.
Route: Siehe Topo Seite 340.

534b Geschweifter
Riß

P. Koller und T. Nieder-
mühlbichler am 26.
April 1981.

Rp-Bew: VI- (Schlüsselstelle),
überwiegend IV-V. Schöne Klet-

Waxensteinerturm

Waxensteinerturm
Südwand

"Blutspur; R S33q
"Zwischenspiel; R 533b
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Gipfel und Gipfelrouten

Waxensteinerturm
Südwand (Göttnerführe), R 53A, u. Gerader Rif3, R 534a
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Waxensteinerturm

Waxensteinerturm,
O-Wand,

" Psychoriß," R 536

terei. Die Erstbegefier verwende
ten keine H (»ciean«). Klemm
keile bis 9er Hex; Kletterlänge
120 m (0 3 SL). 3 Std. ein
schließlich R 354.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 337.
Route: Siehe Topo Seite 338.

■ 535 Ostwand

H. Huber und H.

Schmidt im April 1953.

Vi- 0/2 SL + eine Stelle), über
wiegend V- und IV. Im unteren
Teil (bis zum gelben Riß) etwas
brüchig, sehr selten begangen.
Einige ZH vorhanden. Wandhö
he etwa 250 m. 2-3 Std.

Übersicht: Durch rechts anstei
gendes Band unterteilte Wand;
die untere Hälfte wird links (SO-
Kante) umgangen. Routenbe
schreibung: Siehe 11. Aufl glei
che Randzahl.

□ 535a Direkte Ostwand
(Seiwaid/Jöclil
1968), A2/VI

■ 536 Ostwand,
»Psychoriß«
A. Angerer und T. Nie-
dermühlbichler am 27.
Juli 1980.

VI/AO, überwiegend leichter,
eine Stelle AG (1 ZH). Die Erst-
begeher beließen 3 ZH und die
meisten SH. Klemmkeile bis
10er Hex empfehlenswert. Wandhöhe 200 m (= 7 SL). 2'/2 Std.
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Gipfel und Gipfelrouten Waxensteinerturm

Zugang: Wie bei R 523 ins Niedersesselkar.
Route: Siehe Topo Seite 341.

■ 536a Ostwand, Baseclimbs

Drei Baseclimbs wurden in der 2. Hälfte der neunziger Jahre von
T. Unterwurzacher u.a. eröffnet: »Invalidenpfeiter«, »Unvollende
te« und »Henkeltrail«.

IX-, überwiegend VII und VIII., jeweils 2-3 SL, eingebohrt (und wenige
NH), Abseilen über die Routen.

■ 537 Westwand

M. Perchermeier und F. Mock, 7957.

V/AO überwiegend, nur im oberen Teil leichter. Selten begangen. Einige
ZH vorhanden. Wandhöhe 120 m (= 4 SL). 2 Std.

Übersicht: Durch einen auffallenden, geraden Riß, der den rechten Wand
teil durchzieht. Routenbeschreibung: Siehe 1 1. Aufl. gleiche Randzahl.

■ 538 Neue Westwand

P. Brandstätter und H. Hölzl am 2. Nov. 1975.

V (etwa 15 m), überwiegend IV und IV-E. Schöne Kletterei, leichteste
Führe am Waxensteinerturm. Die von den Erstbegehern verwendeten
2 ZH wurden belassen, von den SH nur einer. Wandhöhe 100 m (= 3 SL
-t- 2 SL Schrofen). I'A Std.

Übersicht: Die Führe benutzt ein Rißsystem knapp rechts der
Schlucht, die die W-Seite des Waxensteinerturms durchreißt. Sie mün

det in den Schrofenkessel, den diese in ihrer oberen Hälfte bildet.

Routenbeschreibung: Siehe 11. Aufl gleiche Randzahl.

■ 538a Westwand, Sepp-Wallner-Gedächtnisweg
(»Seppiweg«)

T. Unterwurzacher, A. Engelbert und R. Schoner, 1990.

VliWII-, überwiegend VH-. Cut abgesicherte Sportkletterei (25 BH, da
von 9 an Standplätzen und 4 NH). Ein Satz mittlere Stopper empfehlens
wert.

Übersicht: Die Route (ebenso wie R 538b) befindet sich links der
Südkante (R 533).

Zugang: Wie bei R 533, E etwa
60 m links von R 533.

Route: Siehe Topo Seite 343.
Nach den Schwierigkeiten entwe
der weiter zum Gipfel (etwa 200
m, III und IV) oder über die Rou

te abseilen (eingerichtet, 50-m-
Doppelseil).

■ 538b Westwand,
»Billy, the Kid«

T. Unterwurzacher und
T. Niedermühlbichler
am 5. Aug. 1992.

VillA/ill- (eine SL), Rest VI und
VI1. Cut abgesicherte Sportklet
terei (32 BH, davon 7 an Stand
plätzen und 4 NH) in sehr gutem
Fels (»ä la Verdon«). Ein Satz
mittlerer Stopper empfehlens
wert.

ZugangtWie bei R 538a, E etwa
40 m weiter links.

Route:Siehe Topo Seite 343. Ab
stieg wie R 532a.

■ 539A Abstieg Ins Kar
Hochsessel (zum
Normalweg
R 523A)

I, Schrofen, im Aufstieg nicht be
gangen. Wenige Min. bis
R 523A, 1 Std. bis zur Ak-
kerlhütte.

Abstieg: Vom kleinen Gipfel
kreuz den grasigen Gratrücken
über eine Erhebung hinweg nach
N, bis in die Steilflanke zwischen

Waxensteinerturm
Westwand

"Seppiweg," R 538a

"Billy, the Kid," R 538b
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Gipfel und Gipfelrouten

Ackert- und Maukspitze. Hier trifft man auf den markierten Steig
(R 523A), der von der Ackerlspitze hinab ins Hochgrubachkar und zur
Hütte führt.

540 Maukspitze, 2231 m

Erste touristische Ersteigung durch Prof. Peter Carl Thurwieser mit
Johann Carl und dem Jäger Stephan Unterrainer (genannt Hauzenstef-
fei) am 1. Okt. 1826 mit Aufstieg von SW. Nach S bricht die Maukspit
ze mit zwei auffallenden, imponierenden Wänden ab, die eine breite,
von W nach O ansteigende Steilrampe trennt. Diese Steilrampe vermit
telt den Anstieg auf dem Normalweg (R 541). Zur leichteren Unter
scheidung wird von der Oberen und der Unteren Südwand, Westwand
usw. gesprochen. Alle Führen auf der S-Seite mit Ausnahme des
Spenglerkamins (R 543) sind schon zeitig im Frühjahr, ebenso wie
auch noch im Spätherbst begehbar, wobei der Abstieg über die Steil
rampe dann verschneit und vereist sein kann.

■ 541 Von Südwesten (Normalweg)

Weg der Erstersteiger (s. R 540).

I und leichter, markiert. Höhenunterschied ca. 500 m, VA Std, vom Kar
Niedersessel, 2 Std. vom Hochgrubachkar.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 345 und 355.
Zugang: Wie bei R 523 ins Kar Niedersessel, % Std. aus dem Hoch
grubachkar.

Massiv der Maukspitze von Südwesten

R 541 = Normalweg; R 542 = Untere Südwand, Manzl/Huber (auch Süd
westwand); R 542a = »Peter-Cogl-Cedächtnisweg«; R 542b = »Mauerläu
fer«; R 543 = Spenglerkamin; R 543a = Untere Westwand, »Panther
schreck«; R 544 = Untere Westwand; R 544a = Variante zur Buhl (R 544);
R 545 = Unterer Südpfeiler; R 546 = Untere Südverschneidung; R 547 =
Untere Südwand; R 548 = Obere Südwand; R 549 = Südgrat. ÖHK =
Östliches Hochgrubachkar; KN = Kar Niedersessel; Z = Zugang vom Nie
dersesselkar zu R 542 und R 543.

Foto: Sch
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Gipfel und Giptelrouten Maukspitze

Route: Man quert das Niedersesselkar in östl. Richtung und steigt auf
der markanten Schrofenrampe empor zur Flachschneide. Weiter in
nördl. Richtung zum Gipfel. (Z)

■ 541A Abstieg nach Südwesten (Normalweg, R 541)
I und leichter, markiert. Im Abstieg 1% Std. bis ins Hochgrubachkar.

Abstieg: Vom Gipfel steigt man den Markierungen folgend auf die
nach S ziehende Flachschneide ab und über die nach W hinabziehenden
Rampe ins Niedersesselkar. Weiter wie bei R 523A ins Hochgrubach
kar. (Z)

■ 542 Untere Südwand, Manzl/Huber
(auch Südwestwand)

5. Manzl und F. Huber am 7.18. Sept. 1968.

A1A'+ und V, nur 2 SL leichter. Überwiegend Hakenkletterei, zwei
Schlingenstände. Stellenweise feucht. Die von den Erstbegehern verwen
deten ZH (einige BH), HK und SH wurden belassen, teilweise unsicher;
das Anbringen neuer kann A2/A3 sein. Wandhöhe 220 m ( — 7 SL).
5-8 Std.

Übersicht: Siehe Seite 345 und 355. Routenbeschreibung: Siehe 11.
Aufl gleiche Randzahl.

■ 542a Untere Südwand,
»Peter-Gogi-Gedächtnisweg«

P. Koller und T. Niedermühlbichler am 28.2. und 25.4.1981.

V1-I-/A2 (10 m), häufig V und VI, nur im unteren Teil leichter. Alle von
den Erstbegehern verwendeten ZH und SH wurden belassen, trotzdem
Klemmkeile bis 10er Hex und Friends bis Größe 3 empfehlenswert.
Wandhöhe 350 m (=12 SL). 5-7 Std.

Übersiebt: Siehe Abh. Seite 345.
Zugang: Von der Ackerlhütte wie bei R 523 auf dem Steig ins Nieder
sesselkar. Querung der Schotterhalde nach rechts und über das in die
Südabstürze hineinziehende Gras- und Schrofenband, teils ab- und
wieder aufsteigend zum E. E an dem Punkt, wo die Wand am tiefsten
ins Kar herunterreicht. 14 Std. von der Ackerlhütte.
Route: Siehe Topo Seite 347.
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" Peter-Gogl-

Gedächtnisweg;'

R 542 o

Maukspitze,
Untere Südwand,

"Mauerläufer," R 542 b

Nofmaly/eq

S, 1

Et /42

\/

<i a

m

I- fidjaf

—2-

k * V

IS \m I
\*0\—

ir<-

Mf 20

Jt

30

Schrcfen

m-
K E

E >
Niedei^sesscikar -^SptnaLerkamin

347



Gipfel und Gipfelrouten

■ 542b Untere Südwand, »Mauerläufer«

R. Götze und B. Reinmiedl am 5. Juli 1980 (nach Vorarbeiten, von unten).

VIII+ (1 SL), 2 SL VIII, Rest zwischen V und VI. Alle von den Erstbegehern
verwendeten ZH (u. a. 14 BH) und SH (u. a. 5 BH) wurden beTassen.
Klemmkeile notwendig, 50-m-Seil anzuraten.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 345.
Zugang: Siehe R 542a.
Route: Siehe Topo Seite 347.

■ 543 Untere Südwand, »Spenglerkamin«

P. Fankhauser und E. Minarek am 6. Juli 1930.

Klass. Bew: Vi/AO (stellenweise), überwiegend V. Rp-Bew: VII (überwie
gend leichter). Bis in den Hochsommer meist feucht, beste Jahreszeit
Sept./Okt., in niederschlagsarmen Wintern eher zu empfehlen als in
feuchten Sommern. Interessante Kletterei. Ca. 20 ZH vorhanden, SH nur
teilweise. Kaminhöhe 200 m (=8 SL), mit Sockeldurchstieg 6 SL länger.
4-5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 345 und 355.
Zugang: (Mit Sockeldurchstieg) von der Ackerlhütte auf dem Weg
ins Hochgrubachkar und entweder im Kar nach O bis zum E etwas
rechts der Fallinie des Kamins, oder (besser und kürzer, ohne Sok-
keldurchstieg) auf R 523 ins Niedersesselkar und wie bei R 542a auf
dem schrofendurchsetzten Grasband östl. auf- und ab-, zuletzt wieder

aufsteigend, zum Beginn des Kamins queren.
Route: Siehe Topo Seite 349.

■ 543a Untere Westwand, »Pantherschreck«

J. Heini und M. Kieß am 26. Sept. 1982.

Rp-Bew: VIII (Schlüsselstelle), meist VH- und VII; wird die Schlüsselstelle
künstl. (AG) geklettert, reduzieren sich die Schwierigkeiten auf VI-L und VII.
Ausgesprochen schöne Kletterei an rauhem Fels. Absicherung durch BH, trotz
dem Klemmkeile und ein Satz Friends empfehlenswert. Wandhöhe 200 m
(=5 SL + Schrofen am Ausstieg). 4-5 Std,

Übersicht: Siehe Abb. Seite 345 und 355.
Zugang: Wie zum Spenglerkamin (R 543), mit oder ohne Sok-
keldurchstieg.

Maukspifze

Maukspitze
Untere Südwand.

Spenglerkomin, R 543

Maukspitze
Untere Westwand,
" Panterschreck." R 543a
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Gipfel und Gipfelrouten

Route: Die ersten 8 m im Spenglerkamin hinauf, dann auf einem Band
nach rechts, siehe Topo Seite 349.

■ 544 Untere Westwand, Buhl

H. Buhl, H. Reischl und W. Weiß am 22. Aug. 1943. Heute
üblicher Quergang durch die Zweitbegeher K. Combocz und H.
Vigl am 2. Okt. 1948.

Klass. Bew: VI/AO, AI, aufgeteilt in VI (Schlüsselstelle, »Wollwoll«), eine
SL (Quergang) AO, AI überwiegend V. Schlüsselstelle häufig naß (kann
an H links umgangen werden, doch oft ausgenagelt}. Rp-Bew: VI (außer
Quergang). Ca. 60 ZH vorhanden, SH nur teilweise. Wandhöhe 400 m
( = 8 SL + Schrofen am Ausstieg). 4-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 345 und 355.
Zugang: Von der Ackerlhütte auf dem Weg ins Hochgrubachkar und in
östl. Richtung zum Wandfuß. E etwa 50 m oberhalb des Kars, links einer
kleinen Nische, am Beginn eines Riß- und Kaminsystems, das in die W-
Wand emporzieht. Bis zum EI u. II.
Route: Siehe Topo Seite 351.

■ 544a Variante zur Buhl

H. Mitterer und H. ]. Hochfilzeram 1. Aug. 1979.
V-H/AO (Schlüs^l-SL), überwiegend V und leichter. Schöne Kletterei, durchaus
lohnend. Auf diese Weise wird der unangenehme »Wollwoll« der Buhlführe (R
544) umgangen. Die von den Erstbegehern verwendeten H wurden belassen,
zusätzlich Klemmkeile ratsam. Kletterlänge 7 SL. 2-3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 345 und 355.
Route: Siehe Topo Seite 351.

■ 545 Unterer Südpfeiler

S. Spöck und]. Vogt am 20. juni 1963.

AlW-E (überwiegend). Meist Hakenkletterei mit 2 Schlingenständen.
Kaum mehr begangen, mündet in die Buhlführe (R 544). ZH und SH
vorhanden, teilweise sehr unsicher; das Anbringen neuer kann A2/A3
sein. Kletterlänge am Pfeiler 8 SL. 4-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 345 und 355. Routenbeschreibung: Siehe
11. Aufl gleiche Randzahl.
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Gipfel und Gipfelrouten

■ 546 Untere Süd-

verschneidung
H. Jaquet und H. Zau
ner am 23. Okt. 1938.

IV-I- (Schlüsselstelle), stellenwei
se IV, überwiegend III. Wenig
begangen. Wenige H vorhan
den. Wandhöhe 400 m (= 8 SL
+  Schroten am Ausstieg).
3y2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 345.
Zugang: Von der Ackerlhütte
auf dem Weg am W-Hang des
Ackerlsporns entlang und ins
Östl. Hochgrubachkar und über
Geröll zum E am Fuß der Ver

schneidung.
Route: Siehe Topo Seite 352.

□ 547 Untere Südwand
(Blachfellner/Jaquet
1929), 111+

■ 548 Obere Südwand
A. Cöttner und
Käthe Häusler am 14.
Okt. 1935.

Klass. Bew: V-^/AO, überwie
gend V. Rp-Bew: VI-I- (eine Stel
le). Relativ kurze, doch durchaus
schöne Kletterei, am besten in
Verbindung mit einer der unte
ren S-Wandrouten oder dem
Spenglerkamin. Wenig began
gen. Ca. 10 ZH vorhanden, SH
nur teilweise. Wandhöhe 170 m
(= 7 SL). 2-3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 345.
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Gipfel und Gipfelrouten

Zugang: Auf R 523 in das Niedersesselkar und weiter auf R 541 über
die breite Steilrampe empor zum E bei der obersten von drei auffallen
den, kleinen, höhlenartigen Nischen, l'/i Std. von der Ackerlhütte.
Route: Siehe Topo Seite 353.

548a Oberer Südwestpfeiler

T. Niedermühlbichler und R. Sulzenbacher am 9. Sept. 1981.

Rp-Bew: VI- (Schlüsselstelle), überwiegend leichter. Einige ZH vorhan
den. Kletterlänge gut 200 m (= 6 SL). 2 Std.

Zugang: Dort, wo R 541 auf der Steilrampe beginnt, quert man noch
etwa 15 m auf einer Rampe nach links zu ihrem Ende, hier E, 1'4 Std.
von der Ackerlhütte.

Route: Siehe Topo Seite 356.

I 548b Obere Westwand

H. Cuggiberger und 1. Niedermühlbichler am 10. Juli 1983.

VI/A1 (je eine Stelle), einige Stellen V, überwiegend leichter. Schöne
Kletterei, einige ZH vorhanden. Klemmkeile bis 9er Hex empfehlenswert.
Kletterlänge 250 m (= 7 SL). 2-4 Std.

Zugang: Auf R 523 ins Niedersesselkar und zum E an der linken Seite
eines 70 m hohen Pfeilers.

Route: Siehe Topo Seite 356. Vom Ausstieg entweder östl. zum Gipfel
hinauf oder nach links zum Normalweg (R 523) auf die Ackerlspitze.

Maukspitze-Westwand

R 542 = Untere Südwand, Manzl/Huber (auch Südwestwand); R 543 =
Spenglerkamin; R 543a = Untere Westwand, »Pantherschreck«; R 544 =
Untere Westwand, Buhl; R 544a = Variante zur Buhlführe (R 544); R 545 =
Unterer Südpfeiler; R 549 = Teil des Südgrates; ÖHK = Östliches Hoch
grubbachkar; Z = Zugang vom Niedersesselkar zu R 542 und R 543. Der
Normalweg (R 541) verläuft über die Rampe.
Foto: j. Winkler
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Gipfel und Gipfelrouten

549 Südgrat

C. Leuchs und E. Wagner am 23. Okt. 1909.
III- (einzelne Stellen), meist II und leichter. Im Mittelteil sehr steile
Grashänge. Mühsam, bei Nässe zu widerraten.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 345
und 355. Routenbeschreibung:
Siehe 11. Aufl. gleiche Randzahl. Maukspitze

Obere Westwand, R 540 b

□ 550 Südostrampe
(Jaquet/Rehrl
1931), IV

Maukspitze
Oberer SW-Pfeiler, -f
R 548 a

□/ 2r

-*©

\ Tffäerkafsf
korperfiS \

V/!/ I.

K

' l

A/iedersessel

356

Niedersessel

□ 552 Nordwand (Leuchs 1904), IV

553 Niedersessel, ca. 1840 m

Als Niedersessel wird das auffallende, untere Kar zwischen Waxenstei-
ner Turm und Maukspitze bezeichnet (das wesentlich kleinere obere
Kar als Hochsessel). Der Niedersessel bricht nach S mit einem etwa
100 m hohen Wandgürtel ins Westl. Hochgrubachkar ab. Durch den
Wandgürtel führen mehrere Routen, die als lohnende Kurzklettereien
und als Zustieg zum Waxensteinerturm gelten. Zwei sind nachfolgend
beschrieben.
Zugang: Von der Ackerlhütte auf dem Weg ins Hochgrubachkar und
östl. über Geröll zum Wandfuß. 1 Std.
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Gipfel und Gipfelrouten

■ 554 Plattenweg

H. Cugg/berger und T. Niedermühlbichler am 70. Sept. 7983.
VI/AO (stellenweise), überwiegend V und IV. Einige H vorhanden. In der
1. SL mehrere Sanduhren. V* Std.

Route: Siehe Topo Seite 357.

■ 554a »Eisenbahnerplatte«

7. Unterwurzacher und G. Lindebne^ am 7. März 1991.
Rp-Bew: VII-, überwiegend leichter. Eingebohrt (11 BH, 3 NH) und
3 Standplätze. Eventuell Satz Stopper ratsam. V* Std.

Route: Siehe Topo Seite 357; E etwa 10 m links von R 554.

Vordere und Hintere Gamsfiucht, 2203 m

Die Hintere Gamsfiucht (2140 m) wurde am 28. Juni 1895 durch J. En
zensperger und S. V. Reuss. die Vordere Gamsfiucht (2203 m) am 25.
Juli 1895 durch K. Botzong und W. Wunder erstmals erstiegen. Die
beiden Gipfel sind die Eckpunkte einer wilden, zerrissenen Felsmauer,
welche die östl. Begrenzung des Griesner Kars bildet. Wegen des
größtenteils brüchigen Gesteins und Schrofengeländes nur äußerst sel
ten begangen, wenig interessante Route (II—III an der Vorderen Ganis-
flucht, kurze Passagen IV und V an der Hinteren Gamsfiucht), überwie
gend nur von historischer Bedeutung; siehe 11. Aufl. R 556 - 567 oder
für die Anstiege im Il./lll. Schwierigkeitsgrad AVE alpin.

□ 561 Hintere Gamsfiucht, Nordgrat, V-

□ 562 Hintere Gamsfiucht, Nordwand, V

□ 563 Hintere Gamsfiucht, WNW-Kante, V

Lärcheck
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Lärcheck, 2122 m (Lärchegg)

Erste touristische Ersteigung durch G. Hofmann und J. Schlechter
(genannt Mallhansl) im Jahr 1879. Das Lärcheck ist der nordöstl.
Eckpfeiler des Griesner Kars und stürzt nach O mit einer 650 m hohen
Wand in den nördl. Teil der Kreidegrube ab. Als schöne Routen gelten
die Dülferführe (R 573) an der 0-Wand und der Ostpfeiler (R 576),
letzterer am besten kombiniert mit dem oberen Teil der ersteren. Eine
schöne, in Vergessenheit geratene und erst 1976 wiederentdeckte Rou
te ist die SO-Wandführe (R 572). 1976 wurde ein neuer Zugang
(»Sulzgrabensteig«) aus dem Kaiserbachtal (Fischbachalm) zur verfal
lenen Lärcheckalm und damit zur Kreidegrube markiert (s. Zugang von
R 573). Der alte Steig ist verfallen und kaum mehr zu finden.

■ 570 Aus dem Griesner Kar (Normalweg)
Weg der Erstersteiger (s. R 569).

I, stellenweise steile Schrofen oder Gehgelände. Deutliche Begehungs-
spuren, markiert. Höhenunterschied vom Kleinen Griesner Tor ca.
500 m. 2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 361.
Route: Auf der breiten Geröllhalde bis etwa 100 m unter das Nördl.
Griesschartl. Oberhalb zweier markanter Felsplatten zur Linken mün
det eine breite Schrofenrinne ein. welche vom W-Grat des Lärchecks
herabzieht. Man quert 40 m oberhalb der Einmündung dieser Rinne
ansteigend in nördl. Richtung (deutliche Steigspuren, markiert) an ei
ner markanten, kleinen Felsnadel vorbei und überquert die Rinne nach
links. Nun auf dem westl. Begrenzungsrücken über Schrofen empor,
bis man bei einem eingeklemmten Block die Rinne wieder betritt. In ihr
empor zu einer Einschaltung im W-Grat. Nun östl. über Gras und
Geröll geradeaufwärts zur Scharte zwischen Nord- und Hauptgipfel
und südl. in wenigen Min. zum Gipfel. (Z)

■ 570A Abstieg ins Griesner Kar (Normalweg, R 570)
I, stellenweise leichter. Überwiegend Schrofen- und Cehgelände, mar
kiert. Im Abstieg 40 Min. bis zum Kleinen Criesner Tor; von hier V* Std.
nach N zur Fischbachalm.
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Abstieg: Vom Gipfel über leichte Felsen in nördl. Richtung abwärts
zur Einschartung zwischen N- und Hauptgipfel. Von hier westl. auf
Steigspuren über Geröll und steiles Gras zu einer markanten Scharte im
W-Grat. Links (südl.) dieser Scharte beginnt die brüchige Rinne, wel
che zu der breiten Geröllhalde zwischen Lärcheck und Hinterer Gams-

flucht führt. Unterhalb des obersten Steilstücks, dort, wo die Rinne

breiter wird, verläßt man sie nach rechts und steigt über kurze Felsstu
fen und Schrofen abwärts, überquert die Rinne an geeigneter Stelle
nach links und steigt an einer kleinen, markanten Felsnadel nach links
(südl.) vorbei zu der erwähnten Geröllhalde hinüber. Über diese hinab
zum Kleinen Griesner Tor. Von hier den roten Bez. folgend in nördl.
Richtung hinab ins Kaiserbachtal. (Z)

■ 571 Vom Nördl. GriesschartI

II, siehe AVF alpin oder 11. Aufl gleiche Randzahl. Siehe Abb. 5. 361.

■ 571 SW-Plattenweg

K. S/xt, E. Widmann und F. Zeitler am 20. Sept. 7 920.
IV (stellenweise), überwiegend III. Kurze Kletterei an plattigem Fels. Hö
henunterschied 100 m. V" Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 361.
Route: Vom Nördl. GriesschartI (bis hier vom Kleinen Griesner Tor
1 Vi Std., zuletzt stellenweise II) linkshaltend über ein kurzes Gratstück
auf- und absteigend zu einem 15 m hohen, gutgriffigen Kamin. Durch
ihn empor (II) und auf eine Grasterrasse. Von hier an rauhen Erosions
rillen 40 m gerade empor (H) in Richtung auf einen markanten quader-
förmigen Block, der dem Plattenschuß der Gipfelwand aufgesetzt ist
(von der Terrasse deutlich erkennbar). Am Standplatz großer Klemm
keil empfehlenswert. Der Block wird links umgangen (IV, Schlüssel
stelle, H), dann gerade weiter empor und über die sich zurückneigen
den Platten zum Gipfel. (W. Lehnardt)

Lärcheck aus dem Griesner Kar

R 570 = Lärcheck aus dem Griesner Kar (Normalweg); R 571
vom Nördl. GriesschartI; R 571 = SW-Plattenweg.
Foto: M. Landes
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Lärcheck

■ 572 Südostwand

B. Zweckstätter und Ch.
Staufner, 1939: da kei
ne Beschreibung veröf
fentlicht, wahrschein
lich nicht wiederholt
und in Vergessenheit
geraten, wiederent
deckt im Mai 1976
durch P. Bednar und
W. Lang (die eine Erst-
hegehung planten und
im Quergang einen H
fanden).

Klass. Bew: V+/AO (Schlüssel
stelle, Pendelquergang), vielfach
V. Rp-Bew: VI (Schlüsselstelle).
Schöne Kletterei. Einige ZH vor
handen. Wandhöhe 190 m (= 9
überwiegend kurze SL). Vh Std.

Übersicht: Als SO-Wand wird
der südöstl. Teil der Steilwand

unterhalb des Hauptgipfels be
zeichnet, der in den obersten Teil
der 0-Schlucht abbricht. Die

plattige Wand wird von einer auf
fallenden Rißreihe durchzogen,
die den Durchstieg vermittelt.
Siehe auch Abb. Seite 367.

Zugang: Am besten wie bei
R 571 zum Nördl. Griesschartl.

Von dort jenseits ca. 70 Höhen
meter durch die O-Schlucht hinab

bis zu einem markanten Felszak-

ken oberhalb des Kaisermanndls.

Aus der Schlucht 5 m links

(nördl.) empor auf einen schwach
ausgeprägten, schrofigen Absatz,
Schlucht von unten, siehe R 573,

362

Lärcheck
SO-Wand, R 572

Sieilriiuie

20 '5i\ X

'^4
CH)

Mu.W

Hier E. (Der Zustieg durch die O-
ist weniger ratsam.)

Route: Siehe Topo Seite 362. Die Schlüsselstelle in der 6. SL kann auf
zwei Arten überwunden werden, 1.) durch Pendeln (wie die Erstbege-
her), 2.) durch freies Klettern (VI). Es kann auch direkt zum Ende der
Abseilstelle aufgestiegen werden (P. Brandstätter und F. Hofer am
16. 7. 1977): Vom Stand nach der 3. SL einige Meter hinauf, dann links
um die Kante und hinauf zur Originalführe (V).

■ 572a Ostwand, »Bergführerweg«
P. Brandstätter und P. Mayrhofer am 19. Juni 1977.

V (eine Stelle), überwiegend IV und III (möglicherweise schwieriger, die
Erstbegeher sind für scharfe Bewertung bekannt). Nicht Immer ganz fester
Fels. Die Erstbegeher verwendeten zur Zwischensicherung nur 1 H, den
sie beließen; Standplatzsicherung erfolgte nur an Felszacken. Wandhöhe
(ohne O-Schlucht) ca. 350 m. 2-3 Std. vom E, 3V2-5 Std. vom Beginn
der O-Schlucht im Kar.

Übersicht: In der O-Wand des Hauptgipfels hebt sich deutlich ein
Pfeiler ah, der etwa 80 m unterm Gipfelgrat endet. Die Führe verläuft
nur teilweise durch das Kamin-Verschneidungssystem, das der Pfeiler
mit der Wand bildet, erreicht im oberen Teil die SO-Wandführe
(R 572) bei ihrer Abseilstelle, verläuft etwa 20 m gemeinsam mit dieser
und dann links dieser empor zum Gipfel. Siehe Abb. Seite 367. Routen
beschreibung: Siehe 11. Auf! gleiche Randzahl.

■ 573 Ostwand, Dülfer

H. Dülfer, H. Fiechtl, Walter und Willy v. Bernuth am 12 Okt
1912.

V (eine Stelle der Originalführe in der 2. SL, kann links umgangen wer
den), überwiegend IV und III. Ausgesprochen schöne Kletterei, langer
Zustieg durch den unteren etwa 380 m hohen Wandteil (O-Schlucht,
stellenweise III-, überwiegend leichter), je SL ein bis zwei ZH vorhan
den, SH gebohrt. Wandhöbe (ohne O-Schlucht) 280 m (= 9 SL), gesamte
Wandhöne ca. 650 m. 3 Std. vom E, A'A -5 Std. vom Beginn der O-
Schlucht Im Kar.

Übersicht: Der obere Wandteil (durch den die Dülferführe leitet) fußt
auf einem hohen, von vielen parallelen Rippen und Rinnen durchzoge
nen Wandvorbau, der rechts im O-Pfeiler kulminiert. Vom Nördl.
Griesschartl (südl. des Hauptgipfels) zieht die steile O-Schlucht bis ins
Kar herab. Der Zustieg führt durch diese Steilschlucht (Steinschlagge-
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Lärcheck, 0-Wand
Dülferfüfire, R 573
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fahr). Siehe Abb. Seite 367 und
373.

Zugang von der Fischbachalm:
Bei der Fischbachalm über den

Bach und auf dem Wanderweg
ca. 15 Min. talaus, an den tiefein
geschnittenen Gräben, die rechts
unterhalb des Lärchecks herab

ziehen, entlang bis zur Einmün
dung des vierten Grabens (»Sulz
graben«, in der alten AV-Karte
falsch - als erster Graben - ein

gezeichnet). Etwa 60 m östl. des
Sulzgrabens auf Pfadspuren
(Wegweiser: »Lärchegg-Ost-
wand, nur für Kletterer«; Beginn
der roten Bez.) über den östl.
Begrenzungsrücken des Sulzgra
bens steil durch Wald empor.
Man trifft nach einiger Zeit auf
einen schmalen Jagdsteig, dem
man bis zu einem Kahlschlag
folgt. Hier scharf nach rechts
(Achtung, auf die rote Markie
rung!) und erneut pfadlos zu ei
nem Jungholzbestand. An seinem
rechten Rand aufwärts zu einer

Eorststraße. Diese verfolgt man
etwa knapp 100 m nach rechts.
Von ihrem Ende den Bez. fol

gend auf einem Pfad schräg
linkshaltend empor zum Sattel
(ca. 1300 m) nördl. oberhalb der
verfallenen Lärcheckalm (Ende
der Markierung), 1% Std. Vom
Sattel in nordwestl. Richtung
über Geröll, durch Wald und Latschen noch etwa 120 Höhenmeter
hinauf zum Beginn der auffallenden 0-Schlucht, 20 Min. vom Sattel.
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(Z) Weiter durch die Ostschlucht zum E: Achtung! Es ist wichtig, daß
der E in die O-Schlucht gefunden wird (siehe Abb. Seite 367). Die
0-Schlucht bricht mit einer etwa 20 m hohen Wandstufe ins Kar ab.
Über diese von rechts nach links empor in die O-Schlucht. Durch sie
ohne Orientierungsschwierigkeiten über Geröllabsätze und kurze
Kaminstücke hinauf (stellenweise III-, überwiegend II) bis die
Schlucht zum großen Kessel wird, dann auf die mächtige gestufte
Schotterrampe, die sich zwischen dem Vorbau und der Gipfelwand bis
in die Einschartung hinter dem O-Pfeiler hinaufzieht.
Achtung! Der E in die Gipfel wand wird meist zu weit links gesucht
(mehrere Abseilschlingen). Auf der Rampe rechts aufwärts bis hinter
die erste kleine, eher unscheinbare Rippe (etwa 80 m rechts der auffal
lenden, schwar-zen Kaminschlucht). Hier senkrecht hinauf und etwas
rechtshaltend aufwärts (II mit Stellen III-) bis in eine versteckte,
schmale Schichtrinne (hier E), die weiter oben zu einer Kaminrinne
wird. Man kann auch in etwa der Fortsetzung der O-Schlucht rechts
aufwärts klettern, um die versteckte, schmale Sichtrinne zu erreichen,
muß sich aber dann mehr rechtshalten (ebenfalls II mit Stellen III-),
1 '/2-2 Std. vom E in die O-Schlucht. (Sch)
Route: Siehe Topo Seite 364.

■ 574 Nordgipfel, Neue Ostwand

P. Brandstätter und H. Hölzl am 8. Mai 1976.

V (insges. V/2 SL), überwiegend IV; von Wiederholern VI- (stellenweise),
überwiegend V eingestuft (die Erstbegeher sind für scharfe Bewertung
bekannt). Schöne Kletterei. Die von den Erstbegehern verwendeten 6 ZH
und 6 SH wurden belassen. Wandhöhe (ohne O-Schucht) 250 m (=
7 SL). 3-4 Std. vom E, 41/2-6 Std. vom Beginn der O-Schlucht.

Übersicht: Vom N-Gipfel zieht ein weniger auffallendes Riß- und
Kaminsystem herab, das von der Griesenau und auch vom Wandfuß
nur als feiner Riß zu erkennen ist. Durch dieses leitet die Route empor.
Siehe Abb. Seite 367 und 373.

Zugang: Wie bei R 573 bis auf die mächtige, gestufte Schotterrampe
zwischen Vorbau und Gipfelwand. Auf dieser nach rechts bis in Ealli-
nie des erwähnten Riß- und Kaminsystems, das mit einer ca. 60 m
hohen Rinne beginnt. Hier E. l'/2-2 Std. vom Kar.
Route: Siehe Topo Seite 368.

365



Gipfel und Gipfelrouten

■ 574a Einstiegsvariante zu R 574

W. Lang und K. Straßgüttl am 27. Okt. 7976.
V (wenige Steilen), überwiegend IV und Iii. Die von den Erstbegehern
verwendeten ZH (3) wurden belassen, jedoch nur 1 SH. 1Vi-2 Std. für
die Variante, 3-4 Std. mit R 574.

Übersicht:Siehe Abb. Seite 367.
Zugang: Wie bei R 573 auf die Schotterrampe und auf dieser weiter,
bis sie in ihrem Grund eine Kaminrinne bildet.

Route: Siehe Topo Seite 368.

■ 575 Nordgipfei, Ostwand

W. Lang, B. Friedrich und T. Mayer am 24. Okt. 1976.
VI- (ca. 10 m), überwiegend V und iV. interessante Kletterei mit kurzen
etwas brüchigen Passagen. Von den 15 von den Erstbegehern verwende
ten ZH verblieben 11 und 7 SH (alle H wurden nur zur Sicherung ver
wendet). Wandhöhe (ohne O-Schlucht) 210 m (= 9 SL). 3 Std. vom E,
5 Std. vom Beginn der O-Schlucht im Kar.

Übersicht: Der untere Teil der Gipfelwand wird von einer riesigen
Steilplatte gebildet. Die Route leitet am rechten Plattenrand empor,
siehe auch Abb. Seite 367 und 373.

Zugang: Wie bei R 573 bis zur Schotterrampe. Man verfolgt sie so
lang, bis man Einblick in die riesige Platte erhält. E in Fallinie eines
schachtartigen Kamins am rechten Rand dieser Platte. Hier ein 2 m
hoher Riß, der rechts von einer 3 m hohen Platte verschneidungsartig
begrenzt wird, SH.
Route: Siehe Topo Seite 368.

Lärcheck von Osten

R 572 = Südostwand; R 572a = Ostwand, »Bergführerweg«; R 573 =
Ostwand (Dülfer) mit Zustieg zum oberen Wandteil durch die Ostschlucht; R
574 = Neue Ostwand; R 574a = Einstiegsvariante zu R 574; R 575 =
Nordgipfel-Ostwand; R 576 = Ostpfeiler; R 577 = Anstieg über die
Nordostecke; R 577a = Variante zum Anstieg über die Nordostecke; R 581
= Kaisermanndl (Lärchecknadel), Ostkante. K = Großer Kessel.
Eoto: W. Lang

366

Kaiser- Nord- Ost -

/ h )

f
'S-.

/
5

m

til

7.

R



SB!*

Gipfel und Gipfelrouten
Lärctieck

Lärcheck~Nordgipfel Neue ostwand, R574
Ostwand, R 575 .

ir
RS7^ ■®' L R S75

-J-V
TwSiand für F575

R57A| k^\
\L 7 V7  \

M

rftr-?)

/e
s

,T <
—e

ff ^  ff 3520

=^1
t

Ji

 Iff R575 IF 35

^  /p ff F- (/2
F-,Tj

-i'SlR57Aa AÄ ff

ff iV_. 30
öE^=—

|l ff
^//h? 4.,

Ii

lu.I

368

.

1

■ 576 Ostpfeiler
F. Schmitt und S. Aigner am 11. Mai 1948.

IV (wenige Stellen), überwiegend III, nicht immer ganz fest, dafür recht
steil. Sehr empfehlenswert in Verbindung mit einer Route an der Gipfel
wand (R 573-575). Nur wenige ZH und SH vorhanden. Pfeilerfiöhe
(ohne Schrofenzustieg) 250 m (= 9 SL). 21/2 Std. mit Schrofenzustieg
31/2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 367 und 373.
Zugang: Wie bei R 573 zum Geröllfeld unterhalb der O-Wand und
zum höchsten Geröllpunkt. Über steile, gras- und latschendurchsetzte
Schrofen und durch Rinnen aufwärts, am besten immer erheblich rechts
der Pfeilerfallinie, bis an den Pfeilerfußpunkt, hier E. 1 Std. vom Ge
röllfeld.
Route: Siehe Topo Seite 370.
Abstieg vom Pfeiler: Über den grasdurchsetzten Fels, anfangs links-,
dann rechtshaltend 40 m hinunter (I).

■ 577 Anstieg über die Nordostecke
Ch. Ermann (allein) am 22. Juni 1907.

Der untere Teil wird heute nicht mehr begangen, statt dessen benützt
man die O-Schlucht. Der obere Teil ist auch als Weiterweg zum Gipfel
nach einer Begehung des O-Pfeilers (R 576) zu empfehlen.
III-t- (eine Stelle), überwiegend III und II. Meist fester Fels. Höhenunter
schied 600 m. 4-5 Std.

Übersiebt: Siehe Abb. Seite 367 und 373. Routenbeschreibung: Siehe
11. Aufl. gleiche Randzahl.

■ 577a Variante zum unteren Teil von R 577
F. Schmitt und S. Brandl am 8. Okt. 1943.

IV- (eine Passage), überwiegend III. Schöner und schwieriger als auf der
heute nicht mehr begangenen Originairoute im unteren Teil. Zeitlich
nicht kürzer.

Übersicht: Siehe Abb. 367 und 373. Routenbeschreibung: Siehe 11.
Aufl. gleiche Randzahl.
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Lärcheck
Ostpfeiler, R 576
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Kaisermanndl

□ 578 Nordostschlucht (Leberle/Pfann 1900),

580 Kaisermanndl (Lärchecknadel), etwa 1950 m

Erste Ersteigung durch F. Schmitt und S. Brandl am 9. Okt. 1943. Ein
schlanker Felsturm, welcher in den G-Abstürzen des Lärchecks unter
halb des Nördl. Griesschartls aufragt. Es wird selten bestiegen.

■ 581 Ostkante

Weg der Erstersteiger. fs. R 580).
V- (zwei kurze Stellen), überwiegend IV. Einige ZH vorhanden. Höhen
unterschied ca. 60 m. I-I'A Std. vom Turmsockel.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 367, 373 und 374.
Zugang: Wie bei R 573 durch die O-Schlucht bis zum Sockel des
Turmes, l'A Std. vom Beginn der O-Schlucht.
Route: Aus der O-Schlucht steigt man links (südl.) über begrüntes
Geschröf zu einem kleinen Sattel an. Weiter über Schrofen gegen den
östl. Vorzacken des Kaisermanndls und diesen nordseitig umgehend in
einen kurzen Kamin in der N-Seite. Stemmend (V-) über einen Block
in eine Scharte am Beginn der O-Kante. Diese vermittelt fast ohne
Abweichungen den Aufstieg. 8 m gerade aufwärts zu einer angelehnten
Platte, einige Meter nach links und in ein Scharrl hinter einem Zacken.
6 m gerade empor zu einer scharfen waagrechten Gratschneide und 6 m
an der Kante zu gutem Stand. An dem leicht überhängenden Abbruch
aufwärts (V-, Fl links) und nach 15 m zu Stand. Nach 25 m erreicht
man einen weiteren Stand mit SH. Einige Meter links aufwärts und in
der S-Seite an einem kurzen Riß in ein Scharrl hinter einem abgespalte
nen Zacken. Nun an der luftigen Kante noch 15 m empor. Von einem H
etwas rechtshaltend in der N-Wand (H) 15 m empor zur Spitze des
Turmes. (F. Schmitt)
Wenn der kurze Kamin (V-) vor Beginn der O-Kante feucht ist, dann
umgeht man den östl. Vorzacken besser auf seiner 0-Seite und steigt
von S empor (II u. III) in die Scharte. (W. Lang)
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■ 581A Abstieg vom Kaisermanndl

Zwei Möglichkeiten, beide abseilen. Selten begangen, deshalb AH über
prüfen.

Abstieg: Entweder: Auf der R 581 etwa 15 m abseilen bis zum letzten
Standplatz 15 m unterhalb des Gipfels; dann 20 m und nochmals 15 m
abseilen. Weiter durch die 0-Schlucht (I u. II) zum Nördl. Griesschartl.

(siehe Abb. Seite 374).
Oder: Jenseits 40 m abseilen in die Scharte zwischen Kaisermanndl

und dem nächsten Zacken, und um diesen südlich herum in das Nördl.

Griesschartl. (J. Fischer)

Vordere

Gamsfiucht
Kaiser
manndl

Lärcheck

585 Mitterkaiser, 2001 m

Erste Ersteigung des Hauptgipfels (2001 m) durch J. Brunner, 1842,
des N-Gipfels (1915 m) durch M. Gschwendtner und G. Leuchs am 25.
Aug. 1901, anläßlich der Erstbegehung von R 594. Alleinstehender
langgestreckter Felsbau im Griesner Kar, das durch ihn in zwei Hälften,
nämlich das sog. Große (westl.) und das Kleine (östl.) Griesner Tor
geteilt wird. Die interessantesten, doch trotzdem wenig begangenen
Routen sind die Ostverschneidung (R 593) und der Ostpfeilerriß
(R 593a).

■ 586 Hauptgipfel von Süden (Normalweg)

A. V. Krafft und P. Kiesewetter am 8. Aug. 1890, vermutlich
identisch mit dem Weg des Erstbesteigers (s. R 585).

I, teils Gehgelände. Im oberen Teil Trittspuren. Höhenunterschied
140 m. Vt-I Std.

Lärcheck von Nordosten

R 573 = Ostwand (Dülfer); R 574 = Neue Ostwand; R 575 = Nordgipfel-
Ostwand; R 576 = Ostpfeiler; R 577 = Anstieg über die Nordostecke;
R 577a = Variante zum Anstieg über die Nordostecke; R 578 = Nordost
schlucht; R 581 = Kaisermanndl (Lärchecknadel), Ostkante.
Foto: Sch
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Mitterkaiser

Kaisermanndl (Lärchecknadel)
von Nordosten

R 581 = Ostkante. R 581A = Ab

stiegsroute.
Foto: E. Crießl

Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte auf einem deutlichen Steiglein zu
einer Rinne, die links, also der Schichtrichtung entgegen, aufwärts
zieht und so den Durchstieg durch den untersten Wandgürtel ermög
licht. 10 Min. von der Hütte.

Route: Durch die Rinne aufwärts zu einer Verengung. Hier weicht
man auf die linken Begrenzungsfelsen aus, kehrt jedoch wieder in die
Rinne zurück und erreicht einen latschenbewachsenen Vorsprung am
Ende der Rinne. Deutliche Steigspuren leiten durch ein Latschenfeld
und über Gras im allgemeinen linkshaltend empor zum südl., höchsten
Eckpunkt (2001 m) des langen Grates. Beim Übergang zu dem etwas
niedrigeren nördl. Eckpunkt (Gipfelkreuz) hält man sich an den zer
klüfteten, luftigen Grat. (Z)

■ 586A Abstieg vom Hauptgipfei nach Süden
(Normalweg, R 586)

I und Gehgelände. Deutliche Trittspuren. Achtung! Der Einstleg in die
Steilrinne kann leicht verfehlt werden. Höhenunterschied 140 m. ̂/i Std.

Abstieg: Über den teilweise schmalen Grat nach S, bis man (deutliches
Steiglein) auf einen breiten Geröll- und Grashang absteigen kann, wel
cher nach W hinabzieht. Vom unteren Rand dieses Hanges durch ein
Latschengassi zum Beginn einer gestuften Steilrinne, die den unteren
Wandgürtel nach S durchbricht. Durch sie hinab ins Griesner Kar und
zur Fritz-Pflaum-Hütte. (Z)

■ 588 Übergang Nordgipfel - Hauptgipfel (Abstieg,
in Verbindung mit R 586A)

Erstbegeher siehe R 587.

III- (20 m am N-Gipfel, kann abgeseilt werden und eine Stelle), überwie
gend II, stellenweise brüchig und steile Schroten. Stellenweise Trittspu
ren. Entfernung beider Gipfel 1 Std.

Route: Etwa 8 m südl. des N-Gipfels zieht eine verschneidungsartige
Steilrinne hinab. Durch sie 20 m abwärts (III- oder abseilen) und nach
S queren (II) zum Verbindungsgrat Nordgipfel-Hauptgipfel (nicht
westl. hinab!). Der Grataufschwung wird anfangs westl. umgangen,
dann direkt überklettert (II) und jenseits, in seiner O-Seite, zur Scharte
abgestiegen (II). Nun auf bequemem Geröllband in die O-Seite des
Hauptgipfels und vom Ende rechtshaltend (westl.) aufwärts zu einer
Scharte (I, Trittspuren). Jenseits 15 m hinab in eine Geröllschlucht. In
der Schlucht nicht hinab, sondern links (südl.) hinauf in den rechten
Teil der Schlucht zu einem mächtigen Klemmblock. Dieser wird von
rechts erklettert (III-, 1 H). Die Rinne weiter hinauf und in südl. Rich
tung, etwas linkshaltend, empor und durch ein Felsenfenster zum Grat
(I u. II). In eine mannshohe Scharte absteigen oder mit Sprung hinüber
und in wenigen Min. zum Gipfelkreuz. Weiter wie R 586A. (Sch)

■ 589 Hauptgipfel von Osten

F. Keyfei (allein), 1904.

IV (Schlüsselstelle), überwiegend I. Umgehungsmöglichkeit der Schlüssel
stelle, III. Im oberen Teil meist steiles Gras und latschenbedeckte Schro
ten. Wenig begangen. Höhenunterschied 230 m. 1-1'A Std. Routenbe
schreibung: Siehe 11. Aufl. gleiche Randzahl.

□ 590 Nordgipfel, Südkante (Baumann/Brückl 1923), IV+
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Gipfel und Gipfelrouten I Mitterkaiser

□ 591 Nordgipfel, Ostwand (Rossi/Schmid 1925), VI
■ 591a Nordgipfel, Neue Ostwand

P. Brandstätter und P. Mayrhofer am 25. Juni 1979.
VI- (Stellen), überwiegend V und IV (möglicherweise sctrwieriger, die
Erstgetier sind für scharfe Bewertung bekannt). Sie verwendeten nur
Klemmkeile (keine H, »clean«); weil keine Begehungsspuren, wurde die
Route später von süddt. Kletterern noch einmal »ersthegangen«. WeitereWiederholungen wurden nicht bekannt. Zweigt von R 591 in der großen
Geröllrinne ab. Stellenweise brüchig. Klemmkeile bis 8er Hex empfeh
lenswert. Wandhöhe und Kletterlänge vergleichbar mit R 591. 3 Std. (It.
Ersthegeher, im Normalfall wohl etwas länger).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 379. Routenbeschreibung; Siehe 11. AuR.
gleiche Randzahl.

■ 592 Nordgipfel, Zentrale Ostwand
G. Haider und D. Hasse am 17. Juli 7976.

V1-/A1 (aufgeteilt wie folgt): 30 m VI- (freier Riß in der 11. SL, Schlüssel-
steile), 5 SL V, V-E/Al, 8 SL leichter. Schöne Kletterei an überwiegend
festern Fels. Die Erstbegeher beließen alle von ihnen verwendeten ZH
(32) und alle SH. Bisher nur wenige Wiederholungen. Wandhöhe (bis
zum Grat nördl. unterhalb des Gipfels) 400 m, Kletterlänge 500 m (=
14 SL). 6-8 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 379.
Zugang: Von der Fischbachalm auf dem Zugang von R 570 in Rich
tung Kleines Griesner Tor (östl. Teil des Griesner Kars). Dort, wo der
Steig von der Steilwand auf der Lärcheck-Seite ein Schuttkar nach
rechts quert (etwa in Höhe des E), quert man weiter, indem man einen
latschenbewachsenen Rücken überschreitet. Im Schuttkar unter der
O-Wand rechtshaltend, dann in gleicher Richtung über Schrofen hinauf
zu einer stumpf vorspringenden Schrofenkante. Etwa 10 m höher Stand
(Sicherung an Felsköpfl) in Fallinie des auffälligen, länglichen
Latschenflecks, über dem die Steilwand ansetzt, E. IV2 Std.
Route: Siehe Topo Seite 377.

Mitterkaiser-Nordgipfel
Zentrale Oslwandführe, R 592
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Gipfel und Gipfelrouten

■ 593 Nordgipfel, Ostverschneidung
L. Jöchl und H. Schneider am 25. Okt. 1959.

Rp-Bew: VI- (in der 3. SL), überwiegend V und IV, im mittleren Teil auch
leichter. In den ersten beiden SL und in der Verschneidung schöne
Kletterei. Wenig begangen. Besonders steinschla^efährdet durch Voran
kletternde. Ca. 10 ZH vorhanden, SH fehlen größtenteils. Wandhöhe
400 m (= 17 SL). 5-6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 379.
Zugang: Wie bei R 592 hinauf zur Steilwand an der Lärcheckseite und
über den latscbenbewacbsenen Rücken in Richtung O-Wand. Auf deut
lichen Steigspuren rechtshaltend hinauf bis in Fallinie der einzigen
Schwachstelle im überhängenden Wandgürtel. E in einer kleinen Gu-
fel, 1V2 Std. von der Fischbachalm.
Route: Siehe Topo Seite 380.

■ 593a Nordgipfel, Ostpfeilerriß (Variante zu R 593)
S. Thaller und R. Stumhofer am 20. Aug. 1977.

VI- (stellenweise), überwiegend V und V-l-, nur die 1. SL leichter. Über
wiegend Rißkletterei. Die Erstbegeher verwendeten zur Zwischensi
cherung nur Klemmkeile. An den Standplätzen beließen sie je 2 SH.
Kletterlänge (nur Ostpfeilerriß) ca. 200 m (= 5 SL), mit dem unteren Teil
von R 593 ca. 400 m (= 11 SL). 4-6 Std. einschließlich R 593.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 379.
Route: Auf R 593 bis in den kleinen Geröllkessel nach der 6. SL
aufwärts. 1. SL: Im folgenden Kamin noch etwa 10 m hinauf (IV,
gemeinsam mit R 593), dann nach rechts 3 m hinaus (II), über einen
kleinen Überhang (IV-) empor und weiter gerade hinauf (II) in eine
kleine Nische, unmittelbar am Beginn des Risses (35 m). 2./3./475. SL:
Im senkrechten Riß über mehrere Überhänge 5 SL empor zu Stand
nach dem Schlußüberhang (je 40 m, V u. V-i-, stellenweise VI-, 4. SL =
Schlüsselstelle SL). Weitere 15 m leicht (II) hinauf zum N-Grat und
weiter zum N-Gipfel. (Bericht der Erstbegeher)

Mitterkaiser, Nordgipfel-Ostwand

R 591 = Rossl; R 591a = Neue Ostwand (Brandstätter/Mayrhofer); R 592 =
Zentrale Ostwand

Foto: E. Mahner

R 593 = Ostverschneidung; R 593a = Ostpfeilerriß.
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Gipfel und Gipfelrouten Mitterkaiser

Mitterkaiser-Nordgipfel^
Ostverschneldung, R 593
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594 Nordgipfel, Nordwand
M. Cschwendtner und C. Leuchs am 25. Aug. 1901 anläßlich der
ersten Ersteigung des N-Cipfels.

III (2 SL), überwiegend II. Im unteren Teil grasdurchsetzter und latschen
bewachsener Fels; im oberen Teil nicht immer leicht zu finden. Höhen
unterschied 800 m, Kletterlänge über 1200 m. 5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 383. Routenbeschreibung: Siehe 11. Aufl.
gleiche Randzahl.

595 Nordgipfel, Nordschiucht (Preußschiucht)
P. Preuß (allein!) am 10. Juni 1913.

V-F (stellenweise), überwiegend IV und III, im mittleren Teil auch leichter.
Eine der längsten Routen im Kaiser. Bisher auffallend selten wiederholt.
Beste Jahreszeit Spätsommer und Herbst oder nach längerer Trok-
kenperiode. Ca. 10 ZH vorhanden, SH fehlen größtenteils. Wandhöhe
(bis Nordgipfel) ca. 800 in, Kletterlänge über 1200 m, 6-9 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 383. Das riesige Höhlendach wird rechts
umgangen (zwei Möglichkeiten). Lt. Wirt der Griesner Alm sei das
Dach auch schon direkt überwunden worden (1 H vorhanden). Im
mittleren Teil besteht die Möglichkeit nach links in die leichtere Nord-
wandführe (R 594, II u. III) auszuweichen.
Zugang: Von der Griesner Alm wie bei R 594 zum Beginn der auffal
lenden Preußschlucht, 20 Min.
Route: Von links her in die Schlucht, dann in dieser durch eine Reihe
von anstrengenden, oft durch Überhänge gesperrten Kaminen aufwärts
(stellenweise V, überwiegend IV; der zweite Schluchtaufschwung,
durch den bei der Erstbegehung ein Wasserfall herabkam, wurde von
Preuß rechts umgangen und die Schlucht auf einer Leiste unter abdrän
genden Überhängen wieder erreicht). Wo die Schlucht etwas nach links
abbiegt, wird die Kletterei leichter (überwiegend II). Sie führt über
plattige Steilstufen und über von Lawinenresten erfüllte flachere Strek-
ken hinauf bis unter den großen, von unten als schwarze Höhle sichtba
ren Überhang, der unersteiglich scheint. Etwa eine SL unter dem Höh
lenüberhang leitet eine Terrasse nach rechts in die freie Wand hinaus.
Diese Terrasse kann auf zwei Möglichkeiten erreicht werden (siehe
Detailskizze S. 382):
1. Durch einen moosigen Kamin (V) bis etwa 8 m unter den Höhlen-
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Gipfel und Gipfelrouten

Detailskizze Mitterkaiser
Griesner Kamin, R 595

Schlucht
kesset

Höhlen-
überhang
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v/ Fr-

J.mmoosiger
Kamin

überfiang, dann nach rechts auf einen Vorsprung. (Eine direkte Erklet
terung des Höhlenüberhangs, 1 H, dürfte in der unter diesem rechts
emporziehenden Wand möglich sein). Vom Vorsprung einige Meter
schräg rechts absteigen (oder abseilen) auf die Terrasse.
2. Besser: Schon etwa 30 m unter dem Höhlenüberhang aus der
Schlucht durch einen überhängenden Riß (IV u. V-i-, 1 H) auf die
Terrasse.

Von der Terrasse rechts an die Kante zu einem Pfeilerkopf. Von diesem
nach rechts absteigen in eine grasige Rinne und in ihr etwa 10 m rechts
empor, bis die linke Wand gangbar wird. Schräg links etwa 20 m
hinauf in eine Nische (Stand an Sanduhr). Etwa 3 m nach links und

Mitterkaiser, Nordgipfel von Norden

R 594 = Nordgipfel Nordwand; R 595 = Nordschlucht (Preußschlucht, auch
Griesner Kamin); R 596 = Nordgipfel Nordwestwand.
Foto: H. Höfler
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Gipfel und Gipfelrouten
Kleinkaiser

gerade empor über einen kleinen Überhang (1 H) in einen Riß und
diesen weiter hinauf (1 H) zu Stand (30 m, V u. III), Vom Pfeilerkopf
läßt sich auch weniger lohnend über die Kante direkt zum kleinen
Überhang emporklettern (V+, 2 H). Nun links empor (III, IV u. V, 1 H)
und nach links queren in den Schluchtkessel oberhalb des Höhlenüber
hangs. Dann wieder in der Schlucht in leichterer Kletterei (II u. III) zur
Scharte am Grat und über diesen (I) zum Gipfelaufbau. Weiter wie bei
R 594 (am Ende) zum N-Gipfel. (R. Stumhofer + S. Thaller)

■ 596 Nordgipfel, Nordwestwand
F. Schmitt und G. Mitlerer am 24. ]uli 7926.

IV+ (eine SL), überwiegend IV und III. Meist fester Fels. Wenig began
gen. Höhenunterschied 650 m. 3y2-4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 383. Routenbeschreibung: Siehe 11. Aufl.
gleiche Randzahl.

□ 597 Nordgipfel, Südwestwand (Burg 1927), V-

600 Klein kaiser, 2039 m

Erste Ersteigung durch J. Brunner (allein), 1844. Isolierter, im oberen
westl. Teil des Griesner Kares aufragender Berg. Seine S-Flanke ist
überwiegend mit Gras bewachsen, während seine NW-Wand senkrecht
ins Kar abbricht.

■ 601 Von Süden (Normalweg)
Vermutlich Weg des Erstersteigers (s. R 600).

I, teilweise leichter, überwiegend steiler, grasdurchsetzter und brüchiger
Fels. Höhenunterschied 100 m. V^A Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte
(Siehe Abb. Seite 385).

Zueans: Von der Fritz-Pflaum-Hütte auf dem Weg zum Kleinen Törl,
10 Min.
Route: Durch eine brüchige Rinne, welche einen markanten Zacken im
SW-Grat des Kleinkaisers abspaltet, zur Scharte und weiter über Schro
ten rechts aufwärts zu einem kleinen Schärtchen. Nun quert man 120 m
waagerecht oberhalb eines Latschengürtels nach O bis zur letzten Ein-
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Kleinkaiser von Süden (von den Hochgrubachspitzen)
R 601 = Kleinkaiser von Süden (Normalweg)
Foto: Z

sattelung vor dem Gipfelaufbau. Über steiles Gras, zuletzt durch eine
von zwei Felszacken gebildete Verengung zum Gipfel. (Z)

■ 601A Abstieg nach Süden (Normalweg, R 601)
I und leichter.
20 Min.

Überwiegend steiles Gras und Schrofen. Im Abstieg

Abstieg: Vom Gipfel über steiles Gras in südwestl. Richtung ab
wärts zu einer Einsattelung. Nun quert man fast waagrecht die
steilen Hänge oberhalb eines Latschengürtels, bis man in die Schar
te vor dem markanten Gratturm im SW-Grat absteigen kann. Durch
eine brüchige Rinne und über Schrofen in südl. Richtung hinab ins
Griesner Kar. (Z)
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Jcch

□ 604 »Hochempor-Riß« (Lischer/Schneider 1919), IV

■ 605 Nordwestwand, Rebitsch
M. Rebitsch und R. Olbhch am 78. Sept. 7936.

VI-/A1, Kletterlänge 150 m (= 3 SL). Std.
Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte auf dem Griesner-Kar-Weg berg
ab und unter der NW-Wand entlang zum E am Beginn einer Steilrinne
rechts des der Wand vorgelagerten, begrünten Vorbaues, 20 Min.
Route: Die steile Einstiegsrinne empor, bis sie kaminähnlich
wird. Hier rechts heraus, anfangs gerade empor, dann rechtshaltend
über sehr steile Platten unter das Dach des großen Überhanges. Dieser
wird links von einer senkrechten Wandstelle begrenzt. Querung links
unter den Überhang. Sodann
quert man an der Wandstelle
nach links hinaus bis zu einem
feinen Einriß. An ihm empor (H),
bis er sich überhängend erweitert
und in die vom Gipfel herabzie
henden Einrisse übergeht. Diese
hinauf bis zu einer Gabelung.
Man verfolgt den rechten Riß und
kommt über kleine Überhänge in
geneigtes und leichteres Gelände.
(M. Rebitsch)

Kleinkaisen
SW-Wand,
"Nerventour;
R 605a
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■ 605a Nordwestwantd,
»Nerventour«

R. und Lisa Kluge am
27. Sept. 7 986 (»Nur
für starke Nerven«).

VI- (Schlüsselstelle), überwie
gend III und IV. Kurze, Im obe
ren Teil brüchige Schluchtklette-
rei. Klemmkelle bis 10er Hex
empfehlenswert. 1-1'A Std.

Zugang: Siehe R 605.
Route: Siehe Topo Seite 386.
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Gsctiwendtner-Turm

606 Gschwendtner-Turm, 2015 m

Erste Ersteigung durch M. Gschwendtner am 21. Sept. 1907. Der
Gschwendtner-Turm ist der unterste, markante Gratturm des NO-Gra
tes (Jägergrat, R 414) der Vorderen Goinger Halt. Fällt durch seinen
gestuften, östl. Steilabbruch auf. Erst im Okt. 1975 durch die Erstbege
hung der SO-Kante als kurze Hüttenkletterei (3 SL) interessant gewor
den.

■ 607 Südostkante
). kränz, H. Mitterer und]. Wallner am 5. Okt. 1975.

V/AO (überwiegend). Rp-Bew: VI + . Alle ZH wurden von den Erstbege-
hern belassen, ebenso SH. Kletterlänge gut 100 m (= 3 SL). Vh Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 388.
Zugang: Vom Griesner-Kar-Weg unter der NW-Wand des Kleinkai
sers entlang, dann über Geröll zu den grasdurchsetzten Schrofen südl.

Gschwendtner - Turm
SO-Kante, R 607
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Anhang

Anhang

Gschwendtner-Turm von Nordosten

R 607 = Südostkante. E = Einstieg;
Z = Zugang (teils verdeckt).
Eoto: Z

des Gschwendtner-Turms. Über diese zum letzten Rasenfleck am Fuß

der S-Wand. E etwa 15 m links der Kante.

Route: Siehe Topo Seite 387.

Abstieg vom Gschwendtner-Turm

Abklettern und abseilen (2 x 40 m). AH vorhanden (überprüfen!).
20 Min. (Siehe auch Topo Seite 387).

Abstieg: Vom Gipfel nördlich des Grates etwa 40 m über eine Rampe
in westl. Richtung hinab zum tiefsten Punkt des Grates. Hier an der
S-Seite AH. Zweimal 40 m abseilen. Danach befindet man sich wieder

auf dem Rasenfleck in der Nähe des E. (J. Franz) Auch über die
Abseilführe wurde der Gipfel bereits erreicht (Brüder Wallner, Schwie
rigkeitsgrad II u. III).

Folgende Neutourenmeldungen sind Autor und Verlag erst nach Re
daktionsschluß bekannt geworden. Genauere Informationen zu diesen
Routen finden sich im Tourenbuch des Hans-Berger-Hauses (R 004).

■ Kleinkaiserl, Ostwand und Ostgrat, »Endlos«

VI-, größtenteils leichter, 9 SL und 150 leichteres Gelände bis zum
Gipfel.

■ Gamshalt, Westwand, »Berliner Luft«

V-, ca. 180 m Wandhöhe, 7 SL; größtenteils Plattenkletterel.

■ Gamshalt, Westwand, »Morgenmuffel«

VI-, ca. 230 m Wandhöhe.

■ Gamshalt, Westwand,
»Schmetterlingsverschneldung«

VII, ca. 250 m Wandhöhe, 7 SL.

■ Gamshalt, Westwand, »s'letzte LIacht«

VIH-, ca. 100 mWandhöhe, 3 SL.

■ Ellmauer Halt, Westwand, »Max und Moritz«

V, ca. 300 m Wandhöhe, 9 SL; geklebte SH.

■ Kleine Halt, NW-Wand, »Klettergehelmnis«

IV, 20 SL, gebohrte SH.

■ Scheffauer, Nordselte, »Via Gabriella«

V, 6 SL, verläuft rechts von »Alt und Jung«, siehe R 154.

■ Scheffauer, Nordselte, »Summerwind«

V4-, 5 SL., verläuft links des »Roveretowegs«, siehe R 154.
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Gipfel und Gipfelrouten Kletfergärten und Baseclimbs

■ Zettenkaiser, Ostwand, »Joe-Chrischtl«

VI, nur in Verbindung mit »Zwidawurzn« lofinend.

■ Zettenkaiser, Ostwand, »Zwidawurzn«

VI + .

■ Zettenkaiser, NNW-Seite, »Herbstsunn«

III, 6 SL.

Informationsteil

Kiettergärten und Baseclimbs

■ Geisterschmidtwand:

Am Eingang zum Kaisertal (gebüh
renpflichtiger Parkplatz); an der drit
ten Kehre des Kaisertalweges über
das Geländer steigen und auf Steig-

■ Schottergrubn:

Am Schotterwerk bei Eichelwand

(von der Straße Kufstein - Obern-
dorf/Ebbs einzusehen); es sind die
NW-Abstürze des hier auslaufenden

■ Schleierwasserfall:

Auf der Südseite das Wilden Kaisers,
weit unterhalb der Mauk (noch un
terhalb der Hochalm), Wandgürtel
rechts und links des Schleierfalls

(AV-Karte), sehr schönes Sportklet
tergebiet (nach Regentagen schnell

■ Unterhalb des Widauersteigs:

Östlich des Scheffauers, unterhalb
des dort horizontal verlaufenden

Widauersteigs, 1 Std. von der

lein zu den Wänden; etwa zwei
Dutzend Routen, ab VIII. Grad auf
wärts, bis 50 mH, häufig feucht
(nicht nach Regentagen).

Zahmen Kaisers, über 50 Routen,
überwiegend ab VII. Grad aufwärts,
nur wenige Routen leichter,1 SL bis
180 mH.

trocken), etwa 60 Routen, ab VI.
Grad aufwärts, bis 55 mH, Zugang:
vom Stanglwirt (Straße Going -
St. Johann) nach N bis zum Park
platz im Wald, von dort zu Fuß
(etwa 45 Min.).

Kaindlhütte, vier Routen, Schwierig
keitsbereich überwiegend III - V (1
SL VI), Höhe bis 5 SL, siehe R 154.

Die wichtigsten Taiorte

Im Westen

H Kufstein, 500 m

Bezirkshauptstadt am unteren Inn
tal, Bahnstation Rosenheim - Inns
bruck (Intercity), Bergrettungsleit-
stelle, größeres Krankenhaus (mit
neuer orthopädischer Abtei

lung), Hotels, Pensionen, Banken,
viele Einkaufsmöglichkeiten (auch
Sportgeschäfte), Lift »Wilder Kaiser«
zum Brentenjoch (1204 m), verkürzt
den Aufstieg zur Kaindhütte (R 002)
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Alpine Auskunft
Mündliche und schriftliche Auskunftserteilung in aipinen
Angelegenheiten für Wanderer, Bergsteiger und Skitouristen.

Deutscher Alpenverein

Montag bis Mittwoch von 9 bis 12 und von 13 bis 16 Uhr
Donnerstag von 9 bis 12 und von 13 bis 18 Uhr
Freitag von 9 bis 12 Uhr
D-80538 München, Praterinsei 5
Telefon (089) 294940

[aus Österreich und Südtirol 0049/89/294940]

Österreichischer Alpenvereln

Montag bis Freitag von 9 bis 13 und von 14 bis 17 Uhr,
Donnerstag bis 18 Uhr
Aipenvereinshaus

A-6020 Innsbruck, Wiiheim-Greil-Str. 15
Telefon (0512) 587828 und (0512) 5320-435
[aus Deutschland und Südtirol 0043/512/587828 und
0043/512/5320-435]
Tirol Informationsdienst

Montag bis Freitag von 8 bis 17 Uhr
A-6020 Innsbruck, Wilheiim-Greii-Str. 17
Telefon (0512) 5320-350

[aus Deutschland und Südtirol 0043/512/5320-350]

Alpenverein Südtirol
Sektion Bozen

Montag bis Freitag von 9 bis 12 und von 14 bis 17 Uhr
Auskunftsbüro im Landesverkehrsamt Südtirol

1-39100 Bozen, Vintlerdurchgang 16
Telefon (0471) 413809

[aus Deutschland und Österreich 0039/0471/413809]
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Bezirkshauptstadt am unteren Inn
tal, Bahnstation Rosenheim - Inns
bruck (Intercity), Bergrettungsleit-
stelle, größeres Krankenhaus (mit
neuer orthopädischer Abtei
lung), Hotels, Pensionen, Banken,
viele Einkaufsmöglichkeiten (auch
Sportgeschäfte), Lift »Wilder Kaiser«
zum Brentenjoch (1204 m), verkürzt

Im Norden und Osten

den Aufstieg zur Kaindhütte (R 002)
um 2 Std. (Talstation im Stadtteil
Sparchen, gebührenpflichtiger Park
platz). Eingang zum Kaisertal eben
falls im Stadtteil Sparchen (beim
Elektrizitätswerk, Hinweisschild, ge
bührenpflichtiger Parkplatz). Touri
stenbüro ® 05372 / 62207.

Oberndorf, Ebbs, Niederndorf, Durchholzen, Walchsee, Kossen,
Schwend, Kirchdorf I.T., St. Johann I.T.

alle zwischen 500 - 700 m, Gäste
zimmer, Pensionen, Hotels, Ein
kaufsmöglichkeiten, Banken und
Touristenbüros (außer in Durchhol
zen), ® (der Reihe nach wie oben
angeführt): 05352 / 62927,

Im Süden

■ Golng, Ellmau, Scheffau

alle zwischen 750 und 800 m, Über-
nachtungs- und Einkaufsmögiichkei-
ten, Banken wie in den anderen Or
ten, ® Touristenbüros (der Reihe

05373 / 42326, 05373 / 61377,
05374 / 5223, 05375 / 6287,
05375 / 6816, 05352 / 69330,
05352 / 63335, in St. Johann auch
Bergrettungsleitstelle und Kranken
haus.

nach wie oben angeführt)
05358 / 2438, 05358 / 2301,
05358/7373.

Bergrettung

Meldestelle für alpine Unfälle sind
alle bewirtschafteten Hütten und
die Gasthöfe; sie besitzen Telefon
verbindung ins Tal. Die unbewirt-
schaftete Ackerlhütte besitzt ein

Funktelefon, das jedermann zu
gänglich ist (siehe R 014).
In der Steinernen Rinne befindet
sich seit 1983 ein fest installiertes
Funktelefon. Die Anlage befindet

sich in etwa auf der Höhe des Ein

stiegs zur Dülferführe (R 340) an der
Fleischbank-Ostwand und ist durch
den 5 m hohen, leuchtend orange
roten Mast mit Solarzellen schon
von weitem sichtbar. Die Sprechan
lage ist einfach zu bedienen. Mit
Öffnen des kleinen Kastens ist die
Verbindung zur Rettungsleitstelle
hergestellt. Bitte die Anlage nur im
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Notfall benutzen! Danach die Tür
sicher schließen (hei offener Tür
Stromverbrauch und blinder Alarm).
Das Funktelefon dient als Meldestel
le für Unfälle im Bereich der Stei-

B Alpine Notsignal

Innerhalb einer Minute wird sechs
mal in regelmäßigen Abständen mit
jeweils einer Minute Unterbrechung
ein hörbares (akustisches) Zeichen
(Rufen, Pfeifen) oder ein sichtbares
(optisches) Signal (Blinken mit Ta
schenlampe, Biwaksack ausfalten
und zusammenlegen) abgegeben.

B Hubschrauberrettung
Um einen schnellen Rettungseinsatz
zu ermöglichen, müssen die Anga
ben für die Benachrichtigung der
Bergwacht/Bergrettung kurz und ge
nau sein. Man präge sich das »5-W-
Schema« ein:

B WAS ist geschehen? (Art des Un
falles, Anzahl der Verletzten)

I WANN war das Unglück?

WO passierte der Unfall, wo
der Verletzte? (Karte, Führer)

B WER ist verletzt, wer macht die
Meldung? (Personalien)

B WETTER im Unfallgebiet? (Sicht
weite)

Der Einsatz von Rettungshubschrau
bern ist von den Sichtverhältnissen
abhängig (bei unsichtigem Wetter
keine Einsatzmöglichkeit). Für eine
Landung ist zu beachten:
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nernen Rinne, des Ellmauer Tors,
der Fleischbank, des Christaturms,
der Karlspitze, des Predigtstuhls, der
Goinger Halten und des Bauernpre-
digtstuhls.

Dies wird solange wiederholt, bis
eine Antwort erfolgt.
Die Rettungsmannschaft antwortet
mit dreimaliger Zeichengebung in
der Minute.

Die nachfolgend abgebildeten
Alarmsignale sind international ein
geführt.

I Hindernisse im Radius von
100 m dürfen nicht vorhanden
sein.

I Es ist eine horizontale Fläche von
etwa 30 X 30 m erforderlich.
Mulden sind für eine Landung
ungeeignet, leichte Kuppen sind
besser.

I Gegeristände, die durch den
Luftwirbel des anfliegenden
Hubschraubers umherfliegen
können (Bekleidung, Seile usw.),
sind vom Landeplatz unbedin^
zu entfernen (Absturzgefahr des
Hubschraubers).

I Der anfliegende Hubschrauber
wird mit dem Rücken zum Wind
von einer Person in »Yes-Stel-
lung« eingewiesen.

Dem gelandeten Hubschrauber
darf man sich nur von vorne und
auf Weisung des Piloten nähern.

INTERNATIONALE ALARMSIGNALE IM GEBIRGE

SEGNALI INTERNAZIONALI D'ALLARME IN MONTAGNA

SIGNAUX INTERNATIONAUX D'ALARME EN MONTAGNE

INTERNATIONAL ALPINE ALARM SIGNALS

Rote Rakete oder Feuer

Rezzo rosso o luce rossa

Fusee ou feu rouge

Red flare or fire signal

Rotes quadratisches Tucft

Quadrate dl tessuto rosso

Carre de tissu rouge

Red Square cloth

OUI

YES

NEIN

NON

Wir bitten um Flilfe

Occorre soccorso

Nous demandons

de l'aide

Yes, we need tielp

o
Wir brauchen nichts

Non abblamo bisogno
di niente

Nous n'avons besoin
de rien

No, we don't need
an^hing

Diese Zeichen dienen der Verständigung mit der
Hubschrauberbesatzung. Sie ersetzen nicht das Alpine Notsignal.

395



Informationsteil

Schriften, Führer, Karten

Führer

■ Schubert/Zeis: AV-Führer »Kai-
sergebirge«, 11, Auflage 1990
(mit Wanderwegen und Kletter
routen im I. und II. Schwierig
keitsgrad.

B Zeis: AV-Führer »Kaisergebirge -
alpin«, mit Wanderwegen und
Kletterrouten im I., II. und teils
im III. Schwierigkeitsgrad (in Vor
bereitung).

Karten

B AV-Jahrbuch 1987, Hauptthema
»Kaisergebirge« (fünf Beiträge)
mit der AV-Karte über das Ge
biet (1: 25 000), 4. Ausgabe
1986.

B AV-Karte »Kaisergebirge« Nr. 8
(1: 25 000), 5. Ausgabe 1992, 6.
Ausgabe 1998 (mit eingezeich-

Stichwortverzeichnis

Die Zahlen bezeichnen ausschließlich die Randzafüen

Durch

rbprgwiyorätrtalMrftitknkäM

lahmer

Kürg'fiMtKuntom

'SKaiser^;«dar b-Maum-,

OnintJtmtii

Scrwno

öoTna

1
neten Hubschrauberlandeplät
zen für Bergrettung).

Freytag & Berndt-Wanderkarte
1: 50 000 WK 301 Kufstein -
Kaisergebirge - Kitzbühel.

Abkürzungen

m  = Meter SH =  Standhaken
mH = Höhenmeter KK =  Klemmkeil
Std. = Stunden SU Sanduhr
Min. = Minuten s Süden
E Einstieg N =  Norden
SL Seillänge o =  Osten
AH Abseilhaken w Westen
BH Bohrhaken nördl. ==  nördlich
NH Normal westl ==  westlich

haken südl. südlich
HK Holzkeil östl. ==  östlich
H-Leiter = Hakenleiter Abb. Abbildung
ZH Zwischen Aufl. ■  Auflage

haken bew. bewirtschaftet

Acker! hütte 014

Ackerlschneicl 525

Ackerlspitze 522
Anton-Karg-Haus 003

Bauernpredigtstuhl 421
Beichtstuhl 375, 393
Beichstuhlscharte 375, 393
Bettlersteig 60

Christaturm 363

Daumen 467

Dritter Turm des Kopftörlgra-
tes 209

Elferkogel 94
Ellmauer Halt 195

Ellmauer Tor 54,69
Erich-König-Höhle 272, 272a

Eischbachalm 007

Fleischbank 331 ff

Fleischbankpfeiler 358
Fleischbankscharte 331

Flimmerkisten-Dach 251

Friedhof, Großer 133
Friedhof, Kleiner 132, 132A
Friedrichsturm 220

Fritz-Pflaum-Hütte 008

Führernadeln 326

Gaistal 58
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Gamsänger (Fllmauer Halt)
196, 196a

Gamsänger (Hochgruben
bach) 512

Gamsflucht, Hintere 555
Gamsflucht, Vordere 555
Gamshalt 223

Gamskar 168

Gamskarköpfe 168
Gaudeamushütte 011

Geschweifter Kamin 297

Goinger Halt, Hintere 401 ff.
Goinger Halt, Vordere 401 ff.
Goinger Scharte 416
Goinger Törlspitze 416,439
Goinger Turm 416,433
Griesner Alm 35,84
Griesner Kar 85

Griesner Tor, Großes 86
Griesner Tor, Kleines 570
GriesschartI 571

Großer Kessel 109, 109 b
Gruttenhütte 010

Gschwendtner-Turm 606

Güttlersteig 160, 160a

Hackenköpfe 155
Haltplatte 232, 232a
Hans-Berger-Haus 004
Hinterbärenbad 003

Hochgrubachkar 512
Hochgrubachspitzen 510
Hochsessel 523

397



Stichwortverzeichnis Stichwortverzeichnis

Jägergrat 414
Jägerwand 196

Kaindlhütte 002
Kaindlnadel 144
Kaindlrinne 310
Kaiserkopf 190
Kaisermanndl 580
Kaiser Niederalm 161
Kaiserschützensteig 198
Kaiserzinne 107
Kapuzenturm 218
Karlspitze, Hintere 246
Karlspitze, Vordere 246
Karlspitzpfeiler 265
Kegelstatt 145, 146
Kleine Halt 231

Kleinkaiser 600
Kleinkaiserl 169
Kopfkraxn 156,159
Kopftörlgrat 200
Kreuztörlturm 459
Kufsteiner Karl 246

Lärcheck 569 ff.

Lärchecknadel 580
Leuchsturm 210

Maukspitze 540 ff.
Mitterkaiser 585

Naunspitze 91
Neustadler Graben 271
Niedersessel 523
Nordgratturm (Fleischbank)
358
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Petersköpfl 103
Pfannkamin 316
Pflaum hütte 008
Predigtstuhl 375
Preußschlucht. 595
Pyramidenspitze 95

Regalpscharte 494
Regalpspitze 492
Regalpturm 501
Regalpwand 481
Riegensteig 132,132 a
Roßkaiser III, 114
Rote-Rinn-Scharte 196

Scharlinger Böden 197
Scheffauer 145
Scheffauer Lücke 146,155
Schiefe Leiter 324a
Schneekar 178
Schneeloch 249c, 270
Schönwetterfensterl 512,
512a

Sechster Turm am

Kopftörlgrat 219
Sonneck 159

Steiner Hochalm 146
Steinerne Rinne 54, 54a
Steingrube 96
Steingrubenschneid 96
Straßwalchsch I ucht 158
Stripsenjochhaus 53
Stroblwand 431

Teufelswurzgarten 271
Törleck (Östl. u. Westl.)
Törlspitzen 416 ff.
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Törlspitze, Nördl. 417
Törlturm, Höchster 453
Töriwand 471

Totenkirchl 270

Totensessel 243
Totensesselschlucht 244

Treffauer 177

Türme des Kopftörlgrates
200, 208, 209,210,218, 219

Tuxeck 184

Vorderkaiserfeldenhütte 001

Waxensteinerturm 532

Widauersteig 147, 147 a
Winklerscharte 283

Winklerschlucht 283
Wochenbrunneralm 012

Zettenkaiser 131

AP
■  I me _

Bücher&l

bietet Ihnen die leistungsfähige Versandbuchhandlung
für den Wanderer, Bergsteigerund Kletterer

ALPINA-Buchversand Johann Neumann
D-85606 Aschheim

Postfach 1211/Ro, Ismaninger Str. 7a
Tel: 089/903 76 55, Fax: 089/903 51 00

e-mail: info(g>alpina.net-con.net

Bitte fordern Sie den ausführlichen Farbkataiog an.
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»Moderne Zeiten«
für Wanderer, Bergsteiger, Kletterer und olle Outdoor-Fons

BCIt&VfRMti WMHUI Die aktive Touren-Bibliothek
-  vT . Stöbern Sie im TourenDisk-

Programm nach Ihren Traumtouren
W  I . und zaubern Sie alle Infos auf den

'  Bildschirm oder auf den Drucker.

jWfp'- Die Touren-Bibliothek kann durch
^ ———» CD-Publikationen oder persönliche
I  Einträge erweitert werden.

für Windows

Das Basisprogramm

* detaillierte

Beschreibungen
* Bilder

* Karten

•Topos
■Diagramme
■Media-Player

Ausführliche Infos:

Systemanforderungen:
PC 486 oder höher, Windows 3.1/95,
VGA 256 Farben, CD-ROM, Soundkarte (optionol)
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